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Zwischen CDtfe und MaaZ.
. kBon unserem militärischen Mitarbeiter .)

Kriegs dem Sturnr — so möchte man die jetzige
^rmzeichnen. Nach den letzten amtlichen

!cheiä„^^ " es nicht zweifelhaft sein, daß die Ent-
nunon E ^ ittelbar bevorsteht. Mit großer Span-
^altivs'n auf neue Meldungen von dem ge-
ai,f Ĵ trigert, das sich zwischen Oise und Marne
fünf w -ortt von über 200 Kilometer abspielt, wo
^Uen, Armeen in wochenlangem Kampfe mit
bwxjss/̂dieren, sich hartnäckig verteidigenden Gegner
ai!ftoJrrn llnd da mag wohl öfters die Frage
^idn, ?ô ..̂ ^ Halb es so lange  dauert , dis die Ent-

den letzten Nachrichten un-
toffeiTT^^̂ orging, öqb  die Lage für die deutschen

Noch günstig  stand . Viele denken immer
ftrWp!1u Verhältnisse des letzten großen deutschen
Entŝ s. dom Jahre 1870/71, wo an einem Tage die
Ichi^ ,̂ .dungsschlachten von Gravelotte und Sedan ent-
ietzj„„ N Ende geführt wurden. Gerade aber in dem
die zwischen Paris und Verdun liegen

dnltmsse so, haß die Entscheidung erst nach
5ot Ir, P1' nhe m R i n g en und schrittweisem

^artsarbeiten  erkär '

nachdem aus
^Qffpv, r4 ^rvorging , daß

li

Di- V Lü  u r 0 e 11en erkämpft werden kann.
-4f ^ »̂ anzosen stützen sich mit ihren beiden Flügeln
bestenbn u ng en und b e f e sti g t e Linien,  im
i>er Paris,  im Osten auf die Befestigungen

s(j. fQa ^ und Mosel.  Es ist also so gut wie a u s-
lvix di!,- 17 ", ihre Flanke umfassend  anzugreifen,
diese,ĥ deutsche Führung am liebsten tut. In

bleibt den Deutschen nur der frontale
und dieser ist stets schwierig und zeit-

^enti* ~5'm ersten Teil der Kämpfe befanden sich die^ih. Mn in der ' ' ^ . . . allen0riffp“ sin  oer Defensive und haben in dieser
!% u ,.r Franzosen siegreich abgeschlagen. Nun

^ud sm m̂ar zur Offensive übergegangen, müssen
- rechnen, daß die Franzosen sich die Vorteile

>bx„ s .undes  in derselben Weise nutzbar gemacht
^ ^ selbst es vorher getan haben. Mit dem

^ssenkin' ^ dem die Franzosen einsehen, daß ihre
'»riiEgs-.M'Heitert sei, und daß sie in die Defensive
Hens '“® 11 seien , haben sie ihre Stellungen mit
der ^ ausg e baut und verstärkt.  Aus
>kan->-s ^ Paris werden sie schwere Geschütze
-̂ rtsckie" daben. Somit handelt es sich für die
i>ie ? um einen frontalen Angriff  gegen
'0»bert  bereitete und ausqebaute Stellung . Dieser erviel
?l?K ^ hen- '.M,
^ten
Sflten

®5 entwickelten sich daraus eine Anzahl von
festes. !.unasgefechten,  die naturgemäß viel
M , Erliefen. Und wo die Front sich hartnäckig

T die U m f a ssu n g, um den frontalen
CZ (tP  brechen.1% 7 ftli° ui der jetzigen Schlacht eine ganz natür-

ch>n h2 - der  deutsche Angriff nur sehr lang-
cf, n ,Quarts geht und daß die Entscheidung

ct)* gefallen ist. Die Öffentlichkeit muß sich

4̂ ^ gehê er kann nur schrittweise vor
•Ätie. ^uch ĝründlicher Vorbereitung durch die

Gegensatz dazu standen die Kämpfe im
e des Feldzuges, als beide Teile offensiv

1-s entwickelten sich daraus

ben nassemischen Regimentern
nach Frankreich.

ui.
Nach Belgien.

_(J| . , -Q ...... um 4 Uhr vollzog sich der
^ der schönen Stadt Luxemburg in Richtung auf

w ^ G?r> Unterwegs ließ Prinz Karl von Hessen,

dĵ °rsch' ^ August früh morgens

?°"ts' ŝ " ^ alleutnant und Chef' des 8ü Jnfanterie/Regi-
selbst führt , die Nachricht weiter geben

^ den Sieg bei Metz. Von fern her hörte man die
dis e§ bas begeisterte Hurrarufen unserer Sol»
Kolon» dch über die eigene Truppe hinweg in den hin-

Ä'ddpe in" verlor . Allmählich merkte man , wie
einen großen Verband eingegliedert ist, denn?°°bst

"Üos hohx̂ ben Quartieren ward immer beschränkter,
.^dbett beo, ^ Margen müssen sich mit einem einfachen

Cn§ Biwak 1>t.
müsse

Die berittenen Truppen müssen
findet Platzmangels beziehen, nur die Innoch emtJ

" derlp^ der
Unterschlupf in den großen

äxf Zweite Marschtag noch im Luxemburger
°dne kriegerische Zwischenfälle. Am dritten

skix:»°>e belehr, es bei Martelingen (Martelange)
!m:c Uns Grenze. Erst auf diesem Kriegsmarsche

'? i°bt k 'lung erste so Heiß ersehnte Feldpost. Durch
l?>io° . dekanüt ./ /? eneralquartiermeisters von Stein ist es

-w * - beiöifrf, 2eI,t  eS bei Martelingen
uns 2 hGrenze.
^ung des w ^-könnt ^ Gener

^eshaw t
!til.5 °!t aot̂ !? duhalten. Auf jeden Fall ruft die Nachricht,

. "eiannt ü' ^ " ^ iu .quarriermel,
^UhkOerZögoxty, e^halb die Zustellung von Postsachen sich so
»m, U ort . , uat. Es geschah, um den Aufmarsch unserer

Uei-»/ 8ekown>°h i ' 7' n, v uu- «‘c »iuu,i.nv*,
u ,3 Ijerbnrn bei allen Soldaten stets jubelnde Be-

' und in recht beträchtlichen Stöße » ge-

in Geduld fassen. Gänzlich falsch  wäre es aber, aus
dieser Tatsache etwa ungünstige Schlüsse zu ziehen̂ Im
Gegenteil, man kann sich nur auf die letzten amtlichen
Mitteilungen berufen, und diese lassen nur den Schluß
zu, daß die Lage für die deutschen Truppen durchaus
günstig  ist . Es steht fest, daß alle Versuche der
Franzosen, in die deutsche Stellung einzudringen, ab¬
geschlagen sind, wobei die Franzosen zum Teil sehr er¬
hebliche Verluste erlitten haben) es ist ferner unbe¬
stritten, daß an verschiedenen Stellen der ausgedehn¬
ten Schlachtftont die deutsche Offensive beträcht¬
liche Vorteile  erzielt hat.

Diese für die deutschen Wassen günstige Lage
spiegelt sich auch in den Berichten und Angaben der
auswärtigen Blätter wider. Schon gestern hatten
wir deren einige anführen können, auch heute liegen
wieder ähnliche Auslassungen vor. Kein einziges, auch
kein französisches Blatt kann von einem wirklichen Er¬
folg berichten. Dies bestätigt also in vollem Umfange
die Angaben unseres Generalstabes. Hätten die Fran¬
zosen den geringsten tatsächlichen Erfolg gehabt, so
würden sie ihn schon gehörig  v er g r ö ß e r t und
aller Welt verkündet haben. Das Ausbleiben  jeder
Siegesmeldung in den ausländischen Blattern ist für
uns ein seh r g ü n st i g e s Z e i chen.

Nach der taktischer» und strategischen Lage kann die
Entscheidung nicht so schnell fallen, wie man es wohl
wünschen möchte. Jedenfalls können wir aber g e-
t r o ft und zu v c r si ch tI i ch der weiteren Entwicklung
der Kämpfe entgegensetzen und voller Siegesz.uversicht
sein. ______ _ _ v. S.

Die Beschießung von Reims.
'M. Genf, 22. Sept. Die durch dis Kathedrale von

Reims gedeckten französischen Batterien sollten, Pariser
Meldungen zufolge, für den entscheidenden Moment
anfgespart werden. Das ungestüme deutsche Vorgehen
veranlaßte sie jedoch zum Feuern. Dadurch wurde das
Bombardement allgeniein. Die Fassade der Kathedrale
hat etwas gelitten. Das Stadthaus ist teilweise zerstört.

Die heftigen Kämpfe bei Chllteau-Thiery.
A Rotterdam , 22. Sept . (Eig. Drahtbericht. Ktr.

Bln.) Der Berichterstatter der „Daily News" meldet
aus Ehnteau-Dhiery, daß der heftigste Kampf des
Krieges während der letzten Tage geliefert wurde und
Tag und Nacht unaufhörlich Angriffe stattfanden. Die
deutsche Artillerie bestimmte die Schuß-weite sehr ge¬
nau. Am Freitag platzte eine Granate im eng¬
lischen Hauptquartier,  die große Verwirrung
verursachte. Der englische Stab kam jedoch mit dem
Leben davon. Die Deutschen haben ihre schwersten Ge¬
schütze, darunter 4 Kanonen von 30 Zentimeter, auf den
Hügeln an ihrem rechten Flügel aufgestellt. Die Ver¬
bündeten konnten nur um den Preis entsetzlicher Ver¬
luste Fortschritte machen. Das Feuer gegen die
Schanzen war öfters so heftig, daß es -unmöglich war,
Tote und Verwundete fortzuschaffen.

Die deutschen Stellungen.
bä. Rom, 22.̂ Sept . Wie die „Tribuna" ans Rom

meldet, dürfte die Schlacht noch einige Tage dauern.

langte auch die Post zur Verteilung . Bereits um 12  Uhr
mittags waren die Quartiermacher vorgezogen worden, um
in den nächsten belgischen Orten Quartier für die nach¬
folgenden Truppen zu machen. Mit etwas gemischten Ge¬
fühlen rückte unsere Truppe in dieses erste belgische Quartier
ein, hatte man doch schon in Luxemburg von den Scheußlich¬
keiten der belgischen Bevölkerung gehört und war das Feld-
artillerie -Regiment Nr . 27 bereits zu einer Strafexpedition
von Luxemburg aus ausgerückt gewesen. Der Truppe hatte
sich eine gewisse Unruhe bemächtigt, zumal in der Ferne
deutlich Kanonendonner zu vernehmen war und wie Kunde
umging, das Schwesterartillerie -Regiment stände bereits im
Kampfe. Gleichzeitig berichteten zurückkehrende Kavallerie¬
patrouillen , daß in L o n g I i e r die Bewohner einer
Husarcnpatrouille von 40 Mann die Pferde weggeschossen,
wofür die Husaren den Ort angezündet hätten . Wir sollten
auch unseres Quartiers nicht froh werden, denn gerade, als
wir ins Biwak einrücken wollten, hörten wir bei den 87ern,
die mit uns im Quartier liegen sollten, das Alarmsignal
welches alsbald von unseren Trompetern ausgenommen
wurde. Die 87er rückten denn auch ab und unsere Haubihen-
abteilung folgte bald darauf im schlanken Trabe . Als wir
die erste Höhe überschritten hatten , erblickten wir in der Tiefe
ein brennendes Dorf . Es war ein eigenartiger Anblick, zum
erstenmal ein ganzes brennendes Dorf zu sehen und in der
Ferne das Geknatter der Jnfanteriegeschosse und den Don¬
ner der Kanonen zu hören. Im schlanken Trabe ging es
durch das brennende Dorf , ein Unterfangen , das nicht so
ganz einfach war , weil die Pferde vor den brennenden Häu¬
sern, dem zusammcnstürzenden Gemäuer und dem starken
Qualm aus den brennenden Scheunen zurückscheuten. Aus
diesem Wege begegneten uns auch die ersten verwundeten
Soldaten . Unsere Abteilung gelangte ziemlich ungefährdet
in eine verdeckte Stellung und griff mit Erfolg in den Kampf

Die Verluste auf Leihen Seiten seien bisher sehr groß
gewesen. Die Deutschen  hätten auf ben Höhen
Schanz grüben  angelegt und diese durch Baum¬
stämme, Maucrwerk und Drahtgeflechte stark befestigen
können. Außerdemĥätten die Deutschen ihre Batterien
dank ihrer Geschicklichkeit und der Gunst des Weich¬
bodens so zu verstecken  verinocht, daß sie selbst in
Abständen von zlvei Kilometer nicht wahrnchmbar
seien. Die Franzosen und Engländer hätten häufig
Frontangriffe machen müssen, die für sie verhängnis¬
voll gewesen seien.
Der „Corriere della Sera " sogar lobt die Haltung der

Deutschen.
bä . Rom , 22 . Sept . B a r z i rt i schildert im

„Corriere della Sera " seine Eindrücke ans dem Schlachi-
felde an der Marne: Während die Franzosen,  sagt
er, noch im Tode den Eindruck ungezügelten
Vorwärtsstünnens machen, bilden die deutschen
Leichen  das Bild der Ordnung und Disziplin.
Die deutsche Armee ist zürückgegangen, aber nicht be¬
siegt. Sie mußte sich vor der Übermacht zurückziehen.
Aber es war keine Verwirrung,  sondern nur
eine Losmachuug. Gowiß mußten die Deutschen da
und dort Verwundete in den Händen der Feinde lassen,
aber das deutsche Heer in seinem Kern blieb völlig
intakt.

Die englisch-französische Darstellung.
A Haag, 22.  Sept . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

Korrespondent des „Daily Chronicle" bezeichnet es als uner¬
klärlich, daß bei dem schnellen Vorrücken der Deutschen an¬
fangs September in Reims  k e i w W i d e r st a n b geleistet
wurde, nm so mehr, als Reims als eine der stärksten Stellun¬
gen Frankreichs anzusehen sei. Hätte Reims Widerstand ge¬
leistet, wäre der Aufmarsch nach Süden , ,we»n nicht unmöglich,
so doch gefährlich gewesen, ko daß' er WermMch unterblieben
wäre . Die französische Erklärung , nran habe ein Bombarde¬
ment vermeiden wollen, läßt der Korrespondent nicht gelten;
er verlangt vielmehr eine kriegsgerichtliche Unter¬
suchung  über die Umstände, unter denen die Übergabe von
Reims erfolgte. Ein Telegramm vom Sonntag meldet, die
Franzosen und Engländer stehen infolge des anhaltenden
Regens in den Laufgräben bis an den Nabel im Wasser.
Die „Evening News" meldet von der Kathedrale in Reims
noch: Französische Ärzte retteten nnt Mühe die deutschen Ver¬
wundeten, die im Dom lagen. Die Bevölkerung nahm gegen
die Verwundeten eine drohende Haltung an. Priester be¬
ruhigten sie aber . Der Dom sei jetzt nur ein Gerippe
von schwarzen Mauern . Der Korrespondent behauptet ver-
leümderischevweise, die Deutschen hätten seit Sonntagmorgeu
von dem Hügel bei Nogent l 'Abesse absichtlich ans den Dom
gezielt. Die französische Regierung  hat wegen der
Beschießung von Reims bei den Mächten einen Protest  etn-
gelegt. Ihre Beschwerde lautet : Ohne den Schein der mili¬
tärischen Notwendigkeit anführen zu können, haben deutsche
Truppen aus reiner Zerstörungssucht den Dom von Reims
planmäßig heftig bombardiert . Augenblicklich ist die berühmte
Hauptkirche eine Ruine . Es ist die Pflicht der srangöfischen
Regierung , diese abscheuliche Tat des Vandalismus , der da¬
durch, daß er ein Heiligtum unserer Geschichte dem Feuer
übergab und die Menschheit eines unvergleichlichen künstleri¬
schen Erbteils beraubte , der allgemeinen Entrüstung zu über-
gchen. Gez. D e l c a s s 6.
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ein, der bald darauf zugunsten der deutschen Waffen entschie¬
den war . Von der Beobachtungsstelle aus konnten wir sehen,
wie die Franzosen vielfach in Gruppen sich gefangen nehmen
ließen. Beim Herannahen der Infanterie hoben sie die
Hände hoch und begaben sich dann willig ohne Waffen nach
dem rückwärtigen Platze, wo die Gefangenen gesammelt wur¬
den. In diesem Gefecht sahen wir zum erstenmal unseren
französischen Gegner . Wir hatten allgemein geglaubt, die
Franzosen würden in feldgrauer Uniform erscheinen, und
waren sehr erstaunt , als wir sie noch in der historischen Uni¬
form von 1870 vorfanden . Die Infanterie trug die langen
roten Hosen, darüber den bekannten langen blauen Rock. Die
raten Hosen bildeten ein weithin sichtbares und leuchtendes
Ztelfeld . Wir waren um so mehr erstaunt , die Soldaten in
dieser Uniform vorzufinden, zumal die Nummer der Regi¬
menter ergab, daß wir es mit der Elitctruppe der franzö¬
sischen Armee zu tun hatten . Die Gefangenen waren zum
größten Teil kleine und schmächtige Gestalten , über die
unsere deutschen Soldaten um Haupteslänge hinwegragtcn.
Außer der Unzweckmäßigkeit in der Farbe erwies sich auch
die französische Uniform im übrigen als sehr schlecht. Die
Uniformen sahen zum größten Teil aus , als hätten sie schon
einen langen Feldzug mitgemacht. Das Schuhzeug fast sämt¬
licher Gefangenen war ganz miserabel und erweckte stets ein
mitleidiges Lächeln bei unseren Soldaten . Auch die Tor»
nister waren zum größten Teil schlecht und sicher nicht so
zweckmäßig eingerichtet wie die deutschen. Was sich bei den
Franzosen als gut erwies , war die Pferdeausrüstung . Das
Leder war von hervorragender Qualität . Die Pferdeaus-
rüstung bei der ffanzösischen Artillerie macht für unsere Be¬
griffe einen etwas zigeunermäßigen Eindruck, und dieses
Aussehen wird noch verstärkt durch die Struppigkeit der
Pferde . Die meisten französischen Pferde , die wir zu scheu
bekamen, waren hager und vieyach sehr schlecht genährt^



Sette S. Morgen-Ausgabe, L. Blatt.
Französische Entstellung der Tatsachen der Beschießung

von Reimst
W. T.-B. Berlin , 22.  Sept . (Amtlich) Die ftanzssische

Regierung scheut leider nicht vor einer verleumderi¬
schen  Entstellung der Tatsachen zurück, wenn dieselbe behaup¬
tet, daß deutsche Truppen ohne militärische Notwendî eit den
Dom von Reims zur Zielscheibe -eines systematischen Bom¬
bardements machten. Reims  ist eine F e ft u n g, die van
den Franzosen noch in den letzten Tagen mit allen zur Ver-
siigung stehenden Mitteln ausgebcmt worden ist, und zur Ver¬
teidigung ihrer jetzigen Stellung benutzt wird. Bei dem An¬
griff auf diese Stellung wurde das Bombardement von Reims
zur Notwendigkeit: Die Befehle waren erteilt , die berühmte
Kathedrale zu schönen. Wenn es trotzdem wahr sein sollte,
daß bei dem durch den Kamps hervorgerufenen
Bombardement  von Reims auch die Kathe¬
drale gelitten  hat , was zurzeit nicht sestzustellen
ist, so würde das niemand mehr bedauern als wir . Me
Schuld allein tragen aber die Franzosen,  welche Reims
als Festung zum Stützpunkt ihrer Verteidigungsstellung mach¬
ten. Wir müssen energisch Protest gegen die Verleumdung er¬
heben, daß deutsche Truppen aus Zerstörungswut ohne drin¬
gendste Notwendigkeit Denkmäler der Geschichte und Architek¬
tur zerstören.

Italienische Verhetzung.
O Rom, 22.  Sept . (Eig. Drahbericht . Ktr . Bln .) Die

Blätter fahren fort, an hervorragender Stelle die unwahren
französischen Depeschen von der Zerstörung der Kathe¬
drale von Reims  abzudrucken . Die römischen Künstler
richten, ohne die Tatsachen näher zu untersuchen, schwere Be¬
schimpfungen gegen die „deutsche Barbarei ", namentlich der
Stadtbeigeordnete für Kunstangelegenheiten , Bildhauer
A p p o l o n i, der, so oft der Kaiser nach Rom kam, sich im
Katzbuckeln vor ihm nicht genug tun konnte. Der internatio¬
nale Künstlerverein wird eine Protestversammlung abhalten.
Klug und würdig verhält sich dagegen die Kunstakademie
San Lucas, die in einer Depesche an die Berliner Kunst¬
akademie die Überzeugung aussprach, daß die Zerstörung des
Domes auf einen unglücklichen Zufall zurückzuführen sei.

Die Kathedrale in Reims nach ziemlich erhalten.
hd . Rotterdam , 22. Sept . Der Pariser Korrespondent

des „Nieuw Rotterd . Currant " war gestern nachmittag 2 Uhr
persönlich in Reims . Die Kathedrale selbst und ihre Um¬
gebung waren zwar erheblich beschädigt, das architekto¬
nische Ganze  aber ist im wesentlichen erhalten.

Französische Verluste.
hd . Rotterdam , 22. Sept . Eine Depesche aus

S o i s s o n s an den „Daily Expreß " meldet , baß die
Verluste der Infanterie sehr ernst  sein müßten in¬
folge des rnörderischen Artillerie - und Jnfanteriefeuers
der Deutschen. Das Schlachtfeld soll nach dem Rückzug
der französischen Infanterie überall mit Leichen bedeckt
gewesen sein.

Die Kriegsfurie in der Champagne.
hd . Rotterdam , 22. Sept . Wie die „Daily Mail"

meldet , folgen den französischen Truppen alte Bauern,
um abends die Truppen zu begraben . Der Korrespon-
dent schildert die furchtbare Verheerung der Champagne,
die der Mittelpunkt der Operationen sei. Die Rebstöcke
seien zertreten , um den Armeen den Durchzug zu
bahnen. Millionen von Weinranken und Trauben
liegen vernichtet  auf dem Boden.

- Französische Feuerwehrleute für die Aufräumung der
Schlachtfelder.

hd . Paris , 22 . Sept . Die Passsierkarten, welche die
Erlaubnis erteilen , in einem Auto Paris zu verlassen,
sind nunmehr eingezogen worden . — 800 Feuerwehr¬
leute sind aus Paris nach dem SchloMelde geschickt
worden , um dieses zu säubern und . die Lausenden von
Leichen, welche noch immer dort liegen und die Luft
verpesten, zu verbrennen oder zu begraben.

1600 Küstengeschütze für die Forts von Paris
Im „Journal de Gengve" werden einige Mitteilungen

über die Vorbereitungen zur Verteidigung in Paris ge¬
macht. Alle Forts haben Garnison '- und Seesoldaten , und
mehr als 1000 große Küstengeschütze  sind aufge¬
stellt. Da die englischen Kreuzer Wache halten gegen einen
Angriff auf die französische atlantische Küste, sind diese Ge¬
schütze für die Küstenverteidigung nicht mehr nötig gewesen.
Creusot hat überdies in den letzten Tagen gewaltige Rimailho-

Den Hafer , welchen die französische Artillerie bei den Muni¬
tionswagen mitsührte , war schandbar schlecht. Er hatte ein
vollständig schwarzes Aussehen und unsere Pferde wollten
ihn nicht freffen, selbst wenn sie hungrig waren.

Als wir in Longlier in das Gefecht mit unferen Hau¬
bitzen eingriffen , stand es schon zu deutschen Gunsten . So
konnten wir bald unsere Stellung wieder verlassen, um zn
dem angewiesenen Orte in Quartier zu gehen. Jetzt erst bei
dem Rückmarsch durch Longlier hatten wir Gelegenheit, die
ganze Grausamkeit des Franktireurkriegs vor Angen zu
sehen. An den Häusern , auf der Straße lagen die halbver¬
kohlten Leichen erschossener Zivilisten . An den Tannen¬
bäumen am Dorfeingang ijatte  man die ersten Zivilisten er¬
hängt als abschreckendes Beispiel für die anderen . In¬
zwischen fluteten auch die ersten Verwundetentransporte aus
der Gefechtslinie zurück und wir sahen die aufopfernde Ar-.
beit der Sanitätskompagnie und der Ärzte. Leider ist Tat¬
sache, daß das Rote Kreuz in keiner Weise von unsersm
Gegner respektiert wird. Vor allem die Zivilbevölkerung Er¬
kennt das Rote Kreuz kaum als Schutzzeichen an. Als ich
nach meiner Verwundung von Sedan her nahezu . dieselbe
Strecke, die wir gekommen waren , durch Belgien im Sani¬
tätsauto zurückfuhr, wurde auch unser Auto mehrfach noch
seitens der Zivilbevölkerung beschossen.

Das Gefecht von Longlier , bei dem, so viel man beur¬
teilen konnte, das 87. und 88. Infanterie -Regiment im Feuer
gestanden hatte , mag allerdings von untergeordneter Bedeu¬
tung gewesen sein. Immerhin hatte es unserer Truppe de«
ersten Vorgeschmack des Krieges gegeben und die schrecklichen
Kleinbilder von Kriegselend, die wir während des kurzen Ge¬
fechtes gesehen hatten , gaben uns eine Vorahnung kommen--
der Kämpfe und prägten sich, vielleicht gerade weil sie als
Einzelerscheinung uns plötzlich vorgefiihrt waren , unaus¬
löschlich im Innern ein. Die späteren Kämpfe und Schlach¬
ten . die wir erlebt haben, mögen grausiger und gewaltiger ge¬
wesen sein, aber sicher waren die Eindrücke nicht so nachhal¬
tig wie diese ersten Geschehnisseim Kämpft bei Longlier.

WrLSdaDLMS TaMM.
Geschütze geliefert. Zwischen den Forts ist in der letzten Zeit
kräftig am Aufwersen von Verteidigungswerken gearbeitet
worden.

Die Kämpfe bei Antwerpen.
O Berlin , 22. Sept . (Eig . Dr-cchtberiM Ktr. Bln .)

Der Ausfall der Belgier aus Antwerpen , über den vor
einigen Tagen berichtet wurde , hat näheren Nachrichten
zufolge in den Tagen vom 17. bis 20. September zu
mehreren Gefechten und Kämpfen in der Nähe von
Löwen und Aerchot  geführt , die siegreich für die
deutschen Truppen verliefen . Bemerkenswert ist, daß
bei diesen Kämpfen auch eine neugsbildete Jnfanterie-
Matrosendivifion beteiligt -war , die sich durch große
Bravour auszeichnete.

Belgiens Kriegsrüstungen gegen Deutschland,
hd . Amsterdam, 21. Sept . Aus einem Interview mit

dem belgischen König, das der „Daily CHronicle,, veröffent¬
licht, geht klar hervor, daß der König  von Belgien schon
vor Jahren  in das Komplott gegen Deutschland einbe«
zogen wurde. König Albert hat nämlich in naivster Weise
dem Gewährsmann des „Daily CHronicle", einem Doktor
Sarolea , erklärt , daß er bei der Rückkehr von einer Reise
durch Europa in seiner Ansicht bestärkt wurde, daß ein euro¬
päischer Krieg droht. Auf seine Veranlassung sei daher im
November 1912 das belgische Parlament zu einer Geheim¬
sitzung zusammengetreten , um größere Rüstungskredite zu
bewilligen, die jetzt ihre Früchte trügen.

Unsere Oeteranen.
Von Konteradmiral z. D. Schlieper.

Ein Weltkrieg braust Wer die Fluren , erbarmungs¬
los zerknickend und auslöschend, was zu den schönsten
Hoffnungen berechtigte, ohne Mitleid vernichtend, was
noch oft die Stütze und der Halt so mancher Schwachen
sein sollte. Müßig jetzt die Frage nach der Ursache,
nach der Schuldfrage , müßig auch die zu lange Erörte¬
rung Wer slawische Frechheit, welsche Grausamkeit und
britischen Judasverrat an „Vetternfreundschaft ". Die
Scheußlichkeiten, der Weltkrieg — sie sind da. Der so
oft besprochene Riesenkamps ist entbrannt mit seinem
schweren Leid als Begleiterscheinung , das der Jubel
Wer die frisch gesammelten Lorbeeren unserer herr¬
lichen Streiter dort draußen im Felde noch nicht so
ganz zu Wort kommen läßt . Er soll auch vorherrschen
—_der Pulsschlag für die Gegenwart des Kireges?
Wir wären schlechte Patrioten , wollten wir nicht kräftig
einstimmen in das Hurra Wer s.o viele Erfolge , über
das Heldentum unserer Kämpfer auf den großen bluti¬
gen Schlachtfeldern wie an Bord unserer Schiffe , dort
auf anstrengender , ermüdender , doch immer volle An¬
spannung der Nerven fordernden Meereswacht . Möchte
es so, tveitergehen — die besten Aussichten für einen
siegreichen Ausgang sind geschaffen. Vollstes Vertrauen
haben unfere Waffen . Wir kennen das Endresultat
noch nicht — aber eins ist und bleibt dasselbe , mögen
die Würfel fallen , wie sie wollen —• eins kennen wir:
Das Los unserer Veteranen!

Das tödliche Blei ffagt nicht nach Stand , Rang und
Alter , Fürstensöhne geben ebenso willig und stolz ihr
junges Blut her wie der alte Lan dw eh rm -an n,
um den , sich daheim Weib und Kind sorgt. Eins ist
und bleibt für uns alle hier aber eine unbedingte
Ehrenpflicht : Die -Fürsorge für die Veteranen , die auch
dieses Ringen wieder in großer Zahl neben den aus
den vergangenen Kriegen noch lebenden erstehen lassen
wird . In erster Linie ist es sicherlich eine heilige
Pflicht der Regierung  und , der Volksver¬
tretung,  zukünftig in weitgehendstem Maße für un¬
sere Veteranen zu sorgen und -das wird geschehen. Es
schließt aber sonstige Hilfe nicht aus , wie sie -z. B . durch
den „Reichsverband zur Unterftützu-ng deutscher Vete¬
ranen" (Berlin W . 9, Potsdamer Straße Nr . 126)
unter Leitung Seiner Exzellenz des Generals der In¬
fanterie ä In suite des Luftschiffer-Bataillons Nr . 2
Freiherr v. Lyncker schon seit 2% Jc .Jen betätigt
wurde und während des Krieges von Seiner Durch¬
laucht dem Prinzen Heinrich zu Schönaich-C-arolath
vertretungsweise weiter gefördert werden soll. Hoch-

Als wir zurück in unser Quartier kehrte», " mußten wir an
der großen Bagage vorbei. Hier sahen wir zum erstenmal
die Wagen des katholischen und evangelischen Divisions-
Pfarrers , den Aktenwagen des hohen Kriegsgerichts und die
Feldpost mit ihren schmucken Uniformen und den schmucken
wohleingerichteten Feldpostwagen. Gerne nahm uns die
Feldpost die Briefe ab, die wir nach der Heimat geschrieben
hatten . Die Mannschaften von der Bagage erzählten uns,
daß auch sie stark unter der Hinterlist der belgischen Bevölke¬
rung zu leiden gehabt hätten , und ein Bagagewagen führte
hinter sich am Strick zwei junge Burschen mit , von denen
unzweifelhaft feststand, daß sie in dem einen Orte versucht
hatten , das Wasser zu vergiften . Den dritten Burschen
hatten die Infanteristen bei der Verhaftung bereits übel zu¬
gerichtet und er lag verwundet auf einem Karren . Jusseret
war der erste feindliche belgische Ort , in dem wir in Quar¬
tier zogen. Cr war aber fast vollständig von den .Zivilbe¬
wohnern verlassen und die wenigen Zurückgebliebenen erzählten
uns , es habe sich alles in die nahen Ardennenwälder geflüch¬
tet. Zum ersten Male betraten wir hier mit dem Revolver
in der Hand die Häuser . Mein die zurückgebliebene"Be¬
völkerung dieses Ortes erwies sich ruhiger , als wir geglaubt
hatten . Wir blieben die Nacht vor Überraschungen bewahrt.
Unsere Soldaten verstanden es sehr gut, mit den wenigen
Zivilbewohnern auszukommen, und es gelang ihnen bald, sich
auf alle mögliche Weise verständlich zu machen. Ein alter
freundlicher Bauer wies uns in seinem Hause eine Wasser-
guelle, die köstliches ftisches Wasser spendete, was den
Mannschaften und Pferden sehr erwünscht war . Wir Offi¬
ziere fanden bei einem Deutsch-Belgier freundliche Auf¬
nahme. Wir haben nicht versäumt , ihm das gelieferte Abend¬
essen bar zu bezahlen, während sonst üblicherweise in Belgien
mit Gutschein bezahlt wurde. Leider war es vielfach auch in
Belgien nicht möglich, für requirierte Lebensmittel einen
Gutschein auszustellen , da die Empfänger Haus und Hof ver¬
lassen hatten . Wir haben allgemein die Beobachtung ge¬
macht, daß bei allen den Häusern und Orten , in denen die

Mittwoch, 23 . September 1914. Nr.

erfreulich -bereits als Zeichen richtiger Würdigung
-die Tatsache, daß in den letzten vier Wochen bsdess^
Beträge , in besonderer Berücksichtigung dieses KrE
etngegangen sind.

Nichts ist z u früh,  das Los -derer zu
die jetzt dort draußen ihr Herzblut verspritzen.
teuren Vaterlande zu helfen . Nichts ist zu
ihnen eine bessere Zukunft zu schaffen, ihnen,
wir jetzt, j-un-g und alt , begeistert zujubeln , wie sie ft  j
lehren mit ehrenvollen Wunden , denen -wir aber <*
nach Jahr und Tag mit Stelzfuß und Krücke
der begegnen werden . Wir wollen beizeiten
denken, denen •zu helfen , die heute noch mit ftE,
geröteten Wangen in voller Manneskraft auf den
losstürmen , die aber später ein schmerzendes, ble»n
des Erinnerungszeichen zeitlebens mit sich führen^ ,
den. Der „Reichsverband " steht reiner anderen L,lA>
tätigkeit für unsere Kämpfer im Wege. Er will sU
sonderen Härten bestehender Bestimmungen rnlwm
und Lücken ausfüllen , möchte vorhandene fürjorg^
Stellen z-um Besten des Ganzen zusammenfassen
will auch auf das gleiche Endziel , Veteranenhilft w
ncmnt, hinaus . Jede Gabe ist ihm -willkommen, ^
Banknote des Millionärs wie der Spargroschen -
armen Tagelöhners . Von ganz besonderem Wer»
ihm freilich die dauernde Wirkung als ständig
Mitglied,  auch in bescheidenster Form . Ein ss
will heute helfen und alles tun zum Besten der,9^ten deutschen Sache , die so schnöde beleidigt wurde. .
ein Mann erhob sich unser Volk und scharte sin>
seinen obersten Herrn , der es so lange Jahre in o ^
den regierte und weiter so führen wollte . Dow ^
ging 's nicht mehr : Der Frevel unserer Nachbarn 1
ein Halt . Also heraus mit der Klinge!  ADer
wie e i n Mann erhob sich das deutsche Volk und o
Heraus mit dem edlen Zeichen der B o jif
Herzigkeit,  denn ohne Blutvergießen können *^
Siege erfochten werden ; sie wurden errungen duratẑ ,
Blut , die Knochensplitter, durch die schweren Straps
und Mühseligkeiten der Unseren — in Feldgrau ^
Marineblau . So und nicht anders denkt auw «
„Reichsverband zur Unterstützung deutscher Veteran ^
Damit die Krieger dort draußen noch t'räfttger u^ ^ i-
tapferer dreinfchlagen können, sollen sie den befrffWĝ ,
benGedanken an eine opferwillige Veteran ,̂
Hilfe,  die ihnen und ihren Angehörig «sif ^
gebenenfalls zugute kommt, mit sich im Herzen
denn nicht immer , nicht jeden Tag ist Kampf , JJ $
immer schießen sie auf einen Feind dort -drüben^ ^

^ vck
vel'

0 .

kommt auch in mancher Panse das Sinnen
Heimat , an Eltern , Weib und Kind , an so manM jjjp
sönliche Leid , das in diesen Kriegstagen zwar Ttw*
gessen sein soll, aber so mancher, dem es am © ^
nagt , nicht berühren will , in Würdigung der a,ß
meinen Sorge nm das heißgeliebte Vaterlands ^
Gedanke an die Veteranenhilfe in der Heimat soll
dem im Felde Stehenden ein wohltuenderW,
Sorgen und betrübende Nachrichten ihnen "sernM 74?
— das ist auch unsere Pflicht  hier zu Haufe,
schiebt auch durch diese Hilfe.

Unsere alten  Veteranen sollen nicht ven^
sein, aber auch für die neuen  muß gesorgt ü|t,
wenn auch sicherlich ffifche Wunden sofort ** **£ „# !
brennende Fragen anderer Art zunächst gelöst anf
müssen, so darf doch die obenerwähnte darum
die lange Bank geschoben werden . Auch der f&L /
Lorbeer verwelkt , auch das lauteste Hurra veriM
in unserem Herzen aber soll nie verstumme ' ^
Klang -der Dankbarkeit,  gerade für jene, "

später die „Veteranen " nennen werden . , ^ ss &Ein jeder h elfe auch ihnen:  me
Veteran betteln gehen!

* ,w K
Berlin , 18. Sept . Der Nationalsttftung ^ fi?

Hinterbliebenen  der im Kriege GefaW'
u. a . von dem Preußischen Landesverband p?
Zollbeamten 10000 M . überwiesen worden . - 7^ ge»
schuß bittet um weitere Spenden und nimmt a»
gute Staatspapiere und Obligationen entgeg^ '^ fl.
Bureau befindet sich Berlin NW . 40, Mfenstmv ,̂

Bewohner zurückgeblieben waren , keinerlei <̂ 5^ 0 fr
Hab und Gut vorgekommen ist, wo die Devölker
flüchtig war , ist es auch selten zu Konflikten Ä
Requisitionen wurden , wenn möglich, durch OsftlH ^ e 17,
tei, um Übergriffe zu vermeiden. Die Häuser , j dk^
ihren Bewohnern verlassen waren , waren vielfach
Hier wurden, um zu Heu und Stroh und zu b §>i^
Mitteln zu gelangen, meist die Türen eingeschlage -luillt -lli gll yeiuuycii , iitLiji tut . ^ului ^ ittf
wohner, welche friedlich im Orte zurückgeblieoe m
hatten sich sicherlich nicht über Schaden zu
unsere Soldaten erwiesen sich durchweg ats
wohner. Vielfach haben auch die Soldaten m
in denen sie gut ausgenommen waren mit i,? ^in Denen jie yut uu |yc»ujumui »vuicu , . oVtrif hü1*
Türen geschrieben: Hier wohnen ftiedliche Lep er -v. --r- —- 'C-~r,- Ss>vC, j)TCfreundlich ausgenommen haben, so daß o« "F
Truppen sofort wußten , wo sie gut aufgehoben
französischeBevölkerung hat sich übrigens un^ 9 ¥
viel zuvorkommender erwiesen, als die belgische- - „
wir sehr selten Unzuttäglichkeiten erlebt. - n 01

In Sachh, wo ich zuerst nach meiner Verwun^ Hck^•*'" •"* vl>» „ul*
zwei verwundeten Kriegskameraden in der Jca ’ ortfOfi ¥
Rast machte, hat uns eine alte Frau mit ^ teü̂ cc  gefrw1'
men und uns am anderen Morgen einen Kaff .
den ich nach gerne wegen feiner. Güte zurückden '

Der nächste Tag brachte uns nur einen ^ PÄ ? jJt$
mitten durch die Ausläufer der Ardennen . ^
Eisenbahnknotenpunktes Libramont kamen w'
Quartier . Der Ort liegt dicht an der ß10® fet efl fVö'
strecke Luxemburg -Brüssel, und es erweate u ! gfJt
Stolz und unser ganzes Staunen , als wir^ jw wj! M>
den Tage den Pfiff einer preußischen 8»®® ^ &ÜK^
Bahnhöfe vernahmen . ES bewies uns , mit w _ r&eü.
feit die rückwärtigeVerbindung ausgenommen ^ j&et
flott und schnell die Militärbehörde arbeite ■
man bedenken, daß wir dicht am Feinde

Dr. Meyer , Lt. d. Res- 9*
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Die Kaiserin und die Fürsorge für die Verwundeten.
» . W. T.-B. Berlin , 22. Sept . Schloß Bellevue. Die
^iniu besuchte gestern die Ungersche Privatklintk in der
. ^ fflingerstratze, wo sie sich von den Verwundeten Mittei-
^Ugen über Umstände, Ort und Zeit der Verwundung machen
M?'. sowie darüber , ob bis zu ihrer Aufnahme in die Klinik
i^ EÜigend für sie gesorgt worden sei. Die Kaiserin sprach

wiederholt mit Verwandten der Verwundeten , die zu
Besuch anwesend waren , nachdem sie Blumen und An-

"Emen an die Verwundeten verteilt hatte. Bei dem Verlassen
>? 8ui gehaltenen Hauses sprach sich die Kaiserin anerkennend
der das Gesehene und Erfahrene aus . — Die Kaiserin emp-

wngt täglich verschiedene Persönlichkeiten aus der Organi-
wn der freiwilligen Krankenpflege und der zuständigen Be¬

erben , um mit ihnen zu beraten , wie die Pflege der Ver¬
wundeten immer zweckmäßiger ausgestaltet , der Transport
erleichtert und auch die Pflegekräfte an die rechte Stelle ge¬
bärt werden können. Dabei wird auch erwogen, wie der
kff̂ ee und den Feldlazaretten bei Eintritt kühler Witterung

immer notwendiger werdenden >warmen Sachen und an-
Gegenstände schnellstens zugeführt werden können.

Opfrrwilligkeit.
W. T.-B . Berlin , 22. Sept . (Nichtamtlich.) Nach dem

dor, uns erwähnten Vorgehen eines bekannten Berliner
univirsttätsprofessors haben neuerdings mehrere andere
^ofessoren  an preußischen Universitäten auf nmn-
Wc Teile ihres Gehalts verzichtet  und die betrefsen-
Mn Beträge dem Kultusminister für vaterländische Zwecke
lur Verfügung gestellt

Fürs Rote Kreuz.
hd. Sonucnberg (Neumark), 22. Sept . Die durch die

^Massen der Graudenzer Strafanstalt auf taufend Köpfe an-
Sewachsene Belegschaft der Kgl. Strafanstalt Son-
Mnberg  in der Neumark zeichnete 7300 M. rn bar für

Rote Kreuz.
Größere Liebesgaben und Sendungen freigegeben.
W. T-.B . Großes Hauptquartier , 22. Sept . (Amtlich.)

"achdem es bisher nur möglich war , den Truppen im Felde
bescheidenen Maße Zigarren , Rauchtabak, Tabakspfeifen

»nd Schokolade zuzusühren , sollen demnächst größere Liebcs-
TÄentransporte bis auf Widerruf  freigegeben werden
^sld zwar von den Sammelstellen für jede Armee täglich
Mn Zug  von höchstens 80 Achsen. Den Vorrang in der Be-
wrderung müssen jedoch Truppentransporte sowie Munition,
^^ pflegungs- und Lazarettzüge jederzeit erhalten.
■a, Die Sammelstelle für Liebesgaben für die Kaiserliche
Marine befindet sich, wie zur Richtigstellung noch einmal
^geteilt sei, in Kiel,  und zwar am Düsternbrooker-
tot 8 in der Seeburg.

Auszeichnungcn.
^ -jj- Berlin , 22. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Ktr . Bln . Das
.̂ serne Kreuz haben ferner erhalten : Die an der Serstel-
% und Erprobung der neuen Kruppschen 42,5 - Zentr-
^eter - Mörse? -hervorragend beteiligten Kruppschen
samten : Direktor Professor Dr . R a u s e n b e r g -- r , der
ps'ndwehrhanptmann der Fuhartillerie ist und an der Be-
8 '^ ung der Forts von Lüttich teilnahm , sowie Hauptmann
Ofener  und Oberingenieur Kolb,  die bei den großen
Äffern noch im Felde stehen.

Admiral v. Cörper tritt in den Ruhestand.
W. T.-B. Berlin, 22. Sept . (Nichtamtlich.)^Admiral

Körper,  Chef der Marinestation der Ostsee, ist in
^̂ Nehmiaung seines Abschiedsgesuchs mxx  Disposition
Wellt und Bizeadmiral Dick, Direktor des Werft-
"' dartements des Reichsmarineamts, zum Admiral be¬
ordert worden.

Rückkehr der deutschen Instrukteure aus Argentinien.
„ hd. Berlin , 22. Sept . Die deutschen Instrukteure beim

der argentinischen Republik, die Majore Hans Wei-
Hans Wild, Fritz Heuster, Fritz von Gagern , Hermann

i lrd und Hermann Pfistermcister , die ihren Kontrakt mit
Kw-Regierung in Buenos -Aires infolge des Krieges frei-
loTTt!®Lüsten, sind, wie die »Voss. Ztg." hört , jetzt in Deutsch¬
er eingetrofsen und Laben sich sofort zu ihren früheren
^ppenteilen begeben.

ju*e englische Entrüstung über das Entkommen der
'drehen" und „Breslau" aus der Straße von Messina.
v.j.^ T.-B . London , 22 . Sept . (Nichtamtlich .) Wie

«ressebureau mitteilt, ist Vizeadmiral Trou-
g e von der Mittelmeerslotte zurück berufen

fspgr die Ursache des Entkommens der deut-
dvn Kreuzer „Soeben" und „Breslau" aus der Straße
ttzô^ essina ist eine Untersuchung  eingeleitet

außerordentlich erfolgreiche Streifzug
unseres Rreuzers „Emden.^

T.-B . Kalkutta, 22. Sept . (Reuter .) Nichtamtlich,
ftteyfMaiere und Mannschaften  der von dem
sch r -Emden " in der Bai von Bengalen versenkten briti-

^iffe sind gestern nachmittag hier angekommen. Sie
Mutt ^ anerkennend  über die ihnen von den
DxxMchen Offizieren erwiesene Höflichkeit.
% ^ eifzug des Kreuzers „Emden" begann am 10. Sept.
®ef({rl ettl  ^ afle nahm er den Dampfer „I n d u s", der durch
sytẑ -sfeuer zum Sinken gebracht wurde, nachdem die Be-

auf die „Emden" übergeführt worden war . Als der
lnt^ cr  auf die Höhe der Bai kam, fing er alle draht-Aacl “ 1' ' ' - -

!' u
"CTl M f

„L o o", übernahm seine Besatzung und versenkte

^eu 8 die „Emden" übergesührt worden war . Als der
auf Me Höhe der Bai kam, fing er alle draht --

"letb-I1 Rachrichten auf, welche die Abfahrten aus dem Hafen
und kannten infolgedessen die Lage sämtlicher

M der Bai . Am 11. September sichtete die „Emden"
chy. Zapfer „L o o", übernahm seine Besatzung und versenkte

11 Dampfer „Kabing  a" wurde m der Nacht zum
^w ^-^ bmber genommen und zwei Stunden später der
bi e?'tr „Killin ". Während derselben Nacht wurden
i| %u ni >ete  Schiffe gesichtet, jedoch nicht verfolgt. Am

be§ 12- September nahmen die Deuffchen den
"Diplomat ", der später versenkt wurde. Dann

»btt “?t italienische Dampfer „Laruan  o" angehalten,
demselben Tage wieder freigelaffen. Auf seinem
warnte der Dampfer mehrere andere Schiffe,

^1. T öurückfuhren und so der Kaperung entgingen . Am
"oz,, Ppmber nahm die „Emden" den Dampfer „Trat-
^iqŵ ^d versenkte ihn durch eine Mine . Die Besatzung

o* erbeuteter Schiffe wurden dann cm Bord eines
i» k̂ Ugez gebracht, das den Befehl erhielt , nach Kalkutta

»n 3wei deutsche Schiffe begleiteten es bis inner-
Meilen von der Mündung des Hooghly,

Neue französischeMärchen.
Kd. Paris , 22. Sept . Als Betveis, in wie unerhörter

Weise Lügenmärchen ihr Spiel treiben, dient folgende Pariser
Meldung : Einem höheren deutschen Offizier,  der an¬
geblich gefangen genommen worden sei, seien mehrere inter¬
essante Papiere abgenommen worden. Darunter soll sich ein
Dienstbrtef befunden haben, in welchem ihm eine Strafe auf-
erlegt wurde, weil er der Mobilisationsorder vom 10 . Juli
nicht sofort gefolgt wäre. Ein anderes Papier sei die Kopie
eines Telegramms des Generals v. Kluck gewesen, worin ge¬
sagt wurde, die deutschen Truppen hätten keine Muni¬
tion  und würden verloren sein, wenn nicht augenblicklich
solche folgen würde.

Die deutsche Diplomatie an der Arbeit.
Daß unsere Vertretungen im Ausland sich zu rühren

wissen, beweist folgende Meldung der „Neuen Züricher Ztg." :
Das deutsche Generalkonsulat  in Zürich über¬

mittelt uns folgende Depesche des Reichskanzlers  aus
dem Hauptquartier:

„Den in der französischenund englischen Presse verbreite-
ten Nachrichten gegenüber stelle ich fest, daß cm keiner
Stelle  deutscher Boden im Besitz französischeroder russischer
Truppen ist. Von der lothringischen Front sind die Franzosen
an die Mosel zurückgeworsen. Sie stehen an der oberen Maas
schon hinter den dortigen Sperrfestungen . Alle Versuche, zwi¬
schen der mittleren Oise und der mittleren Maas die deutschen
Stellungen anzugretfen , sch-eiterten kläglich mit
schweren  V e r l u ste n.

Völlige Ordnung herrscht in Belgien.
Von der Armee Ssasonows sind die geringen Teile , die

sich aus den schweren Niederlagen bei Tannenberg retten
konnten, in Auflösung  über die Narew geflüchtet. Die
Armee Rennenkampf (Niemen-Armee) erlitt eine ähnliche
Niederlage südlich von Insterburg und konnte das, was ihr
noch übrig blieb, nur durch schleunige Flucht  über den
Niemen hinter die Festungen Olita und Kowno retten . .

Nach vorläufigen Schätzungen sind allein bei Dannenberg
und in den Masurischen Sümpfen 150000 Russen um¬
gekommen.

Bis jetzt sind in deuffchen Lagern untergebracht 200 000
Gefangene , davon 5000 Offiziere . Die Gesamtzahl aller Ge¬
fangenen übersteigt 300 000, wovon über die Hälfte Russen
sind, über 2000 Geschütze aller Art wurden erbeutet ."

Es ist diese Kundgebung «des Generalkonsulats durchaus
nicht eine etwa vereinzelte  Erscheinung , sondern- seit
einiger Zeit erfolgen fast täglich derartige amtliche Richtig-
stellungsn.

„Zu gute Behandlung " gefangener deutscher Offiziere.
Clemenceaus Zeitung „l'Homme Libre" bringt folgende

Nachricht aus Reims , die das „Journal de la Marne " unter
Freitag , den 28. August 1014, abdruckt: . Die deutschen Ge¬
fangenen werden sich wahrhaftig nicht über einen Mangel
an französischer Gastfreundschaft zu beklagen haben!

Man teilt unter dem 16. August mit, daß in Reims
deutsche Offiziere , Gefangene des vorhergehenden Tages , sich
heftig über ihr Lager beschwerten, das aus einigen Bund
Stroh  bestand . Sofort gab es eine Aufregung in der Ka¬
serne. Der militärische Kommissar beeilt sich, die Sache dem
Generalkommandcmt der Armee zu unterbreiten , der, ohne
zu zögern, Befehl gibt, sofort sechs Soldatenbetten für die
deutschen Offiziere zur Verfügung zu stellen.

Freilich ist es richtig, unseren Gefangenen die Rücksich¬
ten zu bezeigen, die man dem entlnaffneten Feinde schuldig
fft, doch scheint es etwas weit zu gehen, unsere Soldaten
ihrer Betten zu berauben — deren es in Reims nur eine be¬
schränkte Anzahl gibt —, um den Herren gefällig zu sein.
Denn , alle Gefühle bei Seite , es ist nötig, nicht zu vergessen,
daß unsere Soldaten , die in den Krieg ziehen, ihre ganze
Kraft benötigen) was bei den gefangenen deutschen Offizieren
nicht mehr der Fall ist.

Ein schwedischer Krzt als
Augenzeuge von Verwundungen

französischer Dumdumgeschosse«
W. T.-B. Berlin , 21. Sept . (Nichtamtlich) Der in medi¬

zinischen Kreisen wohlbekannte schwedische Arzt Dr . Ekgren
erstattete über seine Beobachtungen an deutschen Verwundeten
folgenden Bericht : Zurückgekommen von meiner mit amtlicher
Erlaubnis unternommenen kurzen Reise, die mich von Berlin
auch nach Frankfurt a. M. und nach der F e st u n g
Mainz  führte , um in Deutschland einige Lazarette znm
Studium der Verwundeten zu besuchen, halte ich es für meine
unabweisbare Pflicht, zu berichten, daß ich sowohl in den
Krankenhäusern Frankfurts wie in den Festungsgarnison¬
lazaretten verwundete deutsche Soldaten gesehen und unter¬
sucht habe, deren Berletzungen derartig schwer und deren
Wunden mit einer kleinen Einschuß- wie Ausschntzöffnung
und gewaltigen explosionsähnlichen Zerstörungen im Innern
des Wundkanals selbst einen so eigenartigen Charakter trugen,
daß man mit einer an S i che r h e i t grenzenden Wahrschein¬
lichkeit annehmen -kann, es seien in diesen Fällen st u m p f -
gemachte und sogar ausgehöhlte Projektile
oder sog. Dumdumgeschosse völkerrechtswidrig
verwendet  worden . Aus welchen Entfernungen die Ge¬
schosse abgefeueri worden sind, spielt ja erfahrungsgemäß eine
große Rolle. Auch ist ja die Frage von Querschüssen von einem
gewissen Gewicht, doch dürften sie in den obengenannten
Fällen kaum von größerer Bedeutung sein. Das mir in einem
Fall (Städtisches Krankenhaus in Sachsenhausen) gezeigte
Röntgenbild legt nach meiner Ansicht für die deutliche Ein¬
wirkung der imJnnern derWunde stattgefundenenExplosion ein
beredtes Zeugnis ab. Außerdem sei erwähnt , daß eine Reihe
von verwundeten deutschen Soldaten mir bei derselben Ge¬
legenheit offen und ft-siwillig erklärten , daß sie auf den fran¬
zösischen und belgischen Schlachtfeldern bei den gefallenen
Feinden  und auch sonst Dumdumgeschoss -e vorge¬
funden  hätten ; ja , ein bei einem nächtlichen Sturmangriff
bei V i t r y schwer verwundeter Landwehrmann gibt sogar mit
Bestimmtheit an, bei M o n t m e d y eine ganze Kiste  von
nn allgemeinen in verschnürten , französisch ge¬
stempelten Paketen  verpackte Patronen mit Dumdum¬
geschossen gesehen zu haben. Er will auch eine Hcmdvoll da¬
von genommen und in seinen Tornister gesteckt haben. Diese
gingen ihm aber im Kampfesgetümmel verloren . Seine
eigene Verwundung stammt augenscheinlich von einem Dum¬
dumgeschoß her.

In meinem Bericht ist auch gegenwärtig ein mir von
einem anderen Verwundeten geschenktes kleines Dumdumge¬
schoß, das von ihm am 9. September bei B i t r y ans einem
ausfallend großen Revolver eines gejalleuxu französischen

Offtziers herausgeholt worden. Dieses Geschoß zeigt die ge¬
wöhnliche Form von Dumdumgeschossen, ist etwa 4 Zentimeter
hoch, hat etwa iy z Zentimeter Durchmesser, vorn an der
Spitze in Breite von etwa 1/2  Zentimeter quer abge¬
stumpft und kraterähnlich bis zur Tiefe von etwa 1 Zenti¬
meter ausgehühlt. Es ist mit Ausnahme der Spitze von einer
Nickelkapsel umgeben und trügt unten an der Basis die Buch¬
staben D. E., wahrscheinlich ist es die Fabrikmarke, denn es ist
sicher Fabrik-  und keine Handarbeit . Den letzten Typus,
mit der wahrscheinlich mit >einem Taschenmesser gemachten
Aushöhlung , habe ich auch gesehen. Verstümmelungen hier¬
von zu beobachten, war ich selbst nicht in der Läge. Es wurde
mir aber von einer Reihe von Verwundeten erzählt.

Es wurden mir Fälle von mit dem Bajonett aus ge¬
stochenen Augen,  in einem von nur selbst genau anfge-
zeichneten Fall sogar von abgeschnittenen äußeren Genitalien
mitgeteilt . Diese Wahrnehmung wurde bei Neufchüteau
in Belgien gemacht. Es muß noch besonders hervorgehoben
werden, daß alle diese braven Soldaten aus den verschieden¬
sten Gegenden Deutschlands von einer geradezu b e ft r i cke n-
denGl am b Würdigkeit  und biederen unerschütter¬
lichen Ehrlichkeit  waren , die auf mich einen vorzüg¬
lichen Eindruck zu machen nicht verfehlt haben, obgleich id)
durch meinen über 16 Jahre langen Aufenthalt in Berlin das
geistig und moralisch hochstehend>e deutsche Volk kennen gelernt
habe. Sämtliche Soldaten haben sicĥ selbst dargeboten, falls
nötig, ihre Angaben -durch E i d zu erhärten . Die Namen der
von mir hier kurz angegebenen Verwundeten , die Nummer
ihres Regiments und ihrer Kompagnie habe ich mir genau
notiert , und werde mir später, nach meiner baldigen Heimkehr
noch Stockholm, erlauben , sie nicht nur in der Fachpresse, son¬
dern auch in der dortigen Zeitung „Aftonbladet mit näheren
Angaben zu veröffentlichen.

Di « zehn deutschen Gebote.
Sir George Pragnell gibt in der in London erscheinen¬

den „Evening News" an, daß während der vergangenen letz¬
ten drei Jahre Tausende von Kopien folgender Gebote in
Deutschland herumgereicht worden sind:

„1. Unter allen Umständen unterstütze die Interessen
deiner eigenen Landsleute.

2. Niemals vergiß, daß beim Einkauf eines auslän¬
dischen Artikels dein eigenes Land um soviel ärmer wird.

3. Dein Geld soll keinem anderen Verdienst bringen als
einem Deutschen. ^

4. Niemals entweihe deutsche Fabriken durch <lnwen--
düng ausländischer Maschinerie.

5. Niemals erlaube , daß fremdländische Eßwaren auf
deinem Tisch serviert werden.

6. Schreibe auf deutschem Papier mit deutscher Feder
und gebrauche deutsches Löschpapier.

7. Allein deutsches Mehl, deutsche Frucht und deutsches
Bier kann deinem Körper die echte, deutsche Energie geben.

8. Magst du keinen deutschen Malzkaffee, trinke Kaffee
aus den deutschen Kolonien.

0. Gebrauche nur deutsche Stoffe für deine Kleidung
und deutsche Hüte zur Kopfbedeckung.

10. Laß dich nicht durch ausländische Schmeichelei von
diesen Vorschriften abbringen ; sei fest überzeugt , daß, was
auch immer andere sagen mögen, die deuffchen Produkte die
einzigen sind, die einem Bürger des deutschen Vaterlandes
würdig sind."

Diese zehn Gebote sind zwar höchstwahrscheinlicheine
Erfindung Sir George PragnellS , man kann sie sich aber
dennoch zur Richtschnur nehmen.

Dank vom Romanow.
Der russische Ministerpräsident Goremhkin hat es abge-

lehnt, Vorkehrungen zum Schutz der baltischen Deutschen
gegen den Pöbel  zu treffen , dessen Raub - und Mordgier
diese baltischen Deutschen während der letzten Nievoluiion
hinlänglich kennen gelernt haben. Aber der russische
Ministerpräsident begnügte sich nicht mit der Ablehnung nur
zu sehr gebotener Schutzmaßnahmen, sondern schreckte auch
nicht davor zurück, den Pöbel der Osffeeprovinzen gegen die
baltischen Deutschen mittelbar aufzureizen , indem er, wie
wir mitteilten , die Erklärung abgab : „Rußland kämpft nicht
nicht nur gegen Deutschland, es kämpft auch gegen das
Deutschtum!"

Das ist der Dank vom Hause Romanow an diejenigen
Untertanen Rußlands , die ihm zu allen Zeiten die Treue
gehalten und eine große Zahl hervorragender
Staatsdiener  gestellt haben ! So lohnt das HauS^
Romanow die Loyalität von Untertanen , die ihre staatstreue
Gesinnung während der Krisis des russisch - japa¬
nischen  Krieges mit den schwersten Opfern an Hab und
Gut , Leib und Leben bezahlen mußten ! So beantwortet das
Haus Romanow das Treuebekenntnis , das der Vertreter der
baltischen Deuffchen am 8. August d. I . in der Kriegssihung
der russischen Duma mit der Versicherung ablegte : die bal¬
tischen Deutschen würden ihr Leben und ihr Vermögen für
das russische Vaterland opfern ! Mit schnöderem Un¬
dank  hat slawischer Rassenhaß kaum jemals deutsche Treue
mißhandelt . Aber das Ziel dieses Rassenhasses ist eben daA
Deutschtum!

Englische Gemeinheiten.
Eines der vornehmsten englischen Fachblätter, die „Finan>

cial News", erzählt in der Nummer vom 9. September , der
Kaiser habe umfangreiche Vorbereitungen getroffen, seine
Kapitalien in den Vereinigten Staaten und in Kanada fiir
den Fall in Sicherheit zu bringen , daß sein Plan , das
britische Reich zu zerstören, mißlingen sollte. Das Blatt
fährt fort : „über die genaue Höhe dieser Anlagen können
nur Vermutungen geäußert werden, aber eS kann als sicher
gelten, und zwar nach unantastbaren Quellen , daß sie enorm
sind und daß es keine Überschätzung bedeutet, sie auf einen
jährlichen Zinsgenuh von 1 Million Pfund zu veranschlagen.
Ob der Kaiser diese Anlagen in den letzten beiden Wochen
aus den Ergebnissen der Erpressungen ( !), die er in ver¬
schiedenen Städten und Provinzen ausgeübt , sowie aus
seinem Anteil an den verschiedenen Bankdiebstählen, die auf
seinen Befehl verübt worden sind, erhöht hat, kann in diesem
Augenblick nicht mit Besttmmtheit angegeben werden." Eins
englische Zeitung behauptete vor einigen Tagen , deuische
Offiziere hätten in Lüttich und in Löwen Brillanten¬
diebstähle  begangen . Man könnte über diese unerhörten
Gemeinheiten  hinweggehen , weil der Unfug sich selbst

. richtet und man könnte gleicher Weise auch die Schmutzereien
der »Financial News" von den Fußsohlen abschütteln, aber die
Sache hctt doch ihre Bedeutung , über die man mtt dem natür¬
lichen Gefühl von Ekel und Verachtung nicht  hinweg-
kommt. Wir erleben nämlich, indem wir srckhe unperschämten
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Erfindungen , wie die auf den Kaiser bezüglichen und die von
den Diebstählen unserer Offiziere lesen, etwas, was sich
unsere Vorstellung vom englischen Wesen  bis
dahin doch nicht hatte ausmalen können: wir erleben einen
T i e f st a n d der Niedertracht  und zugleich einen solchen
der Unwissenheit,  daß man sich dieser Feinde in der
Seele hinein schämen muß. Entweder sind die betreffenden
Behauptungen mit kalter Böswilligkeit glatt erfunden, und
dann werden die Verfasser zn verbrecherischen Verrätern an
der Ehre des Journalismus , die doch auch ihnen mit anver¬
traut ist, oder diese Burschen glauben, was irgendwer ihnen
zugetragen hat, und dann müßten wir sagen, daß sie auf un¬
glaublich niedrigem Bildungsstande stehen. In beiden Fällen
handelt cs sich um eine Verwilderung der Preßsitten , für die
man in der gesitteten Welt bis dahin kein Beispiel gefunden
hat. Der Artikel der „Financial News" über den Kaiser er¬
zählt noch, daß die in Wäldern angelegten Kapitalien allein
28 Millionen Dollars ausmachen. Der Artikel schließt mit
der Aufforderung an die kanadische Regierung , deren Budget
dadurch zu verbessern, daß sie das ganze einem Barbaren ge¬
hörende Eigentum in der Kolonie im ganzen konfisziert
und daß die Anwälte der britischen Krone jedenfalls einen
Weg finden würden, um dies zu erreichen. Es sei kein Wort
weiter daran verloren , nur das eine : mit solchem Gesindel muß
man sich herumschlagen.

Ein Stimmungsumschwung in Amerika.
Berlin , 18. Sept . Herr H. C. Howard,  der Direktor

der New Yorker „United Preß ", der Nachrichtenagentur,
die zusammen mit der „Associated Preß " fast sämtliche ameri¬
kanischen Zeitungen mit Nachrichten versorgt, traf in Berlin
ein, um Mittel und Wege zur Herstellung eines Nachrichten¬
dienstes zwischen der deutschen Hauptstadt und New York anS-
sindig zu machen. In einer Unterredung mit einem Mit-
avbeiter des „Confectionärs" äußerte er sich wie folgt: „Man
ist in Amerika, soweit der Krieg in Betracht kam. nach allen
Regeln der Kunst belogen  worden . Er erwartete, in einem
hungernden , revoltierenden  Berlin anzulommen,
und konnte für das, was er Unter den Linden sah, — es war
gerade ein Tag. an dem ein großer Sieg verkünvet wurde —,
einfach keine Worte finden. Aber soviel wußte er auch schon;
nämlich, daß selbst bei seiner Abfahrt aus New York der Um¬
schwung  in der öffentlichen Meinung bereils eingesetzt hatte.
Inwieweit das Telegramm des Kaisers  an Präsident Wil¬
son das Resultat der Bestrebungen amerikanischer Zeitungen
war, endlich die volle Wahrheit zu hören, mutz dahingestellr
bleiben. Zweifellos ist, daß die offene Ansprache unseres.
Kaisers an das amerikanische Volk diesem die Augen vollends
geöffnet haben wird. Den besten Beweis dafür liefern die
Londoner  Zeitungen der -letzten Tage, die mit der „Times"
an der Spitze vor Wut über die erfolgreiche deutsche
Preß - Kampagne  in Amerika förmlich schäumen. Eng¬
land hat sich Amerika gegenüber insofern sehr ins Unrecht
gesetzt, als es die Japaner gegen Deutschland aufhetzte uns
nun Inder in den Krieg schickt: Tatsachen, die der Amerikaner
bei seinem ausgeprägten R a s s c i n st i n kr dem Engländer
nicht vergeben wird. Aber auch der wahre Grund , weshalb
England sich in den Krieg gemischt hat, ist den Amerikanern
endlich aufgegangen. Eine der hier eben angelangten
Hearstschen Zeitungen, also ein Blatt , das nian nicht ohne
weiteres deutschfreundlich nennen kann, sagt darüber u. a .»
„Das auf seine Seemacht stolze Albion sah im Laufe der Jahre
in Deutschland einen gefährlichen Konkurrenten erwachsen.
Umsonst wandte es alle diplomatischen Kniffe und Ränke an,
um den Gegner zu schlagen und seinen Ruhm und sein An¬
sehen zu erschüttern: es ging nicht. Langsam, aber sicher,
schritt Deutschland in der Eroberung des Weltmarktes fort.
Nun ist es zum Klappen gekommen! Irgendein bei den
Haaren herangezogener Grund genügt England , um seinem
geschworenenFeind den Krieg zu erklären. England will die
deutsche See- und Landmacht zerschmettern  und Deutsch¬
land in national -ökonomischer Beziehung vernichten.
Die englische Politik ist leicht zu verstehen, und die englische
Taktik gegen Deutschland läßt sich nicht mehr verkennen nach
der letzten Proklamation , welche den Banken verbietet, Be¬
ziehungen nicht nur mit deutschen Häusern, sondern sogar mit
Häusern , an denen Deutsche, wenn auch in noch so geringem
Maße, beteiligt sind, zu unterhalten . Sie ist ein ohne
Beispiel  dastehende Maßnahme , und sie mutz selbst jenen,
die gegen Deutschlands Standpunkt und Taktik in diesem
Kriege sind, die Augen öffnen, daß es England nicht darum
zu tun ist. einen verbrieften Vertrag zu schirmen. Es hat sich
an dem Krieg beteiligt, um sich der deutschen Handels¬
konkurrenz  zu entledigen und seine Vorherrschaft zur See
zu erhalten . Dies und kein anderer ist der wahre Grund ."
— So ist's ! Und daß es jetzt drüben auch von der mächtigen
Hearstpreffe gesagt wird, ist doppelt angenehm.

Oie Treue der Deulsch-Kmerikaner.
Wir finden in der „New Yorker Staatszeitung " vom

13. August folgenden Aufruf : „Das Vaterland ist in Not und
Bedrängnis ! Rachsucht und Mißgunst haben die Kriegssurien
Europas entfesselt, und unser Brudervolk führt im blutigen
Ringen um seine Existenz mit seinem Bundesgenossen
Österreich-Ungarn gegen Frankreich, Rußland und England
heute einen Kampf, wie ihn die Weltgeschichte bisher nicht ge¬
kannt hat. Not und Elend für die Hinterbliebenen
der Gefallenen sind die natürlichen Folgen eines jeden Kriegs.
Um diese Leiden lindern zu helfen, traten Abgesandte der
Vereinigten deutschen Verbände  von Groß -New
York mit änderen Führern des Deutschtums von Netv York in
der Bibliothek der „New Yorker Staatszeitung " zusammen
und gründeten einen Verband unter dem Namen : „Allge¬
meiner  H i l f s a u s s chu ß für Kriegsnotleid ende Deutsch¬
lands , Österreichs und Ungarns ". Allen Vereinigungen in
New York wird ein Ausruf mit Sammellisten zugehen, und im
edlen Wettstreit der Vereine hoffen wir , die größtmöglichen
Erfolge zu erzielen. Beiträge sind an unseren Schatzmeister,
Charles Froeb, German Savings Bank, 531 Broadway,
Brooklyn, N. Y. City, N. Y., zu senden. Und nun , Deutsch-
Amerikaner,  ergeht an Euch die innige Bitte , daß alle,
ohneAusnabme,  an dieser hehren Arbeit teilnehmeri.
Wir brauchen jeden einzelnen! „Das ganze
Deutschtum  soll es sein!"
Herman Ridder,  Charles Froeb,  Heinrich Pfeiffer,

Präsident . Schatzmeister. Sekretär.
Aus Serbien.

W. T.-B. Wien, 22. Sept . (Nichtamtlicĥ Die „Politi¬
sche Korrespondenz" meldet aus Saloniki : Die serbische Regie¬
rung hat ihre Zustimmung zur Errichtung eines bulgarischen
Konsulats in Monastir erteilt . — Aus der Gegend von Stru-
mitza wird eine erhöhte Bandentätigkeit gemeldet, welcher die
serbische Gendarmerie und Miliz nur schwer gewachsen sei?
— Ans griechischer Quelle verlautet , daß die Bulgaren in der
Gegend von Oktischila wertere Befestigungen anfführen und
18 schjvere Geschütze in Position gebracht haben.

Mesdaserier
Eine amtliche Erklärung zur Frage

der Feldpost.
Eine Darstellung von militärischer Seite.

Zn den nicht endenivolleuden Klagen — auch in Wies¬
baden wird in Zuschriften an uns von Familienangehörigen
der im Feld stehenden Soldaten vielfach sehr bittere
Klage geführt . — über die Feldpost geht den „Münch.
Neuesten Nachr." von militärischer amtlicher
Seite  eine Darstellung zu, die wir zur Aufklärung der
Öffentlichkeit wiederzugeben für ein Gebot der Gerechtigkeit
halten . Also die militärische amtliche bayerische Darstellung
lautet:

„Aus rein militärischen Gründen — Wahrung des Ge¬
heimnisses des Aufmarsches — muß eine Vermitt¬
lung privater Briefsachen zwischen Heimat und ausgerückten
Truppen und umgekehrt bis zum 14 . Mobilisations-
t a g als ausgeschlossen gelten. Je nach dem Gang der militä¬
rischen und politischen Ereignisse kann jich dieser Zeitraum
auch auf längere Zeit  ausdehnen.

Nach einer solchen längeren oder kürzeren Einleitungs¬
periode könnte sich nun ein r e g e l m ä ß i ge r , wenn auch im
Hinblick aus den nach Dichtigkeit und Schnelligkeit sehr einge¬
schränkten Eisenbahnbetrieb  erheblich verlangsamter
Postverkehr zwischen Armee und Heimat einspielen, wenn nicht
die K r i e g s l ä u f t e neuerdings Hindernisse in den Weg
stellen.

Die Zuführung der mit der Eisenbahn im Rücken der
Armee angelangten Postsendungen zur Truppe ist nämlich so
lange so gut wie ausgeschlossen, als die Truppen im Kampf
stehen. Im Rücken der kämpfenden Truppen gehören die
Straßen ausschließlich dem Meldeverkehr , dem Mn ni¬
tro n s - -und Verpflegungsnachschub und der Ver¬
wund etenrückbe fördern  n g. Jedes andere Fahrzeug
wird als störend und lästig beiseite geschoben oder 20 bis 30
Kilometer zurückgehalten. In der kurzen Pause der Nacht,
in der vielleicht der Kampf ruht , ist es nicht möglich, die Post¬
fahrzeuge vorzuziehen, ganz abgesehen davon, daß es unmög¬
lich wäre, im Dunkel der Nacht die im Gefecht durcheinander-
gekommenen Truppenteile zu finden. Beim ersten Tages-
grauen  aber beginnt von neuem der Kampf, da ist keine
Zeit , Postsäcke auszuteilen oder gar Pakete zuzustellen, welch
letztere beim Ruf „an die Gewehre" überdies nicht selten ein¬
fach im Feld liegen bleiben müßten . Gehen die Gefechte, wie

. in diesem Krieg tagelang  so fort, so ist es mehr Zufall
als Kunst, wenn es in diesen Zeiten gelingt, einige Briefsäcke
an den Mann zu bringen.

Kommt nun endlich eine jener unerläßlichen Atem¬
pausen  der Kricgshandlung , so steht die Feldpost vor der

-Aufgabe, eine unbeschreibliche Menge von a n g e -
sammelten  Briefschaften zu bewältigen, meist in freiem
Feld, denn jedes in der Nähe des Gefechtsfelds und weit zu¬
rück etwa noch vorhandene Obdach ist mit Verwundeten,
arbeitenden Stäben usw. belegt. Verhältnismäßig leicht ist
es noch ans dem Gefechtsfeld, die Karten und Briese der
Überlebenden  einzusammeln und zurückzubringen in die
Heimat.

Der Zustellung  der angesamntelten Briefschaften an
die Kämpfer stellen sich neue Hindernisse in den Weg. Tau¬
sende kann der Gruß aus der Heimat nicht mehr erreichen,
weil sie stumm und bleich auf dem Feld der Ehre liegen. An¬
dere Tausende sirid in den Lazaretten , Feind und Freund
durcheinander, niemand kann dem Feldpostschaffner sagen wo,
es dauert Tage, vielleicht Wochen,  bis der schon „vermißt"
Gemeldete irgendwo in der Heimat in einem Lazarett aus¬
taucht.

Selbst ganze Truppenteile  sind in der Hitze des
Gefechts aus ihrem Verband losgelöst, anderen Verbänden zu¬
geteilt, auf Tage verschwunden. Führer , die Auskunft geben
könnten, sind gefallen, die am Leben Gebliebenen haben alle
Hände voll zu tun uitd so vielerlei zu ordnen, was immer noch
wichtiger ist als die Post . Wahrlich, die Feldpost ist nicht schuld,
wenn sie unter solchen Verhältnissen ihre Sachen nicht an den
Mann bringt . Überdies stehen noch eine Reihe von Truppen¬
teilen im Feld, für die eine Feldpostanstalt zunächst nicht vor¬
handen war . Da sind Teile der Kriegsbesahung einer Festung,
dort Landwehrtruppen noch zur Entscheidungsschlachtheran¬
gezogen worden, telegraphisch,  binnen wenigen Stunden
auf die Eisenbahn gesetzt mit geheimem Marschziel.
In der Eile wurde versäumt , die heimische Vostanstalt von
dem Abmarsch und der weiteren Bewegung zu oenachrichtigen.
So hat die Truppe se l b st die Verbindung mit der Post ver¬
nachlässigt und darf sich nicht beklagen, wenn sie nicht gefun¬
den wird.

Daß es unter solchen Verhältnissen nicht möglich ist, eine
Paketzustellung  einzurichten , dürste Wohl einleuchten.
Hier soll nun der Kraftwagen  als Retter in der Not er¬
scheinen. Allein die vorhandenen geeigneten Kraftwagen sind
vorweg für wichtigere Nachschubzwecke benötigt. Von den deut¬
schen Postverwaltungen besitzt geeignete Kraftwagen in g r ö-
ßererZahl  überhaupt nur die bayerische  Post , die die
ihrigen nicht ohne Mühe vor der Inanspruchnahme durch die
Militärverioaltnng für andere Zwecke rettete . Sie hat nun
auch der Reichspo st Verwaltung  ausgeholfen , war also
auf diesem Gebiet gewiß nicht rückständig. Aber der Last¬
kraftwagen,  der an die feste Straße gebunden ist, kann
nur allzu schnell durch den Zustand der Straßen , die Trag¬
fähigkeit eingebauter Notbrücken und anderes , lahmgelegt
sein; ein unbedingt zuverlässiges Hilfsmittel bildet auch er
nicht.

Von den kleineren Fehlerquellen, die die Postzustellnng
erschweren, soll hier nicht eingehender gesprochen werden, nur
eine wäre noch zu berühren : die Adresse.  Es ist vielleicht
nicht uninteressant , zu erfahren , daß das bayerische Kriegs-
Ministerium vor kurzem vom Reichspostamt ersucht wurde, die
Zugehörgkeit von etwa 30 Formationen mitzuteilen , für die
unbestellbare Postsendungen an den Sammelstellen vorlägen.
Unter den 30 auf den Adressen angegebenen Truppenbezeich¬
nungen waren nicht weniger als etwa 20 von Truppenteilen,
die ü b e r h a u p t n i cht e x i st i e r e n.

Wahrlich, man tut den mit aller Hin gäbe  sich be¬
mühenden Postbeamten  unrecht , wenn man sie unausge¬
setzt mit Vorwürfen über das Versagen der Feldpost über¬
häuft ."

Vielfach tragen auch ldie Absender selbst die Schuld, wenn
Feldpostsendungen nur unter großem Zeitverlust oder über-
qaupt nicht ihr Ziel erreichen. Das ergibt sich aus der folgen¬
den amtlichen Bekanntmachung des Reichspostamts:

Trotz des wiederholten Hinweises auf die Notwendigkeit
einer deutlichen und genauen Adressierung der Feldpostsendun¬
gen kommen ungenügend  adressierte Sendungen immer
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noch in großen Massen vor. Die Postverwaltung sieht sicĥ
her gezwungen, von dem Versuch, solche Sendungen unters '
bringen , abzusehen und sie den Absendern i ux £ ä:i
gugebeu.  Anders ist ein geordneter Betrieb bei den Prff
sammelstellen nicht ausrecht zu erhalten . Die Adressen M
Feldpostsendungen an die Ungehörigen des Feldheeres müsst'
außer dem Namen  und der D i e n st ste l l u n g des W’
fängers die möglichst vollständige Angabe
Truppenteils,  dem er angehört, enthalten , und
tunlichst in der R e i h e n f o l g e d &% Vordrucks ans
amtlichen Feld  post karten  und B r i e s u m sch‘®‘
g e n, wobei genau zwischen Linien -. R e s e r v e-, E r sa h
Landwehr - und La n d st urm truppen teilen  zu üXP
terscheiden ist. Reicht der Vordruck zur Bezeichnung **
Truppenteils nicht aus , wie das bei vielen, häufig sehr lm>8'
namigen besonderen Formationen der Fall sein kann, so st?
die Bezeichnungen an sonst geeigneten Stellen der Auffchffl'
feite übersichtlich  niederzuschreiben. In kurzer Zeit ton
die Postverwaltung neue Feldpostbriefumschläge und Feldtffff
karten erscheinen lassen, aus denen zur Bezeichnung der bechw
deren Formationen ein besonderer Platz gelassen ist. Ein B
stimmungsort  ist in den Aufschriften der Briefe für »w
gehörige mobiler Truppenteile nicht anzugeben. ..

Auch die Verpackung der schwereren Feldpost
b r i e f e mit Schokolade, Zigarren , Tabak, Strümpfen iii^
ähnlichem Inhalt ist vielfach sehr mangelhaft . Wenn stlff?
Sendungen bei den besonders ungünstigen Befövderuntzsocr-
hältnissen im Feld unverletzt dem Empfänger zugehen solle»'
müssen sie in dauerhafte  Umschläge aus Pappe oder st»'-'
kem Papier verpackt und fest umschnürt werden.

Ku § Sfaöt und Land.

Wiesbadener Nachrichten.
Liebesgaben für die Nrieger im Felde.

Der Abteilung 3 des Schlosses, Mittelbau , ist es
direkte Verhandlungen mit dem Generalkommando und ^
offiziellen Abnahmestellen für Liebesgaben in Frankfurt a.
nunmehr gelungen, die hier gesammelten Liebesgaben auf

die

kürzeste Weise an die Front zu bringen . Die Sammelsst^
Wiesbaden schickt in Zukunft ihre Sendungen nicht erst - ^
Frankfurt a. M., sondern befördert sie von hier aus
nach dem Kriegsschauplatz.  Sie hat mit ldem
bilen Kraftwagendepot zu Frankfurt a. M. Verabredung
dahin getroffen, daß bei einem jemaligen Transport M« 9

Wiesbaden gesammelten Liebesgaben auf den Kriegssäst
platz, und zwar in das Gebiet des 18. Armeekorps, mttgenst?
men werden. So gingen gestern etwa 150 Kisten, die &
gestern nach Frankfurt a. geschafft worden waren, jff-
einem derartigen militärischen Transport nach Sedan - ^
gleitet wird dieser Transport von einem kleinen Lastauto u
einem Privatauto unter Führung des Herrn ' Wilh^
R u t h e, der die Verteilung der Liebesgaben von Sedan
sorgt. Außerdem gehen heute eine Anzahl Privatantos un
der Führung des Herrn Albert Stur  m, ebenfalls ■,
Liebesgaben angesüllt, nach Sedan , dort werden sie „
Ruthe bei der weiteren Verteilung der Liebesgaben von
aus behilflich sein. Schließlich geht am Donnerstag Wie .
ter der Führung des Herrn Stadtrats Klett  8 ^ jLi
Transport von acht Sanitätsautos nach Sedan , um sich^
Etappenarzt 4 auf Anordnung des Generalarztes der Ar^^icit
zur Verfügung zu stellen. Auch diese Autos nehmen, so **
als möglich, Liebesgaben zur Front mit .^ _ _ <

Voraussichtlich ist am Samstag , den 26. September , t?'«'.offGelegenheit, über den Weg von Frankfurt a. M. aus ,et
gaben mit ins Feld zu nehmen. Die Abteilung 3 bittet
die Einwohner , alle Liebesgaben, auch die sogenmm̂ ,
„Liebespakete", nach wie vor nach dem Schlotzplatz 1,
bau , zu schicken. Es besteht nach persönlich beim General, d>r
manldo in Frankfurt a. M. eingezogenen Erkundigui^ ^muiuuu UL ülUJUjUU u.
größte Gewähr , auf diese Weise wirkungsvoll und KW*
Liebesgaben an die Front zu bringen . -rictid’

Neben diesen besonderen Transporten schickt die Sam»̂
stelle Wiesbaden regelmäßig  unter Umgehung^ ,„„t
Frankfurt a. M. die Liebesgaben direkt an das
der Sammelstelle Bischofsheim. Auch von hier aus
dann die Gelegenheit, Liebesgaben in großen Mengen^! ^
liehst ein Eisenbahnwagen voll) rasch zu unseren Trupffr ^„
schaffen. Also nochmals: Schickt eure Liebesll^
nachdemSchloß! „ff

Erwünscht ist in erster Linie Schokolade, Zigarrev■ ^
Pfeifentabak in großen Mengen sowie die übrigen wc«
angegebenen Sachen. I . v. Sch ^ n

Der jüngste Ritter des Eisernen Rreuzes-
Im Wiesb-adener Krankenhaus „Rotes Kreuz?^?st

anderen Verwundeten seit zwei Tagen auch der 15% jji
alte Fähnrich Günther Paulus  untergebracht,
tapferes Verhalten vor dem Feind das Eiserne ^
verliehen worden ist. Der jugendliche, noch im Knff Axio
befindliche Held , enfftammt einer Soldatenfamilie - ^ jii
Vater ist Hauptmann im Infanterie -Regiment
Magdeburg ; er selbst ist aus der Obersekunda des K --„ff-_ „„ ~rs -- s .;„ -- des „5korps als Kriegsfreiwilliger in die 5. Kompagwe oes „„j
terie-Regiments „Kaffer Wilhelm" Nr . 145 eingetre- - , .1 rSJ • t V 'TS• . . TU17 .y
sofort vor den Feind gekommen. Die Verwundung des I ^ l,
liehen Eisernen -Kreuz-Ritters ist leider ziemlich
Lebensgesahr besteht indessen nicht.

ttriegsabende . „ff
In weiten Kreisen wird das Bedürfnis empfuî %';t ffOVVC-Vj »Utui VUS '' ♦' TI V

nicht zn den Fahnen eingezogenen Volksgenossen
Zeit zu vereinigen , um ihnen in diesen gewaltigen,
schweren Tagen Gelegenheit zu geben, sich über dw ^ „jt®
des Alltags und das Leid des einzelnen hinaus in ^

Micher Sammlung Afo erheben, ^ t
um politische, konfessionelle und

ff ä,

te

inert

Scheidung auch in der Heimat das Bewnßffein êngst̂ ^ f̂fund nationaler Zusammengehörigkeit zu
stärken. Aus mehrfache Anregung hin hat
„Volksbildungsverein"  übernommen,
stütznng aus allen Schichten der Bevölkerung
abend  e" zn veranstalten , die vom nächsten

des
mit

.MtoS. l
@4"

jeden Sonntagabend  8 Uhr im
der „T u r n g e s e l l scha s t" in der Schwalbacĥ ^ „fftĥ .

ind zu denen unsere ganze ^ tntvoh^
eingeladen wird. Im MittelpE ^ d'-
J-V?V/*rrt ItTiflV {5Vf,.fTf’TtjftCT‘TTÖ'C Lj

stattfinden sollen und zu denen unsere
hiermit herzlich eingeladen wird. I . „
Abende sollen Vorträge über solche Gegenstände
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isâ -n diesen Kriegszeiten der allgemeinsten Deil-
fot(en ' l* er  sein können. Lieder, einzeln und gemeinsam,

®C\un8en  tverden , auch ist die Mitwirkung anderer
(SkU gesichert, so daß den Veranstaltungen im ganzen das. »e einer fmfl .m "

' kann.
Als

«wer ernsten, erhebenden Sammlung verliehen wer-

kllfjg? Hauptgegenstände,  der ersten Allende sind vor-
?en̂ e Vorträge in Aussicht genommen: 1. „Die Ent-

frit 0p„,7 deutschen Einheitsgedankens seit den Fveiheits-
iDivekior Dr . Maure  r ) ; 2. „Wie kam dieser Krieg

J ®8W
fcj Unser Land ?"
- J leistet das

(Pfarrer Beckmann ); 3 . „Was will und
^tri uas Rote Kreuz ?" (Oberregierungsrat
§e[b" 8 oru m) ; 4. „Die Pflege unserer Verwundeten im
in Jfcittb «* Arzt Dr . Heile ); 5 . „Die tragenden Kräfte
iibxxN ^ Krieg" (Pfarrer H o f m a n n) ; ferner Vorträge

und Wirtschaftsleben, über Strategie des Kriegs,
ue Bekämpfung der Seuchengefahr u. a.

Turner heraus!
Turnvereine von Süd - Nassau  richtet

iln̂ .uUtttreter Herr Theo Kleber  in Biebrich folgenden
dez<Ji //Durch einen Erlaß des Kriegsministeviums sowie
16« tttiumB des Innern werden alle jungen Leute über
toihtk-  uufgefordert, sich schon jetzt auf den Militärdienst
jy, ^ ueiten, um im Fall der Not militärische Dienstleistun-
«en̂ ^ urhmen zu können. Ich erwarte von den Turnverei¬
ns' d „ uuch hier wieder in den vordersten Reihen stehen
^ jungen Leute in der gleichen Freudigkeit und Aus-
^OOfi ^ ui Vaterland zur Verfügung stellen, wie es die
^it st-^ urner tun , die bereits unter den Fahnen sind. So
djx deshalb die über 16 Jahre alten Turnzöglinge und
ie( b ^ lalls noch zurückgebliebenen Turner noch nicht gemel-
^uben , bitte ich dieselben, sich unverzüglich  auf der
d, ^ rmeisterei ihres Wohnorts in die Listen der Teilnehmer

^urnächst beginnenden Übungen einzuzeichnen. Auch
deL leder dahin wirken, daß die unseren Vereinen Fern-
8e,j ^ ebenfalls anschließen. Keiner darf fehlen! Die
üij 1° furchtbar ernst, daß es P f l i cht jedes einzelnen ist,
iz-°"uzer Kraft dem Vaterland zu dienen. Feinde ringsum,
»ochs rlt sich um Sein oder Nichtsein, aber werden wir auch

öbdroht, der Sieg wird unser sein, wenn wir durch-
draußen im Feld und die in der Heimat Zurück-

tj[([j‘~crien ! Vor allem erwünscht ist auch die Teilnahme ehe-
^ Turnwarte und Vorturner,  die , vielleicht

Situ, rinen kurzen Ausbildungslehrgang vorbereitet, als
^ud Führer mit tätig sein können,
rver heraus !"

8urücklnahme von ttiindkgungen.
^rrlkenswerter Werse haben die Handelskammern , die

' ^er Industrie und des Handels gleich zu Beginn des
' ganzen Einfluß eingesetzt, um Entlassungen von
' ^ss t® en  und Arbeitern zu verhindern . Leider sind diese
l kz gerungen nicht von allen Arlieitgebern befolgt worden.
‘ SifT ivie uns die Abteilung Stellenvermittlung des Ver-
: ttnb»Zutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig mitteilt , Mitte
i »oi, August zahlreiche Kündigungen erfolgt, auch, solche
! jsî ^Sestellten, die bis zu 20, 25 und 30 Jahre bei einer
l s>< beschäftigt waren . Die Siege unserer Truppen geben
' •pfr§?. e Gewißheit , daß Deutschland von den unmittelbar

^deu Wirkungen des Kriegs verschont bleiben wird.
Gewißheit wird eine starke Belebung des heimischen

Hervorrufen, die aber sofort wieder geschwächt werden
Ww to enn alle Kündigungen zum 1. Oktober aufrecht er-
W ” bleiben. Denn die Voraussetzung für einen guten und
!tqf , Wirtschaftsverkehr ist die u n g e s chw ä cht e K a u f -
kn,, des Volkes. Der Verband deutscher Handlungsgehil-

Leipzig wandte sich aus diesen Gründen in einer Ein-
ket,. an  die Handelskammern , Arbeitgeberverbände und Ver-
^ .8en von Arbeitgebern mit der Bitte , eine Rücknahme der

ließen gU befürworten , da die W e i t e r b e sch ä f t i -
!>n ? 2ller Angestellten nicht nur den unmittelbar beteilig-
Î niz^bern der gesamten deutschen Volkswirtschaft von un-

Nutzen sein würde. Jedenfalls sollten alle Be-
n "̂bitalkräftig genug sind, ihre Angestellten in

j!»t% . ian8 weiter beschäftigen. Die Opfer , die vereinzelte
e ' ln  Augenblick möglicherweisebringen , sind im vater-

volkswirtschaftlichenInteresse gut angelegt und
'^ »tl m ' Beendigung des Kriegs in Vorteile auch für den

^ um. Wo aber eine volle Weiterbefchäftigung
ermöglichen läßt , werden W e chs e l s chi cht e n emp-

. ?ber eine Herabsetzung der Arbeitszeit befürwortet.
rEse Maßnahme würde allen Angestellten Arbeit und

Nenzst. und damit die Möglichkeit erhalten bleiben, ihre
N'e ruriß, wenn auch mit Einschränkungen, fortzusetzen.

Ä ^ uua würde für die Geschäftsbetriebe den Vorteil
Me,,' M sie ihre eingearbeiteten , geschulten Augestellten be-

îe  Zeit lebhafteren Geschäftsgangs, die doch kom-
und voraussichtlich schneller kommt, als allgemein

' __
?n «Ubnis int Befehlsbereich der Festung Mainz.

Ä Gouverneur v Bücking  bat vom 16. September
^u &ung der Jagd ‘ ~ ' " ’

.)ÄnschränkungenbunvdÄ
^übung

in seinem Befeblsbereich unter
k '-Äie ^ -b'" >wranrungen erlaubt : „Alle Ausländer,

unverdächtige Österreicher und Ungarn , sind von
. »ô Msükinn» bis Elf weiteres ausgeschlossen

nur vonJ ib$ äl)\ O UU« v ls U1U| lUCUtl U u v ü v. [ Uf
^ ^ öben  können auf dem linken Rheinufer .

Ae^ ^ cill gestattet werden; Anmeldung mindestens drei
beim Gmrverrwment Mainz . Die Jagd darf

? uur an den Skachmittagen des Mitüvochs und
C > b o * 12  Ubr mittags bis zum Einbruch der Dunkeb
eĥ âett\ fcen  ganzen Sonntagen , mit Ausfchlutz der Haupt-

den Jagdberechtigten ausgeübt werden. Außer
ist von jedem Schützen stets ein von der

" ^ shörde ausgestellter besonderer Waffenpaß mit-
^ der Ausübung der Jagd muß seitens der

>n̂ > allen Festungswerken und mitiltärischen Arbeits-
V ^ der den übenden urid exerzierenden Truppen,

von den auch an Sonntagen in Betrieb be-
^ don^ .tär -, Feld- und Förderbahnen ein Sicherheits-
ot j mindestens 500 Metern unbedingt gewahrt werpen.

von Jagdpatronen  wird gestattet, des-
^ezug von Pulver lediglich zur Anfertigung von

^V ett Sffi rf- Tie WeinbergSichützenhaben, mit einem be-
»>ix, berspf̂Mnpatz als Ausweis seitens der zustäudtgeu Be-
. ö," ** Erlaubnis zum Abschuß schädlicher Vögel

sü^Mitẑ srksverein Wiesbaden des Allgemeinen Deutschen
k etia  5 .ivivd uns geschrieben: „Die Eröffnnng der

li^ ? nunmehr auch im Großherzogtum Hessen
nl Dî s?drheinischen Gebieten des Befehlsbereichs der

nä erfolgt, daß sie Mittwochs und Samstags von

Wiesburderrer Tagblair.
mittags 12 Uhr ab und Sonntags den ganzen Tag ausgeübt
werden darf. Im Befehlsbereichder Festung Mainz ist außer
dem Jagdschein noch ein besonderer Waffeuschetn nötig, der
durch das Lartdratsamt bezw. das Polizeipräsidium auszu¬
stellen ist. Im übrigen bedarf im Bezirk Wiesbaden,
soweit er nicht zum Befehlsbereich der Festung Mainz^gehört,
der Jtihaber eines Jagdscheines zur Führung der Waffen unv
zum Einkauf von Munition keines besonderen Waffenscheines.
Jagd - und Waffenscheinesind itets bei sich zu führen, also auch
auf den Wegen zu und von der Jagd , falls der Jäger Waffen
träst ."

— Stiftungen und Kriegsanleihe. Die evangelische
Kirche  des Konststorialbezirks Wiesbaden  hat dem Be-
zirksverband des Roten Kreuzes,  dessen Tätigkeit sich
über den ganzen Konsistorialbezirk erstreckt, eine Spende von
6000 M. überwiesen. Dieselbe Kirche hat sich bei der Zeich¬
nung der Kriegsanleihen  mit 200 000 M. beteiligt.

— Wiesbadener Straßenbahn . Wir machen unsere Leser
auf den neuen, heute in Kraft tretenden Fahrplan  der
Wiesbadener Straßenbahnen aufmerksam, der im Anzeigen¬
teil der vorliegenden Nummer veröffentlicht wird.

— Ein Kcttenbrief mit einem kurzen Gebet macht eben
wieder die Runde . Der Brief enthält die bekannte Vorschrift:
„Dieser alte evangelischeSpruch ist uns zur Weitergabe ge¬
reicht worden. Jeder , der ihn bekommt, soll ihn 8 Tage hinter¬
einander einem anderen lieben Menschen schicken usw." Der
Absender des uns vorliegenden Exemplars machte sich die
Sache ziemlich beguem: er schrieb auf das Couvert „Feldpost"
und gab den Brief unfrankiert zur Post. Der Adressat bezahlte
das Strafporto in der Meinung , einen wirklichen Feldpostbrief
vor sich zu haben. Die Versendung von derartigen Ketten-
briefen, an und für sich schon ein Unfug, wird zu einer groben
Belästigung des Publikums , wenn sie in dieser Weise geschieht.

— Ein zeitgemäßes Preisausschreiben veranstaltet die
Fachzeitschrift „Küche und Keller" in Hamburg . Da sich immer
mehr die Erkenntnis Bahn bricht, daß mit den französischen
Ausdrücken auf der S p e i s e ka r t e, wie überhaupt mit
fremdländischen Namen und Bezeichnungen, endgültig ge¬
brochen werden muß, so hat die obige Zeitschrift zahlreiche
Pveisausschreiben erlassen, in denen geeignete Vorschläge für
zutreffende, resp. echt deutsche Bezeichnungen französischer
Ausdrücke gemacht werden, z. B. coupe,/0rvme , Obuuck-kroick
usw. Für je zehn der besten Verdeutschungen wird ein Preis
von 20 M. gezahlt. Die Einsendung der Arbeiten muß späte¬
stens bis zum 15. Dezember 1914 erfolgen. Einzelheiten über
das Preisausschreiben , sind aus „Küche und Keller" zu er¬
sehen; die betreffende Nummer wird auf Verlangen kostenfrei
zugesaudt.
vorberichte über rkunst. Vorträge vnb  verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Für Sonntag ist eine Anf-
fichuung der „Meistersinger von Nürnberg" angesetzt vwvden.
in welcher Herr de Garmo zum erstenmal den „Hans Sach¬
singen wird,

Kns dem Landkreis Wiesbaden-
e!. Hochhcim, 16. Sept . Die Z w e t s che n ern t e . die

in diesem Jahre außerordentlich reiche Ertrage Asforte. geht
ihrem Ende entgegen. Gezahlt wurden für den Zentner 2 o0
bis 3 M. Die Äpfel ernte  wird in der nächsten Woche
ihren Anfang nehmen und fällt dieselbe auch recht gut aus.
Leider sind durch den stanken Wind der letzten Woche noch viele
Fruchte abgeschüttelt worden, die jedoch verwertet wenden
konnten, indem sie zu Apselivein gekeltert wurden. Keltervbst
wird mit 4.50 M. für den Doppelzentner bezahlt. — Als erster
Hochheimer, der den Heldentod  fürs Vaterland starb,
wurde der Unteroffizier Heinrich Fleisch  e r , Sohn .des Gast-
Hausbesitzers Karl Fleischer, amtlich gemeldet.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

— Schlangenbad, 21. Sept . Das preußische Wildbnd
Sckilangenbad zeigt seinen Opsersinn für die verwundeten
Krieger durch Gewährung freier Bäder  an die Kriegs¬
teilnehmer. Der heilsame Einfluß der dortigen Quellen für
heilende Wunden und Vernarbung ist weltbewnnt und hat den
kleinen, schön gelegenen TaunusLadeort zu R.uhm gebracht.
Die Gemeinde hat einen Aufruf  an die alten treuen Kur¬
gäste und Kenner der Wässer gerichtet und um Büttel ge¬
beten. damit die Quellen in dieser schweren Zelt nicht unnütz
fließen und auch im Winter unseren braven Heldensöhnen
Heil spenden können. Die dankbare Erinnerung an die Heil¬
erfolge und die treue Anhäuglichkeit bestimmten, trotz der
vielen Sammlungen , die meisten, dem Ruf freudig zu folgen
und ihr Sckevflein beizutragen , so daß in kurzer Zeit schon
ein Betrag für ca. 2000 Verpflegungstage gezeichnet wurde.
Es wäre wünschenswert, daß dieser „Genesenden spende
Schlangenbads"  von den vielen noch nicht gebetenen
Freunden des Badeortes noch weitere Mittel zufließen möchten.

r . Winkel, 20. Sept . Die im Felde stehenden Krieger
unserer Gemeinde (201) sind mir je einem Anteilschein in die
Nassanische Kriegsverstcherun«  aufgeuommen worden.
Die Weltfirma Maschinenfabrik Johannisberg versicherte die
in ihrem Dienste stehenden Krieger noch besonders. Ebenso
verfährt die Darlehnskasse mit ihren Mitgliedern und deren
Anaehörigen. — Im Rathaussaale dahier tagte eine stark be¬
suchte Versammlung des Vaterländischen Frauen¬
vereins.  Die Mitgliedexzahl beträgt 121. Große Sen¬
dungen Wäsche sind bereits ins Feld abgegangen. Ein anderer
Teil wird ftir das Vereinskazarett bereitgestellt. Die Nah-
rungsmittel -AusgabestellL für Bedürftige ist seit 14 Tagen
eingerichtet. , Unterstützt werden alle Familien der im Felde
stellenden Krieger ohne Rücksicht auf die Konfession. An Ääh-
und Strickarbert für das Rote Kreuz wurden von dem Verein
bis- jetzt 100 Hemden und 220 Paar Strümpfe abgeliefert.

FC. Okriftel, 21. Sept . Mehrere junge Leute von hier
wollten gestern in einem Kahne den <ntf einem Schiffe vorbei-
fahrenden verwundeten Soldaten Erfrischungen und Liebes¬
gaben überbriirgen. Bei diesem Liebeswerk keiiterte der Kahn,
sämtliche Insassen stürzten ins Wasser. Der 22 Jahre alte
Arbeiter Heinrich R i n k ans Okriftel ertrank.  Seine
Leiche wurde bald darauf geborgen.

— Griesheim, 20. Sevt . Die Chemische Fabrik „Elek¬
tron"  hat ihre Haushwltungsschule mit Betteu und allem
Zubehör dem Vaterländischen Fraueuverein mir' Pflege von
Verwundeten  zur Verfügung gestellt. — Gefall en
Eis dem Felde der Ehre sind von hier : Hauptmann und
Batteriechef ^vom 8. baprischeu Feld-Artillerie-Regiment Otto
Müller.  L -ohn des Lehrers Heinrich Müller , ferner Lehrer
Rockens üß von der Präparandensckule in Montabaur , Sohn
pes Lokomotivmhrers Rockensütz von hier.

MchbarstaaLen n0-yromWSN«
Ein schlechter, Witz, aber keine patriotische Tat!

FC . Friedberg i. H., 17. Sept . „Eine patriotische Tat ",
so meldeten die Zeitungen , hätten die hiesigen Staats - und
Gemeindebeamten dadurch begangen, daß sie während der
Dauer des Krieges auf ein Füufrel ihres Gehalts  zugunsten

Krieasfürsorge verzichteten.  Wie wir nun aus
sicherer Quelle erfahren, ist cm der Nachricht kein wahres
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Wort, zumal die Gehaltsverhältnisfe der in Frage kommende»
Beamten ein solches Opfer leider nicht gestatten.s

= Bingen a.  Rh .. 16. Sept . Die Großh . Bauge¬
werk s chul e zu Bingen  a . Rh. bezweckt die Heranbildung
von Baugeweubetrcibenden, die sich als Baugewerkmeister oder
Bauunternehmer betätigen wollen, ferner bildet sie hoch- und
iiefbautechnifcheHilfskräfte für das Bureau und den Bauplatz
aus und vermittelt die Vorbereitung zu den mittleren tech¬
nischen Laufbahnen bei der Staatsbauverwaltun «. bei den
Regierungs-, Militär -, Eisenbahn und Kommunalbehörden.
Es kommen hier in Frage die Laufbahnen der Hochbauauf-
seber, Dammeistor. Kreisstraßenmeister, Baufetreläre . Waffer-

' bauwarte Bahnwärter , der RegierungSbauisekretäre, der tech¬
nischen Eisenbahnsekretäre, Eiienbahnbetriebsingenieure , , der
Militärbausekcetäre und der technischen Sekretäre der .Kaiser¬
lichen Marine Auch die meisten KoMMunalve»:waltungeu ver¬
langen von den bei ihnen beschäftigten unv anzustellenden
mittleren Technikern das Reifezeugnis einer Daugewerkschule.
Die Anstalt gliedert sich in eine Hoch- unv Liefba-uabteilung
mit fünf anfsteigenden Klassen, deren Lehrkurse im Sommer¬
und Winterhalbjahr gleichmäßig duvchgesührt werden, so daß
die einzelnen Klaffen sowohl nacheinander als auch mit Ilnter-
brechung besucht werden können. Laut Erlaß des Königl-
Preuß . Ministers der öffentlichen Arbeiten sind die Reifezeug¬
nisse der Hoch- und Tiefbauabteilung diessr Schule denjenigen
der König!. Preutz. Baugewerkschulen gleichgestellt. Das
Wintersemester der geiMnnten Anstalt beginni am 13. Oktober
1914. Die Anmeldungen sind möglichst frühzeitig zu bewirken.

Sport  und Luftfahrt.
* Herr P . Wcntzel,  der Sekretär des „W ies-

b a d e n e r R e n n kl n b s ", ist zum Resei-ve-Jufanterie-
Regiment Nr. 81 eingerückt und bis zum 26. September im
Dölleritzer Lager zu der Ausbildung des Ersatzes kommandiert,
worauf daun der Aufbruch ins Feld erfolgt. Herr Wentzel war,
ehe er zur SpM't-Journalistik überging, ans ver heraus er nach
Wiesbaden kam. aktiver Leutnant in einem württembergischen
Jnfanteri e-Regiment.

er. Sportsleute als Träger des Eisernen Kreuzes. Der
deutsche Fußball - und Leichtathletikfport hat bekanntlich einen
ganz erheblichen Prozentsatz seiner aktiven Mtglieder im Felde
stehen. Daß die Sportsloute sich auch mn Kriege aufs beste
bewähren, bezeugen die an sie erteilten Auszeichnungen. Von
den Fußballspielern ist der bebmnte Ligaspieler des Kölner
Fußballklubs „99" Albers,  ebenso wie der der Offiziers-
abteilung des gleichen Klubs angehürende Leulnant
Wunderlich  mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.
Ferner erhislten diesen Tapferkeitsorden Harting (Duis-
burg-Meidericher Svielverein ) , Braß (Dortmunder Svort-
veremigung von 95), Stiefel (Sportverein Langendreer)
und Bierbrauer (Düsseldorfer Sportklub 99). — Bon be¬
kannten Leichtathleten ist Alwicker (Borussia -München-
Gladbach) das Eiserne Kreuz verlieben worden.

* Fürs Vaterland gefallen ist am 28. August Leutnant
Freiherr v. Seckendorfs (12 Husaren). Der Ver¬
storbene war ein passionierter Anhänger des Rennsports , der
sich auch stets einen kleinen Hindernisstall hielt. Ebenfalls
den Tod auf dem Felde der Ehre erlitt Herr Hans L i e n -
bardt,  der als Oberleutnant der Reserve dem 20. Ulanen-
Regiment angebörte. Lienhardt war seit zwei Jahren Direk¬
tor im Tattersall Beermann zu Berlin . — Im Kampfe an
der Westgrenze ist auch der Gestütmeister des R. Hanielschen
Gestüts Wallburg, Herinann Keller,  der als Unteroffizier
zum 60. Referve-Jnfanterie -Regiment in Weitzenburg einge-
zoger war , gefallen.

* Fliegcrabsturz. Der Flieger K o n s che l stürzte am
Samstag auf dem Flugfelde Äsperu bei Wien bei Erprobung
eines neuen Apparates aus einer Höhe von 15 Metern ab.
Er erlitt einen Rippeubruch und eine Gehirnerschütterung.

sr . Namensänderung eines Hamburger Sportklubs. In
seiner letzten Sitzung beschloß der Schwimm-Svortllub
„Favorite" in Hamburg in Zukunft den Namen Schwimm-
Sportklub „Mster"-Hambuug zu führen.

Vermischtes.
„Deutsche Grausamkeiten" gesucht. Wie kommen die eng¬

lischen Berichte über deutsche Grausamkeiten zustande? In
der vor mir liegenden „Dailp Mail " vom 12. September findet
sich eine redaktionelle Aufforderung an die Angehörigen der
im Feld stehenden Soldaten . Feldpostbriefe etnzusenden, die
über britische Heldentaten und deutsche Grausamkeiten be¬
richten, Für solche Mitteibungen wird das für Artikel übliche
Zeilenhonorar versprochen. — „Deutsche Grausamkeiten ' be¬
deutet also : Ein guter Nebenverdieust für Tommy Lügenhals.

Die kürzeste Formel. Die in Charleston. Südkarolina , er¬
scheinende „Deutsche Zeitung" hat den Krieg auf die kürzeste
Formel gebracht. ,Sie trägt seit dem Beginn des Krieges
über dem Kopf die Worte : „This war was not made in
Gernrany , but „.made in Germany " is the oause ot it !"
(Dieser Krieg wurde nicht in Deutschland gemacht, aber „in
Deutschland gemacht" ist die Ursache disses Krieges,) Besser
konnte die englische Krämerpolitik gar nicht gekennzeichnet
wenden: England führt Krieg, weil es die gefährliche deutsche
Nebenbuhlerschaft auf dem Weltmärkte  aus dem Felde
schlagen will, und die Worte der Charlestoner „Deutschen
Zeitung " enthalten sozusagen das ganze Geheimnis des
Krieges, die Wahrheit in der Nußschale.

Wir find doch nicht in Rußland . Aus Neiße  wird dem
„Beul. Lok-Anz " geschrieben: Hier im russischen Gefangeneu-
lag-er befchlverte sich der Bursche eines russischen Offiziers beim
Wachthabenden, daß er von seinem Herrn geschlagen  wor¬
den sei. Auf die Frage was er dazu gesagt habe, antwortete
er : „Habe ich gesagt: Was denken Sie . wir sind doch nicht
in Rußland !" _

Neues aus aller Welt.
Ein großer Mühlenbranb . W . T .-B . Budapest,

19. Sept . (Nichtamtlich.) Heute mittag geriet die Elisabethen-
Dampfmühle in Brand . Die Feuerwehr und das Militär
haben energische Maßnahmen ergriffen , um den Brand zu
lokalisieren und zu löschen, durch den die umliegenden Holz¬
magazine bedroht wurden. Das Feuer entstand infolge Heiß¬
werdens einer Walze. Nach einer halben Stunde gelang es,
den Brand , dem die ganzen Mühlengebäude 'zum Opfer fielen,
auf seinen Herd zu beschränken. Der Schaden ist sehr be¬
deutend, u. a. sind 450 000 Säcke und 24 Waggons Mehl ver¬
brannt.

Gewitter, Wolkenbrücheund Brände . Aus der Graf¬
schaft Glatz,  21 . « ept. Folgenschwere Unwetter haben
weite Teile der Grafschaft Glatz beimgesucht. Von allen
Seiten heraufziehende Gewitter brachten wolkenbruchartigen
Regen, vor allem aber weithin eine große Anzahl von Bränden.

Brave Ordcnsfraucn . Mülhausen  i . G.. 18. Sept.
Als während dar schweren Kämpfe bei Mülhausen um das in
der Nähe gelegene Zillisheim (Sitz eines bischöflichenGym¬
nasiums ) heiß gestritten wurde haben zwei dort der Orts¬
krankenpflege vorstehende Barmherzige Schwestern vmn Kloster
St . Markus bei Rufach aus dem Kugelregen gegen 40 Ver¬
wundete in ihr Häuschen geholt und besorgt

Die Eröffnung der Hotelhochschule in Düsseldorf. Düssel¬
dorf,  15 . Sept . Die Stadt eröftnet am 1b. Oktober die
Hotelhochschule. Das Dozentenkollegium bleibt in voller An¬
zahl bestehen, durch den Krieg eingetretene Lücken sind ans-
gefullt worden. Der endgültige Studienplan liegt vor und
Stipendien stehen zur Verfügung, Um beides kann beim
Sekretariat der Anstalt in Düsseldorf, Dahnstraße 5, nachge-
sucht werden.
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Letzte Drahtderichte.
Zmn Heldentod des Fürsten von Schönburg-Waldenburg.

W. T.-B. Berlin , 22. Sepi . Die „Boss. Ztg." meldet aus
Waldenburg : Zu dem Heldentod des Fürsten Otto Viktor
von Schönburg-Walderrburg wird noch berichtet: Als am
14. September der Fürst mrt seiner Abteilung Husaren aus
einem Walde  hervorkam , wurde die Abteilung von franzö¬
sischen Infanteristen , die hinter dem Bahndamme  lagen,
sehr heftig beschossen. Der Fürst stürzte gleich zu Anfang
von mehreren Kugeln getroffen vom Pferde . Er rief seinen
Leuten zu, sich nicht um ihn zu kümmern,  sondern
schleunigst Meldung über die Stellung der feindlichen Trup¬
pen zu erstatten . Als man später in der Gesechtspause nach
den Verwundeten sehen konnte, war der Fürst bereits gestor¬
ben. Er wurde unter einem 8t o s e n st r a u ch beerdigt. Die
Leiche soll später in die Heimat übergeführt werden.

Der neue bulgarische Gesandte in Petersburg,
hd. Sofia , 22. Sept . An Stelle des Generals Radko

Dimitriew geht der bisherige Londoner Gesandte Michael
M a d j a r o w nach Petersburg . Er war früher Minister im
Kabinett Geschow.

4J: Berlin , 22. Sept . :Eig. Drahtbericht ) Ktr . Bln . In
den Kümpfen an der Westgrenze wurde der konservative
Landtagsabgeordnete Oberlehrer Dr . Krause  aus Lauen-
bürg in Pommern durch zwei Schüsse in beide Oberschenkel
und einen Schuß in die rechte Hand verwundet . Da es sich
um Fleischwuuden handelt , ist Hoffnung auf baldige Ge¬
nesung vorhanden.

-st: Berlin , 22. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Ktr . Bln. In
Wolfratshofen tötete die Ehefrau Veronika Diepolder, die
seit einiger Zeit mit dem 62jährigen Hans Sachs ein Liebes¬
verhältnis "unterhielt , ihren 42jährigen Ehemann durch
Rattengift.

Ku§ unfersm Leserkreise-
IMckt verwendete Einsendungen können weder zurürkgesandt. noch anfbewaürt werden.!

* Wo bleibt das „Rote Kreuz " ? Am hiesigen
Ha-uvtbahnhof war ich gestern. Samstagabend , Zeuge einer
äuherft peinlichen <̂ ene. Mit dem Schnellzuge 5 Uhr
64 Min . trafen fünf verwundete Soldaten ein. Nachdem die¬
selben vorschriftsmäßig das Bahnhofs-Kommando passiert
hatten , wandten sie sich dem Bahnhofsausgange zu, geführt
von einem Sanitätsbeamien . Hier war aber nur ein einziges
Auw vom „Roten Kreuz" zur Stelle , das zwei Verwundete
aufnahm und mit diesen aüfubr. Die übrigen drei Verwun-
deten standen in dem unfreundlichen Wetter und hatten keine
Fahrgelegenheit. Nach einer Viertelstunde kehrte das Auw
zurück Aber auch jetzt konnten die Verwundeten noch nicht
befördert wanden, denn in diesem Moment kam ein Offizier
— of>verwundet oder nicht, war nicht zu erkennen,— aus dem
Vestibül und bestieg das Auw. Äinn verloren die drei Ver¬
wundeten die Geduld und begaben sich in daS Vestibül zurück
und der Umstehendenbemächtigte sich eine tiefe Empörung über
diese mangelhafte Fürsorge in einer Großstadt wie Wiesbaden.
Schließlich erbarmten sich zwei Droschkenführer der drei ver¬
wundeten Krieger und erboten sich, dieselben ohne Vergütung
in das Lazarett zu fahren. Von den übrigen Droschkenfühvern
erfuhr ich dann, daß das soeben Erlebte nichts Unge¬
wohntes  sei . sondern daß es häufig vorkomme, daß sie ihre
Wagen gratis zur Verfügung stellten, damit die Verwundeten

Handelsteil.
Getreidemarkt and Krieg.

Nach dem kurzen Getreide-Wochenbericht der Preisbe¬
richtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrates vom 15. bis
21. September herrschte auf dem Getreidemarkte auch in der
abgelaufenen Woche durchweg feste Tendenz  und die
Preise habep eine weitere Steigerung erfahren. Die Land¬
wirte sind augenblicklich auf den Feldern beschäftigt, und so
kommt es, daß das Angebot bei wertem nicht genügt, um die
vielseitigen Ansprüche zu befriedigen. Dabei geht andauernd
viel Ware auf Grund der ermäßigten Bahntarife nach dem
Westen, auch Schleswig-Holstein und besonders Hamburg
zeigen sich sehr aufnahmefähig, so daß sich m dieser Rich¬
tung wieder ein sehr lebhaftes Geschäft  entwickelte.
Für die östlichen sowie für die Berliner Mühlen macht sich
die Laufkonkurrenz des Westens empfind.)ich fühlbar, denn
sie sind, um Ware zu erhalten , gezwungen, sich den lm
Westen erzielbaren Preisen anzupassen . So mußten am
Berliner Markte für Weizen  im Laufe der Woche
8 bis 9 M. höhere Preise bewilligt werden, während für
Roggen die däs Angebot bedeutend übersteigende Nachfrage
eine Wertbesserumg von 7 M- herbeiführte, im Gegensatz zu
Brotgetreide war die Stimmung für Hafer  lm allgemeinen
etwas schwächer, da die Proviantämter ihre Anschaffungen
einschränkten und das Fehlen einer Frachtermäßigung für
Hafer den Absatz nach dem Westen erschwert. Immerhin
zeigte sich gegen frühere Vorverkäufe Deckungsbegehr, auch
entwickelte sich zuletzt einiges Geschäft von den Ostseehäfen
nach Hamburg. Die Preise waren teils behauptet, teils leicht
ab»eschwächt. Für Gerste  zeigten sich die Käufer zu Be¬
ginn der Berichtswoche etwas vorsichtiger, aber bald wunde die
Tendenz wieder sehr fest, zumal Hamburg erneut Erwer¬
bungen vomahm und höhere Preise bewilligte. Auch die
Brauereien, die wohl auf die böhmische und mährische Gerste
gerechnet hatten, beteiligten sich etwas mehr am Einkauf,
nachdem Österreich sein Ausfuhrverbot nunmehr auch auf
die schweren Gerstensorten ausgedehnt hat . Es steiften sich
die Preise für inländisches Getreide am letzten Markttage ln
Mark per 1000 kg wie folgt:

Weizen
Berlin . . .. . . ?Aa~ a!ie
Königsberg 1. Pr.
Danzig . „ ,238„ .„Stettin . . . . 234 240
Posen.
Breslau . 21i—Ä4

Hamburg . . . 252 258
Kiel . 246..
Altenbnrg . 220 -225
Frankfurt . .
Mannheim . . . 260—288
Milnehen . . . . 260 270
Wiirzburg . 288—240

Roggen Gerste
217 213 224- 234

203
208

205- 212 210- 22*
203 200- 210

193- 203 200—210
200—208
233- 236 212- 244

223 245
211- 213 218 - 225
200- 205 —

226 2031/3 —
220- 228
220- 223 203- 210

Hafer
213 227
202—207

206
198 205
187- 193
194 109
205- 207
224- 227

210
204- 212
200 220

2224/S- 285
220- 226
215- 220

Banken und Geldmarkt.
* Türkenlose. Wie der „Frkf. Ztg." mitgeteilt wird, findet

die nächste Ziehung der Türkenlose in zwei Ziehungen am
17./30. September und am 18./1. Oktober statt

Industrie und Handel.
* Das Gouvernement Suwalki und das deutsche Bolz*

gewetbe. Die Nachricht, daß das Gouvernement Suwalki unter
deutsche Verwaltung genommen wurde, ist für das deutsche
Holzgewerbe von weittragender Bedeutung. Dieses Gouverne¬
ment wird im Westen von vmeem berühmten ostpreußischen
Holzrevieren und im Osten vom Fluß Njemen begrenzt. 30
Kilometer südUoh von der GouvernenvemtastedtSuwalki hei
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nicht so lange auf ihre Beförderung ins Lazarett warten
müßten . Da erhebt sich doch wohl die Frage :' _2Bo sind die
Autos bes „Roten Kreuzes" ? Miau sicht solche sehr oft durch
die Straßen Wiesbadens sausen, besetzt mit Damen oder
Herren. Welchen Zwecken diese Fahrten dienen, entzieht sich
meiner Kenntnis , anscheinend aber müssen diele Fahrten in
der Stadt ganz ungeheuer wichtig sein, wenn man nur ein
einziges Auto für die in Wiesbaden einlreffenden V e r »
mundeten  hat . Da ist doch wohl der Satz berechtigt:
Erst die Verwundeten, .dann die Gesunden. Man
vergegenwärtige sich einmal die Lage. Die nach schweren
Kämpfen Verwundeten liegen 24 Stunden . 48 Stunden uns
noch länger auf der Bahn , ertragen aber auch diese letzte
Strapaze wohlgemut in der angenehmen Aussicht, nach dem
schönen Wiesbaden zu kommen, wo alles Leid ein Ende hat.
Und bei ihrem Eintreffen in der Swdt der Millionäre steht
ein einziges, trotz des Regenwetters offenes Auto da. und
diese Bedauernswerten stehen eine geschlagene halbe Stunde
auf dem Bahnhofsvorplatz, bis sie endlich adfahren können,
notabene mit Hilfe einiger mildtätiger Droschkenkutscher. . Wir
Wiesbadener ziehen täglich unsere Geldbörse und öffnen sie für
das „Rote Kreuz" und tuen es gerne. Dann wollen wir solche
beschämendenSzenen , wie die gestrige, aber nicht sehen. W.

* Anfrage bei der „Süddeutschen ". An .der
Schlichterstraße sowie an der Ecke der Kaiser- und Leffing-
stratze sind Haltestellen, wenigstens befinden sich dort Tafeln,
die die Aufschrift ..Haltestelle" tragen . Schon früher ist es
wiederholt vorgekommen, daß die Wagen in dollem Tempo
über die Haltestelle hinausfuhren ., so daß man erst am Bahnhof
aussteigen konnte. Neuerdings ist e? Regöl geworden, an den
angegebenen Stellen nicht zu balten . Dian empfindet heute
ein freudiges Dankesgefühl, wenn der Schaffner, dessen Laune
man rettungslos verfallen ist. ausnahmsweise einmal abschellt.
Ich frage nun an . wie sich das Publikum zu benehmen hat,
wenn es an der Schlichter- bezw. Lessingstraße aussteigen
will : insbesondere ob es schon an der Adelheidstraße Zeichen
geben oder dem Sckaffner zurufen muß. Wie aber, wenn der
Schaffner nichts hart oder die Zeichen nicht wahrnimmt?
Oder geschieht das Nichthalten infolge des dadurch bewirtten
geringeren Stromverbrauchs aus Sparsamkeiisrücksichten?

Ein Anwohner der Goethestratze.
* Der Krieg und die Lebensversicherung.

Mancher Reservist und Landwehrmann,  der schon
vor dem Feinde steht oder' dessen Abmarsch dorthin bevorsteht.
schaut bedrückt der Zukunft entgegen. Es ist nicht Furcht
vor dem Feind, sondern es ist bange Sorge um ferne An¬
gehörigen, deren Los er früher durch Eingehung einer Lebens¬
versicherung gegen Wechselfälle gesichert dachte. Jetzt mutz,er
uun — zu spät — zu seinem Schrecken erfahren , datz seine
Lebensversicherung mit dem Kriegsfall bezw. durch seine

gewiesen werden, nicht bei solchen VersicherungSgesellM^
zu versichern, die durch ihre Bestimmungen die Veriew^zu versichern, die durch ihre Bestimmungen die «sw*" /*
des Vaterlandes behindert haben. Es muß verlangt wf^
daß im jetzigen Augenblick jeder Deutsche alles LAÄaterlande darbringt , ebenso mutz aber auch von öen
Versicherungen verlangt werden, daß fie ime num" j;
Pflicht erfüllen. Sich jetzt auf papierene Abmachung
berufen, die das Vaterland schädigen im Kampf am ^

' ~ ' ‘ 'fisch, aber nicht deubch- -itvr rtn% rvTTtrrv/TTLßt!/und Tod, ist englisch und ruft -,- ,, Uon ..
wollen wir hoffen, datz die Verstcherungsgesellschafŵ ^ .
ihre Verträge noch nicht entsprechend geändert haben,
lichst bald vornehmen.
Ab

* Mehrere mir befreundete regelmäßige
onnementskonzerte des Kurhauses ^ ^

gleich mir , nicht wenig erstaunt , aus einer kürzlich t«1 i.  jf
Mott" erfolgten Anzeige zu erfahren, daß von letztKLrf
großen Saale des Kurhäuses während der n
konzerte ein Kaffeeschanr eingerichtet werden soll. „A
solche Einrichtung würde die bisherige vornehme
der schönen Mufikaufführung-en zugunsten einer $
von Zuhörern jedenfalls stark beeinträchtigt weroen.. ^ A
Venabfolgung des Kaffees verbundenen Mampulatwneu ^
und Zugehen der Kellner, das unvermeidliche GttK-w-,
Geschirrs ufw. sind zweifelsohne geeignet, den musikaUl̂f ^
nutz der andern , auf Kaffeekonsuiu hier verzichtend
Hörer, die in der Mehrzahl vorhanden sind, gewaltig zu m
Auf unbedingte Ruhe während des Konzerts aber

l-UH.14.UiWi. S.Hl.1 V- -- - V X'. Mlfll Ifc*'
beguemer Weise entsprochen werden, so daß der ;j«f-
seinem ästhetischen Zwecke. rein erhalten bleibt. ^
datz diese Anregung dazu beitragen wird, die Kuwerm
zu bestimmen dem mufikliebenden Publikum des K»
gerecht zu werden. ^ , nri.

Mehrere Abonnenten der Kurhauskonzeu ^
* Der gerechteste ünd einfachste Modus. Mittel

kämpfung der A rbivitskosig ' kei  t oufzaiSnugeu.
ein Steuera -usfchlag unter Berücksichtigung der
bis zu 6000 SDl.  Da die Sorgen unserer Kommunmuĉ P
erst beginnen und daß es noch unendlich viel zu
auch von Seiten der Privaten , möchte, ick folgenden v #
trsaifren: Wir haben eine Menge Stiftungen m Lpi; Wir Dänen eine ivvengc ouiuaai ; » v.
müchtnisse. sogen. Fonds . Wenn nun das Reich vei
dieser Stiftungen eine kleine unverzinslichê Anileivê $

Teilnahme am Krieg dem V er f a l l e .droht. Entweder, er
is +KTl Sirt (f3>-vTorr5V»övttrfioritrtrrahrÄmtP ‘rT - ’5i <§ 5 -zahlt die hohen Kriegsversicherungspramien . ,
nach oder der Anspruch auf die volle Versicherungssumme
geht verloren. Mancher Wehrmann ist gar nicht in der Lage,
rn jetziger Zeit diese Extra -Prämie zu zahlen. Es sind nur
wenige Gesellschaften, die das Kriegsrisiko ohne besondere
Zahlung übernehmen, so der deutsche Bemntenverein , die
Nassauische Landes-Lebensversicherung usw. Es soll Ver¬
sicherungsgesellschaftengeben, die in den letzten Jahren ihren
Aktionären, unter denen sich viele unserer heutigen Feinde
befinden, bis zu 20 und mehr Prozent Dividende auszahlten
und heute bis zu S Prozent Kriegsvrämien von ihren Ver¬
sicherten nehmen ! Wenn auch den Gewllschaften auf Grand
des Versicherungsvertrages das Recht hierzu zusteht, so wird
im fetzigen Augenblick, wo die höchsten Güter des deutsmen
Volkes auf dem Shiele stehen, dieses Recht zum . Unrecht.
Sollten die in Betracht kommenden Gesellschaften in letzter
Stunde ihre Vertragsbestimmungen nicht ändern oder die
Staatsbehörden entsprechend eingreifen , dann muß das
deutsche Volk zur Selbsthilfe greifen. Dann mutz, besonders
nach dem Kriege, immer und immer wieder darauf hin¬

würde lz . B. bei einer solchen von 20 000 M. eine t^ lfl{(ii
Mark) bis zu beendetem Kriege, um sie dann gut

bestrimnungen eiuye«uRuutH . WH iwmnwu SV
in dieser ernsten Zeit und wenn es sich um eine so .wu x.
edle Sacke handelt, nicht sckLimmer als . die Verletz
Neutralität eines Landes. Nicht allein, die Siege taoa^  p»
gvotz. durch unsere finanzielle Selbsthilfe beweisen >Ä.
Auslande erst recht, datz wir fähig und berechtigt !*
Taktstock im europäischen Konzert zu schwingen

Frau Geh. RegterungsratWWfmVJK'miPltg

Brlef&afteit,
S51e Schristl-ltmiz bfS Wiesbadener TaabiattS beanm,ortetN« lMpnfraqen im Briefkasten̂und zwar ohne RellitSverbindlichkeit Demr-

dünnen nickt aewäbrt werden'» ,eu
Nr. 1000. Das entspricht den bestehenden Vor.

die von den Militärbehörden genau befolgt werden.
L. 70. Briefe an die beiden Kronprinzen , den

stabschef und- General v Emmich bedürfen keiner
Adresse ebensowenig wie die übrigen Feldpoftbnei.
müssen nur als solche bezeichnet werden.

R N. 8 1a bedeutet allgemeine Kvrperschwawe.

ginnen die weit bekannten kaiseriich-iussisehsn Forsten von
Angustowo, dlie von dem Augustowoer Kanal durchquert wer¬
den. Der Kanal erschließt mehr als 60000,Morgen Hochwald
und mündet in den Fluß Bober, der als Nebenfluß des Narew
eine Verbindung mit der Weichsel und dem Weichselmarkt
bei Tbom herstellt . Seit Jahrzehnten kommen aus den russi¬
schen Revieren von Augustowo alljährlich Rohhölzer im Werte
von Millionen nach Deutschland1, wo sie unter der Be¬
nennung Polnische Kiefern sich der größten Wertschätzung
und Verbreitung im Ho-lzgewerbe erfreuen, ja für die ver¬
schiedensten Zwecke der Möbelindustrie als unentbehrlich be¬
zeichnet werden. Für zahlreiche russische Holzausfuhrfirmen
bedeuteten die Forsten von Auguste wo eine Quelle lohnenden
Erwerbs. Angesichts der weitverbreiteten Meinung, daß das
Gouvernement Suwaliki vor allem landwirtschaftlichen Wert
besitze, ist es erforderlich, diese Tatsache hervorzuheben , weil
sie erst, die Wichtigkeit der kurzen amtlichen Nachricht von
der Einrichtung einer deutschen Verwaltung im Gouvernement
Suwalki und die Aussichten für die deutsche Holzindustrie ln
der Zukunft erkennen lassen.

W. T- B. Auflösung des Walzdiahri Jjandes. Köln,
22. Sept. Infolge des Vorgehens der Gewerkschaft „Deutscher
Kaiser" stellte sich die Unmöglichkeit heraus, den Walzdraht-
verband, wie vorgesehen, zu verlängern. Der Verband wird
daher zum 31. Oktober d. J. aufgelöst werden. Die Verkauf&-
freäheit beginnt am 1. Oktober.

* Dringliche Sendungen. Nachstehend bezeichneten
Gütern wird für den Fall, daß bei Verkehrsbeschränkungen die
Annahme von Privatgut ganz oder zum Teil eingestellt werden
muß, als dringlichen der Vorrang vor anderen Sendungen
eingeräumt : Lebensmittel, auch Speise salz und Vieh, Futter¬
mittel, Apotheker- und Arzneiwaren, auch medizinische Instru¬
mente, Mineralöle, Steinkohlenteere, Braunköhlenteeröle uno
Sohieferöle, Spiritus (vergällt), Waffen, optische Instrumente,
Hefe, Druckpapier für Zeitungen, Sendungen an die deutsche
und österreichisch-ungarische Heeres- und Marineverwaltung,
soweit sie nicht äls MMifürgut oder Privatgut der Militär¬
verwaltung ohne weiteres zugelaäsen sind, landwirtschaftliche
Maschinen, landwirtschaftliche Geräte aller Art, wie Hacken,
Gabeln, Messer, Schippen, Kohlensäure und Kdhlensäure-
behälter, Maschinen- und Ersatzteile für Mühlenbetriebe,
Kohlen, Saatgetreide, Gepäck als Stückgut und als Wagen¬
ladung, Düngemittel und Rohstoffe zur Düngemittellabrikation,
Verpackungsmaterial für Löbens- und Futtermittel, silber¬
haltige Planchen (Barren) und Aschen (Gekrätz).

* Die Lage von Chile. Von zuständiger Stelle wird uns
mitgeteilt: Die wirtschaftliche Lage aller Länder ist durch den
gegenwärtigen Krieg tief erschüttert worden, so tief, ölaß, wie
bekannt, der größte Teil des Weltmarktes gelähmt ist und viele
Länder Moratorien erlassen haben. Chile in Süd-Amerika
ist eines der am innigsten mit Deutschland ver¬
bundenen Länder.  Mehr als ein Drittel seiner Ein-
und Ausfuhr findet mit dem Deutschen Reiche statt , und aus
diesem Grunde sind die Geschälte beträchtlich gelähmt. Die
chilenische Regierung sah sich daher genötigt, zu intervenieren,
um die ernsten Folgen des Krieges zu lindern. Sie hat alle
Banken  mit Geldern des Fiskus unterstützt , mit der Ab¬
sicht, Zahlungseinstellungen oder ein Moratorium zu ver¬
hindern. Gleichzeitig schießt sie allen Salpeterminen
Geld vor, um die völlige Lahmlegung der Salpeterindustrie
zu verfiindtem, und mit dieser Hilfe werden die Salpeterminen
fortfahren, mehr oder weniger 50' Proz. ihrer jährlichen Er¬
zeugung zru fördern. Die Regierung hat gleichzeitig ein Gesetz¬
entwurf dem Parlament vorgelegt, in welchem sie die nötige
Vollmacht zum Beginn .von öffentlichen Arbeiten verlangt,

um die stellungslosen Arbeiter anderer Industriezweig^
Zubringern Andererseits ist die Chilenische Re-jpeniri ^
allen öffentlichen Ausgaben sehr auf Ersparnisse bed̂ si»
hofft so, die Bewilligung eines Moratoriums, zu wei«^
andere Nationen verpflichtet sahen, hinanzuhalten.

* Paketverkekr nach Norwegen. Postpakete nach b
sind jetzt auch wieder für den direkten We£
1 M.) zugelassen. Vorläufig besteht wöchentlich
Verbindung zwischen Lübeck und Qhristiania.

Versicherungswesen.
W. T.-B. Gründung der Seetransportverstoheruiî tjf

schaft. Berlin,  22 . Sept, (Eig. Drahtbenchi) . ^wurde iu Berlin unter großer Beteiligung * j i’
Kreisen der Transportversicherung, der Industrie uni /
Handels die Seeversicherungsgesellschaftvon 1014,
dem Sitze in Hamburg  und einer Zweignleäer*̂ ,„A
Berlin  errichtet, deren Grundkapital 2S Millionen ^
trägt. Sie hat den Zweck, den Seehandel
und Nordsee zu beleben.  Oh noch andere „j,
Übernommen werden können und wie sich die
stellen werden, kann erst nach Aufnahme des
triebes, vor der noch verschiedene Formalitätenz0
sind, bestimmt werden.

Marktberichte.
— Kartoffebnarktbericht. (Von der Preisberich .pj

Deutschen Landwirtschaftsrates , Berlin.) ,®r0  ^
für Frühkartoffeln in Mark für 50 kg : Stettin :^ Kßi
2, frühe weiße, Kaiserkrone 2-10, oval blaue 2i >0,
2.50, Nieren, Paulsens Juli 2.40, Liegnitz : Bosen 1
bis 2.50, frühe weiße, Kaiserkrone 2.20 bis 2-pUise»6 ^
frühe weiße, Kaiserkrone 2.30 bis 2.40, Nieren, F ^
2.50, neue lange 2.50, frühgelbe 2.50, runde ®ie., „(„ffeläjjf'*
bis 4, Altona : neue lange 3-20, runde Eierî fl
Hagen: Nieren, Paulsens Juli 2.50 bis 2.50, Köln: ,
Kaiserkrone 2.30, Nieren, Paulsens Juli 2.70 bis «•

Konkurs-Nachrichten
aus den G.- L.- G.-Bez. Darmstadt, Frankfurt

Namo (Firma)

Zi rrenh dl.Lam berfc
von der Helm

Siegfried Tendlau,
Bankier , Inhaber o.
Bankgeschäfts i. Fa.
Oarlebaoh & Cahn

Friedrich Hermann
Schober , Ehe rau

Maria geb .Kauftnann
Ehefrau d . Drogisten

Julius Stein , gab.
Jakob

Molkereibesitzer
H . Lehmann

Wohnort
(Amtsgericht)

Konkurs¬
verwalter

Frankfurt R .-A . Dr.
a. M. Abelmann

Mainz
R.-A . Justiz-
rat Dr. Otto

Oppenheim

Scherer

Wiesbaden
Biloh .-Bev.

Georg

Wolfhagen,
Bez . Cas, 'l

Steinberger

und die ®crIoflS6etIagc
Sauptfdjrfftleitcr: A. Hegerhorst . —

ü. Hrnerhorst:LerantWortüch für die innere Politika
Mid „Lktzie Drahtberichte" : Vr . xdil . G. sche1 1 e nLS i habe«K
hattunasieii : B V. Nauendorf:  für Nachrichien aus ®
barbezirken: I . B .: r>. Diefenbach: für „Gerichtsiaal • . _
für „Sport und . Luftfahrt" : I . B.: C. L osa -ker:  für w
„Briefkasten": C. >2oSa der. für  den Handelstell: WieSbadk

und R-Ilam-n: I . B-- E. Braaj  ch: >°">"-A,J,drad -r->
Druck und Verlag der L. E chel l e» b er g lchen Hof-BUlyo

Sprechstundeder Schristleitunx: 13 bis 1 Uhr; in der I»«» 10 bis 11 Uhr.
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Weibliche Personen.
^urmännischcs Personal.

f- S4r »?(? 1!ß?rc  Kontoristin
u. fonHll„n?ld)ine «Smith -Premier)
^Qu Et  S Kontorarbeiten für die
Nacht gr Kmegszeit zur Aushilfe

mit Angabe von
^ ^ bl- Verlag. S' 719

P ersonal.
RSß. ^ ' c feinen Damenplch

Delaspeestraße 1.
feopr, n> sj'stHel-Lehrmädchcn

-PW -tnng gesucht Jahnstr . 46.
“lt  etw ^ "" irgerüch^ Köchin.

Co»S °usarb . übern., z. 1 . Okt.
neb. Sllwincnstr.

für Küch? ^.̂ fS°b Mädchen

bic etw?
■JSo,

^.U! Alleinmädchen ges.
Kochen nicht verlangt.

?̂ rckring 4. 1 Treppe hoch.

Tüchtiges Alleimnädchen,
w. selbst, kochen kann u. jede Haus-
arbeit sauber besorgt, zum 1. Okt.
gesucht. Wäsche außer dem Hause.
Taunusstraße 33/35. 3 Stiegen.

Einfaches Mädchen,
w. mit Kindern umzugehen versteht,
zum 1. gesucht Rtzetnstra ße 48, 1.

Fleißiges Mädchen,
das etwas kochen k., ges. Adelheid¬
straße 22. Vorstcll. 3- -4 Uhr nchm.

Suche für sofort besseres Haus-
u. Alleinmädchen für kl. Fam . Frau
Elise Lang, gewerbsmäßige Stelleu-
vermtttlerin , Gol.bg. 8. T eleph. 2363.

Zum 1. Ich gut emps. Mädchen
für Hausarbeit gesucht Hellmund¬
straße 12. 2 rechts._ _

Mädchen für Küche und Haus
auf 1. Okt. gesucht. Zu melden Bahn-
hosstraße 1, 1, von 9—3 u. 7—8 Uhr.

Kräftiges Mädchen gesucht,
w. alle Hausarb . versteht (3 Kinder),
b. Schm idt. Ka is er-Fr iedr.-Ring 24.
Tücht. Alleinmädchcn mit g. Zeugn.,
w. bessere Küche u. Hausarb . verst.,
zu einz. Dame nach Frankfurt a. M.
gesucht. Näh. Adelheidstraße 78, 2.

Jüngeres Mädchen
tagsüber gesucht. Vorzustellen nach¬
mittags Dorkstraße 2. B16810

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.
Redegewandte Leute,

auch Damen , finden sofort lohnend.
Verd. Mäher , Dotzheimer Str . 75,
10—11 und 1—3 Uhr. _

Schreiner, Anschläger,
gesucht Hellmundstratze 28._

Selbständiger Hufschmied
gesucht Schiersteiner Straße 54c.

Schuhmacher
gesucht Moritzstra tze 22.

Braver Junge (Radfahrer)
als Zettungsordner u. Zigarrenver-
käuser sofort gesucht. Vorzustellen von
12—1 Uhr, Cafs Berliner Hof.

Arbeiter gesucht.
Kartoffelhandl . Schwalbacher Str . 81.

Kraft . Fuhrmann , ehrl., zuverl.,
bei hohem Lohn sofort für dauernd
gesucht. Arnet, Riehlstraße 19._

Verl,, stadtkundiger Fuhrmann
gesucht Sedcmstratze 5.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Jg . Frau s. Stelle als Verkäuferin
in Kolonialwaren - oder Butter - u.
Eiergeschäst. Kaution k. gestellt w.
Off. 0 . 143 Tagbl .-Zwgst., Brsmarckr.

Gewerbliches Personal.
Pers . Bügelfrau s. K. in u. a. d. H.

Jahnstraße 17, Stb . 2 S t.
Gebildete Dame,

mittl . Alters , evang., in Küche und
Saus erfahren, musikal., etwaschneidern u. Handarbeiten , sucht
paff. Wirkungskreis . Geht auch trt
frauenlosen Haushalt , wo Kinder
vorhanden sind. Offerten u. H. 143
an den Tagbl .-Berlag . L16731
Fräul ., das nähen ». bügeln kann,

sowie etwas Damen -Frtfier . versteht,
lucht Stelle bet einz. Dame . Off. u.
Z. 715 an den Tagbl .-Verlag.

Weibliche Personen.
^ ^Gewerbliches Personal.

JJ*ßfieieüjeiik Wm"
Ur v: 8—914 Jemand unter
Avh. s- Vorlesen gesucht.
BJUl 103' s- Et ., morgens
^ ^ -22Smittags bis 5 Uhr.
^?Idjc k: jüngere Köchin,

ssutburgerliche Küche selbst-
Nt J> nm ! • Oktober ge-
MSSeÄ" B=stra &e n '

1. Oktsder
od. eins. Fräulein,

u. plätten kann.
Äpst' 8Lst- .Sonnenber ger Str . 47.

Weit Alleinmädchen, welches
«'r ui3.ev  Köchin , welche

1" übernimmt , gef. Schiller-e ^ L ^St ^ bei Elbers.
N -l>es kL 'nwüdchech gefuchstD">l. kann, nach Köln-Mül-
^eM ^ o^kellen Wiesbaden, GeiS-
^12 —| _ju_ab  7 Uhr.

sofort gesucht.
Werlepp, Taunusstr . 9.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Kino-
Direktor

für großes Unternehmen ge¬
sucht. Nur kaufm. gebildete
finden Berücksichtigung. Off.
mit Gehaltsausprüchen und
Photoqravhie unter A. 4 an
den Tagbl.-Berlag.

Gewer bliches Personal.

Maschinenschlosser,
perfekt im Drehen , sofort gesucht.

Zigaretten - Fabrik „Menes"
Rhe ingau er Straße 7.

TMtkge Wirtsleute
für altes , gutgehendes Lokal, Mitte
der Stadt , ge,ucht. Offerten unter
N. 719 an den Tagbl .-Berlag . F 527

Aushilfsweise
wird am liebsten für sofort ein durch¬
aus zuverlässiger

UhsAffeNr
niit nur la Zeilgniffen für einen
45 All. ventillosen Mercedes-Wagen
gesucht. Gesuchter muß militärfrei
sein und die Heizung wie etwas
Hausarbeit mit übernehmen. Ant¬
wort mit Gehaltsansvrüchen unter
Anlegung der Zeugnisabschriften u.
D. 718 an den Tagbl .-Verlag.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.amurvrrmamKmcmrmmummem■■:«tiv.cjt» tr_-i-.xsuawairarî»i1 ■

Gebild. Fräulein , mit franz . und
engl. Spracht ., erfahr , in all. Häusl.
Arbeit., Röntgenbestrahlungen , Buch¬
führung , Stenographie , Schreib»^
sucht Stelle als Arztgehilfin , Sekre¬
tärin oder dergleichen. Angebote u.
T. 718 an den Tagbl.-Verlag.

I . sanb. Frau s. inorg. ob. mittags
Besch äst. Schwalbacher Str . 33,

Gcwcrbliches Personal.

Sehr erfahrene geprüfte
evang., Waise, mit guten Zeugmffen,
im Nähen, Flicken und Plätten gut
bewandert, sucht bis 1. Okt. od. spat.
Stelle mit Familienanschluß . Nah.

Berta Gräser,
Frciburg (Brcisg .). Hilbastr. 34, 1.

feinseiiHMesfranleiii,
40 I ., längere Zeit im Ausl , gewesen,
gut engl., franz ., musikal., mochte
Stell , als Gesellschafterin bei Dame
od. Leiterin d. Haush . u. dafür ein
schön, behagl. Heim eintausch. Beste
Empsehl. Off. H. 715  Tagb l.-Verlag.

Zuverlässige und erfahrene
Haushälterin,

welche über zehn Jahre allem-
stchendcm höheren Offizier b. Haus¬
halt selbständig führte und wegen
Todesfalls frei geworden isst sucht
zum baldigen Eintritt Stellung als
Haushälterin , event. auch als Köchin
in herrschaftlichem Haushalt . Offert,
u. A. Ivllü an den Tagbl .-Verlag,

sehM . Kr ^egersfrau
bietet 2—3 Stunden Näh- od. Haus¬
arbeit für kräftig. Mittagstisch. Off.
u. E. 143 an Tagbl .-Zweigsst, B.-Rg,
Sielt. Mädchen s. Wasch- u. Vutzb.

Bleichstraße 18, HÄp 1 Tr . rechts.

äfiK®
Kinderlose W,twe

sucht Stelle zur Fuhr . d. Haushalts.
Näh. im Tagbl .-Verlag,- ^ - —

Beff. alleinsteh. ,unge Frau
sucht Stell , zur Führ , des Haushalts.
Angeb. u. M. Ull^TagbllZerlag,-

Selbständige gute Köchin
sucht Stelle in fernem Hause. Jaym
straße 4, 1. S tock. — ——- —-

Suche selbständige Stellung
als Köchin od. Stutze m
Sause . Gute Kochseugn. Offertrrt
B. 719 an den Ta gbl̂ Verlag , - .

AeltercS erfahrenes Fraulet»
s. Stell , als Alleinmadcü. z. 1. 10. 14.
Frankenftraß ^ 24,̂ xrontsp. lrn,̂ ^ ^
'Mstk . sanb. Mädchen fucht Stclle
tagsüber od. stundenw. Rah. Dotz-
beim  er Stvcrße 72, Hih.̂ P art .̂ n —_

Saubere Frau , die gut kocht
u. Hausarbeit vem.. sucht tagsube»
Stell . N. Nieh lftrahe ^ HLI
-Gut empfohl. Frau sucht Besch.

Riehlstraße ^ 9,̂ th. O Mrtte^ ^
Hständ . Frau sucht Bcichafttgung

Taabl .-Zweigste Ilê BMnmrckrmL^ ,
I . 5Frau sucht vorm. BefchaMgung.

Ra uenthaler «Lraß ^ ^ Sth .̂ L^
Junge reinl . Frau s. Monatsst.

ai m 1. Okt. Bertramftr.

Emps. Stützen, Köch., eins. u. best.
Haus -, sow. Allenttnadch. Fran Elise
Lang, gewerbsmäßige Stellenvernntt.
lerin , Goldgaffe 8. Telephon 2363.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

^ «srhhnttf r̂ perfekt in Bnchführ..
WillstrjUtlkl , Bilanz usw., sucht
Beschäftigung zum Beitragen der
Bücher. Offerten unter S . 714 an
den Tagbl .-Berlag .^

Zuverläffiger tüchtig, jungerKaufmann
sucht Kontor- oder Lager-
Stellung zum 1. Okt. Öfterst
u. G. 713 an den Tagbl.-Berl.

Gewerbliches Personal

Gut empfohl. junger Mann,
vertraut , sucht für nach«

s Wohnungs-Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts. -
®°*a{e Anzeigen im „Wohnungs-Anzeiger" kosten 20 Pfg., auswärtige Anzeigen 39 Pfg. die Zeile. - Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmem und weniger find bei Aufgabe zahlbar.
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^j ^ ^ OReuB .) 2-Z.-W. 2670stun.-Wohnung sofort.
2-Z.MM

tzŝ -Kücĥ e 13, Vdh. Msd.. 2 Z.N!!»mP,~M ^verm,eten. 815844

Ui , H-, 23 m :
Z.. Büreaur ., sof.

i Stock" i ?., Mne ruh . 2-Z.-W.,
L̂ mer Küche, Keller und
Ŝ berta ^ Zu b. Besicht, d. d.

^ >t. St . das. Für

Q Zim mer _
SoVÄ Sth . P ., schöne'Vry. -p., lujüiie

Näh. lort?
^ 3-Z.°W., V. 3. N. 1. 2671

Goethestr. 23. 1, 5 Z. m. Zb., s. o. 1. 10
Läden und Geschäftsräume.nrc-TOTTr.•-•.CT.irwTsigCTuamyamg-tifV̂'-jraCT.jnjaaxM-- . •~-x”

Karlstr . 6 kl. tr . Lagerr . z. M.-Ein >t.sirauaitamimwmaoi>̂ûL̂..̂ tuvtusmemmt '
Billen und Häuser.

Oranienstraße 10 klein. Seitenbau
ganz oder geteilt zu vermreten.

Auswärtige Wohnun gen.
Bierstadter Höhe 26 neu herger. kleine

Gartenvilla , 3 Zimmer u. Kucke,
Gas , zu 400 Mk. an ruh . kinderlose
Leute ver sofort ôd.̂ ftzäter^ u^b>n.-

Wartestraße 5 2 sch. Giebelz. in «Zas-
beleucht. u. Gaskochgel. ab 1. Oit.
zu verm. Näh. Wartestraße 3, 1.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.
Ade lheidttr. 21, Gth. 1 l., einf^ nuL,
Ädlerstrii ßc 42 mbl. Zim., P .,^ -̂ bm,
Mbrechtstr. 14, Fsp., gr. sch. m. Z. sep.

Albrechtstratze 36, P .> in. Z-, sep. E.
Bismarckring 25, 2 r.. mobl. Mäns-
Bis ma r,kr.  25 , 8, mbl. Z. b. Gunkel.
Bleich str. 13, 1 r.. aut mobl. Manß
Bleichstraße 27, 2 r ., aut tnSHTSint .,

ev. mit P en sion billig zu verm.
Bleichstr. 3(0 [„ m. Z«, 1—2 Bett.
Frankenstr . 21. 8 r ., mbl. Ztm ., 8.50.
Gneisenanstr . 3, 1 r ., aut möblTZim.,
_event . auch leer. billi,a zu verm.
Goldgasse 16 schön möbl. Zimmer

mit und ohne Pension zu Perm .̂ ,
Hellmundstr. 49. 1 r „ mbl. Ms., 2.50.
Hermannstr . 15, 2 r„ m. sev- Z-, Ms.
Karlstraße 6, Part ., einfach möbl.

Zi mmer mit Wasser und Ko chherd.
Karlstr . 8, 2 r., mbl. Zim., z. 1. Okt.
Kellerstraße 5,  2 , möbl. Zimmer , sep.
Kirchga sse 11, Fill our . m. Zim. zu v.
Luisenstr. 43, 3, sch, m. Z.. a. sev., b.
Mauergaffe 14, 1 r ., erh. anständ. ja.

Mann Zim . mit Kost, 10.50 Mk.
Morivftraß e 22, 2, möbl. Zim. z. vnü
Saalgasse 8 m. Z. m. o. o. Pens . bi ll.
Sedanstrsi^ Hth) 2 l., Z. m. u. o.

Sedanstr . 14. 8 r ., fr&L mobil. Ztui.
Walramstr . 12 s. m. Msdz., 2.25 w.
Wellritzstraße 51, 2 r., 2 sch. ml Z. b

Leere Zimmer , Mansarden usw.
Ado lfstr. 1, 3 l., lee res Ztm. zu verm.
Bismarckring 32, 3, Fsp., l. od. mbl.

Keller, Remisen, Stallungen usw^
Oranienstr . 1V Stall , mit Heuboden.

2—3-Zimmer -Woh«ung im Bdh.
ges. Näh. Gneisenanstr . 2, 1, Mitte.
Sonn . 3-Z.-Wohn. für kindcrl. Paar
in beff. Hause per sof. od. spät. ges.
Off. u. L. 143 an den Tagbl .-Berlag.

Dame
sucht möbl. Wohn- u. Schlafzim. für
dauernd in Billa . Offerten m. Preis
unter M. 719 cm den Tagbl.-Berlag.

Möbl. sonniges Wohn- u. Schlafz.
mit gutbürgerl . Pension von Ehest,
mit 5jähr . Kind zu mieten gesucht.
Landhaus u. Gegend Adolssböhe be¬
vorzugt. Bedingung : Nähe Straßen¬
bahn. Angebote nach Biebrich am
Rhein, Schillerstraße 8.__

Dame , Tocht. 9 I ., w. m. Zim.,
Sonnenseite , wo gestattet aus klein.
Kocher etwas zu kochen. Dauemmet.
Off. u. K. 143 Tagbl .-Zweigsst, B.-R.

Ungestört. Zinrmer mit Klavier
für einige Stund , am Tage gesucht.
Off, u. W. 718 an den Tagbll -Verl.

Suche separates Zimmer
mit 2 Betten od. zwei einz. Zimmer,
Nähe Langgasse. Angeb. unter L. 719
cm den Tagbl .-Berlag.

Volle Pension
in feinem ruhigen Privathaus , wenn

affe

O. 718 an den Tagbl .-Verlag.

Kr

Geschäftsräume.

Laden,
"Ä .Zw.-Gcsch»ß. zu

Krredrichstraße 46,
^8, ??rnneten. Näh. bei
Lnricnst raße 23. 2432

»̂ 'Nz>i? ?"Nier^ ickön möb-
^ > E °hen zn,Dt Küche zu verm.0 ». 10 Uhr.

Mansarden usw.Mansarden usw.

?kage, schön
inw -1  sepsrat, zu ».

Kaiser-Friedricki-Ring 18, P .» großes
schön möbl. Zimmer zu verm.

Rheinstraße 77, 1 St ., in ruhiger
besserer Häuslichkeit ohne Kinder
an Alleinmieter 2 Sonnenz,mmer
zu verm. Bor 3 Uhr zu besichtigen.

WarrerMieLKN-
Großes sonnig, sch. möbl. Zim., in

vornehm. Lage (Karser-Frredrrch-
Riug 12, 2 rechts) sofort zu verm.

Möbl. Schlaf- u. Wohnzimmer, auch
getr., z,l vermieten. Ilektr . Licht
u. Zentralheizung . Schwalbacher
Straße 52, 2 t,  Ecke Emser Str.

Nett Möbl. ZiMMer

Moderne ViAa
in guter Lage auf 1. April 1915 zu
mieten gesucht. Erforderlich 8 große
Zimmer , reichliches Zubehör und
größerer Garten . Offerten mit ge-
uauen Slngaben und Preis unter
L. <18 an den Tagbl .-Berlag erbeten.

Aizeretz» mödl. Iimer
ab 2. Okst für 3- 4 Wochen z. Kur
bon ledig. Herrn gesucht. Slngeb. u.
H. 199 Heidelberg hauptpostlagernd.

Mobl. heizb. Zimmer mit Früh¬
stücku. guter Kochgelegenheitvon qe-
bildeter Dame gesucht. Osf. mit Pr.
unter S . 718 an den Tagbl.-Verkag.

4-Zimmer -Wohnung für Vz I.
od. leere Zim. in Villa» bill. Preis !.,
sow. Pension für Dame in geb. Fa »«.,
bis 75 Mk., gesucht. Offerten unter
H. 719 an den Tagbl.-Berlag.

Zwei leere Zimmer,
mit re. Küche, oder 2-Zim.-
Wohn., elektr. Licht, mit ober
ohne Bedien, u. st Pens ., evt.
nur b. Frühjahr , von alt . Hrn.
gesucht. Gefl. Off. mit Pr . u.
R. 143 Tagbl.-Zweigsst, B.-Rg.

inmffiBWBan

Billa Carolus,
Nerotal 5, nahe den Slnlagen und
Wald, seines gemiitl. Heim während
der Kriegszeist BilliMe Preise. .

WeKaKs« TozdlM
wirb allgemein verlangt

von den Mietern , insbesondere
dem Fremdenvubtikum und den
hier zuziehenden auswärtigen
Familien wegen der unüber¬
troffenen Auswahl von Sin»
kündigungen;

wird allgemein benutzt
von den Vermietern , insbeson¬
dere den Wiesbadener Haus¬
besitzern, wegen der Billmkett
und des unbedingten ErfolaeS
der Ankündigungen:

ist übersichtlich geordnet
nach Art und Größe deI zu
vermietenden Raumes.
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Die Nachfrage nach Guskoks ist jetzt schon eine
sehr rege und wird sich in diesem Winter noch ganz
erheblich steigern.

Damit nun unsere Fuhrwerke die Anfuhr ohne
Stockung bewältigen können, empfehlen wir unserer
Kundschaft, nach Möglichkeit jetzt schon ihre Lager¬
räume zü füllen und ihren Bedarf stets rechtzeitig
auszugeben. F2gi

Gaswerk der Stadt Wiesbaden.

kür unlere Krieger und Oeneundete
für öeer und arinc, sowie allgemein für Stärkungsbedürftigo

jst das beste sanitäre Erfrischungs - und Stärkungs - Getränk

Henke abend
von8 Uhr ab:

Großes patriotisches
Konzert

im Erbvrinz -Nestaurant
(Mauritiusplatz)

der Damen - Kapelle.

BltortMf
« « kW«.

Bachmayernraße 11,

ZlwmNWll -M

kalt
oderwarm4 >Fluade # kalt

oderwarm

üF'lOttilC , hergestellt von den Chemischen Werken Wüsten¬
brand Sa enthält nur die reinen Nährbestandteile des
besten Kakaos, Zucker und hohen Prozentsatz Nährsalze.

von ärztlichen Autoritäten empfohlen, vereint
folgen e Vorzüge:

Augenblickliche Zubereitung in kaltem Wasser sogut wie in warmem
Wasser oder in Milch. Genu.Ire':che, wohibe ömmliche Durst¬
löschung. Sofortige Anregung. Durchgreilende Ernährung. Auch
pur. also unaufgelöst, vor reffiiches Stärkungsmittel . Vollkommene
Haltbarkeit . Billigster Preis.

Feld üchse, Gew. 150 gr, Inh. 125 gr, kostet M.- ,50> Zubereitung:
.. 315 .. 300 „ „ „ I .— 1 : w - 16 Wasser

Zinntube ,, 350 ,, ' „ 300 ,, ,, „ 1.60 1 : 15—20 Milch
Büchse „ 760 „ „ 700 „ „ „ 2.—JsonachGl.ca. 37 *-5Pf.
Feldpostbeutel 5 Pf.

Erhältlich in den besseren Lebensmittel - ,
:: Delikatessen - und Dregen -Gc clsäften . ::

H Ein Teil des Gewinnes fliesst an das Rots Kreuz. «fr
Genoralvertrlsb: 1580

W . Nicodemus,
Tel . 785.

Weine n . sanitäre Getränke,
17 Schiersteiner Strasse 17.

Walkmithlstraße13,
Telephon 2600,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zöglinge
und Arbeiter: Korbe jed. Art u.
Grße , LHir l « waren , als
Besen, Schrubber, Ilbseifebnriten--
Wnrzeibnrstcn, Anschmierer, kleider¬
und Mich bürstenrc.rc., ferner Fuß¬
matte « , Klopfer eie .,

Klavierstimmen.
^E ) l)^ dt^ § werden schnell

und billig neu gestochten, Korb-
r parature « gleich und gut
auc-geführt. P20 >

Auf Punsch werden die Zachen
abgeholl und wieder znrü-tgebracht.

wolle
in großer Auswahl

wieder eingetroffen. 1566

Bestes Fabrikat,
trotz Ausschlag zu altem

Preis.
Kath. Ries,

Während des Krieges gewähre ich
auf sämtliche

Regenschirme
10 % Rabatt.

Schirmfabrik u. Reparaturwerkstätte
Oestreichcr, Michetsberg 2.

Wir sind heute schon in der Lage, an  uns . Regimenter
prompt zu besorgen und empfehlen Ihnen folgende Artikel.

Bei der jetzigen nass-kalten Witterung ist warme Unterkleidung im Felde unentbehrlich.
Militär -Trikothemden.

2.10
3.60

7.50

0.75

Halbwolle, dauerhafte, gut bewährte
Qualitäten . ab

Wolle plattl rt , mittelschwer, mit
doppelter Brust . ab

Reine Wol'e. beste Qualität, ebenfalls
mit Doppelbrust . ab

Reine Wolle, Marke „Jäger“, in ver¬
schiedenen Stärken am Lager.

„Schlafanzüge“, beste Nachtbekleid¬
ung, in Flanell .

Militär -Socken.
Reine Wolle, gute Strapazierqualität,
Reine Wolle, gestrickt, sehr warm,

Ersatz für Handarbeit.
Ka uelli arsocken besonders weich,

für empfindlicheFüße . . 1.35 u.
Schweiß-Socken aus guter Vigogne ab
Militär-Fußlappen . Paar
Fußschlüpfer, Trikot mit Kamelhaar¬

futter . 0.85 u.
Kniewärmer, ausprobiertes Vorbeug¬

ungsmittel gegen Rheumatismus,
aus reiner Wolle . 1.70
„ Kamelhaarwolle . 2.45

Lungensdiützer , unentbehrlich bei
Wind und Kälte,
Wolltrikot mit Kamelhaarfutter ab 0.85
rein Kamelhaar, für Lunge und g gQ

0.55
0.30
0.18

Rücken . ab

Militär -Unterhosen.
2.30
3.45
4.60

2.40

1.35
1.40

Halbwolle, seit Jahren eingeführte
Qualitäten . ob

Wolle plattiert mit Ueberschlag, leicht
und doch angenehm warm . . . ab

Reine Wolle, extra solide Qualität .
„Reithosen“ ohne Naht m.verstärktem

Gesäß, in den verschiedenstenQuali¬
täten und Stärken.

Trikot' ose mit Schafwollfutter, be¬
sonders empfehlenswert . . - - ob

Leibbinden, gegen Magenerkältung,
besonders empfehlenswert,

Reine Wolle, gestrickt zum Schlüpfen
Wolltrikot, naturfarbig, zum Binden
Wollflanell, zum Binden . t .60
Aus garantiert reinem Kamelhaarstoff,

zum Binden.
Ohrenwärmer, unter dem Helm zu

tragen, aus Wolle gestrickt . . . .
Kopfschützer, ebenfalls unter dem zu

tragen, aus feldgrauer Wolle . - .
in Seide, besonders weich und fest
anliegend.

Militär-Halsbinden, feldgrau, Ausfüh¬
rung nach Vorschrift, in Satin . .
für Offiziere in reiner Seide . . . .

Pulswärmer aus feldgrauer Wolle . .
aus Kamelhaarwolle. - -

3.46
55̂
95a

1.90
65A
95H

Für die kalten Nächte sind Militär - Strick westen unentbehrlich.
Schlupf-Weste „Moltkc“, reinwollene Qualität, fest anliegend ab 4.99
Gestrickte Westen, ganz offen, mit Aermel und Pulswärmer ab 5.80
Kamelhaarweste, das Beste und Wärmste . Mk. 18.50

Für Biw.sk: ° Militär-Hosenträger aus gut. Gummi 95H
Garantiert echte Kamelhaardecken » extra kräftiger Träger - - - - - J*?®von Mk. 9.80 an I OffirJerträger mit Wildlederpatten . «J.oO

J . Poulei
Wiesbaden Kirchgasse Ecke Markisirasse K68

»»»MM»MM,,«■»MMM

Mittwoch, 23 . September 1814. Nr . 443.

frenssische
Trealiaml- u. Reyisions-Aktien-GeseliscfajS
Köln. Frankfurta. 11., Berlin, Stuttgart

MiHrciMm . . . ■.. . .. .■■ —-- — ^ 5
In Fällen von Zahlungsschwierigkeiten infolge des Kriegs zusta^

übernehmen wir zwecks Konkursverhütung Verhandlungenmi tUr-1 ° ^
Ges häftsaufsicht, Vermittlung von gerichtlichen Zanlungsstunau^
Beschaffung von Lombarddarlehen usw.

Geschäftsstelle Frankfurt a . M .,
Kaiserstraße 55. * lei . Han â 4

Wiesbadener Kof 9
üoratjEstrasse

Mittwochs u. Sonntags : IMtellftfL LlBflßiFfllfßflÖ®
unter Leitung des Kapellmeisters Frendenberg.
Grosser Mittagstisch

Mitta essen zu 1.- u. 1.60 Mk. (Heftehen, 6 Karten , 9Mb-/
MfiiMmm  HöBinSkartE zu kleinen Preisen.
Gutgepflegte Biere (helles Bier 4/io 15 Pf.) Fkf . Brauhaü5,

— Münchner und echtes Pilsner Eier. —
Weine erster Finnen.

100 Zimmer mit mit warm und kalt fließ . Wasser tu1
vielen sonstigen Bequemlichkeiten , während des Kriege

bedeutende Preisermäßigung.
Für Familien angenehmer Aufenthalt.

Karl Roll & Co»
Webergasse 16. Telephon Nr.
Während der Kriegszeit empfehlen wir uns für geschmac»

An,y„‘f ng  Jaieahletden»nadi maß“"Be "‘Preisen-

Spedition
mn  fradit- imd Eilgütern.
MMmm mn  KeissgestSül.
Lagerung von ^offern s Kisten u.

1. & 8 . üdim
Hofspediteure 8 . M. des Kaisers und Königs . 1

Batanhofsfr . S. TeSeplassn &S u. 622 *

Trauben-Kur
Vegetarisches Kur Restaurant

Herrnmöhlgasss 8 . t

Täglich frischer Trauben-5^
eigener Kelterung, auch ausser dem Hause,- - - -fff

Bekanntmachung.
Mittwoch, de» 23. September 1914,

mittags 12 Uhr, versteigere ich im
Hause Neugasse: B16823

1 Droschke, 1 Ausziehtisch, 1 Rauch¬
tisch, 1 Flurtoilette

öffentl. metstbiet. zwangsw. g. Barz.
Muscheid, Hitfsgerichtsbollzreher,

Elsässer-Platz^ 3._
Zu Berlustpreiseu.
Mehr. 100 Paar Stiefel f. Damen

u. Kinder, früher bis 5.50 Mk., jetzt
2 50 Mk. Ein Posten Stiefel , braun
u. schwarz, für Herren u. Damen,
früher bis 10.50 Mk., jetzt 4.50̂ Mk..
Rest»„leftnmfter u. Einzclpaare , Neuheiten
dieser Saison 4 bis 0 Mk. unter
regulärem Preis Neugasst 22. __

Geburts - Anzeigen,
Verlobungs - Anzeigen,
Heirats -Anzeigen,
Trauer -Anzeigen

in einfacher wie feiner Aus¬
führung fertigt di8

L.Scliellenöero’SGtie Hof-Buclidruckerei
Kontor: Langgasse 21.

Prima I2-Pf ..Ziss-^ tz
100 Stück 7

Rosenau, Wilhelms^Näh

Mm

Danksas « ttg'
Für die vielen

herzlicher Teilnahme
Hinscheiden meiner
unserer lieben unoergcB1
95iHter, sowie für * « V
reichen Blumenspend
besondere ©eltn,^,ntcitf) clJ
Schüßler für die twM suj
Wotte, sagen
diesem Wege unser»
Dank.

Die trauernden

Lorenz Jung, nebst t. ■
Hellmund,tr. 53, + igJ 4.

Wiesbaden, 22. SeP'
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Mittwoch,
Z3. September 1914.

KS. Jahrgang.

Meiner Anzeiger - er Wiesbadener Tagblattr.
Lokiirc Anzeige» im. Kleinen Anzeiger"kosten in einheitlicher Satzfsrm 18 ViS». Ä dstzsn übweichmdei SatzanSführmrgW Pfg. die Zeile, bei Aufgabe zahlbar Auswärtige Anzeigen 30 Psg. die Zeile,

'^r’ünt= ®crfäufe.

4erfUt \v rrr Schäferhund billig'Lbert Schäferhund billig
.„/ ^ isWmundstraKe 17, P . r.
MinÄ «uter Wachhund

3£- ücr£- Preis 20 Mk.

Max- . .... 4itnno,
"Ge 5 erJ 'ß abzugeben Frcmken-

r.
Sett ' fast neu,

ê lg , Vorderh. 1.
?vrun ^ s>'Eene lack. Betten

r ° M " Feld-

.2 ichöi!« ?'. orontsp . links. •
4 ^ SU ver̂ adernc Sofas , neu.
Lucr^ ^ MuhlgMe, 13. Vdh.„
^billig Taschendiwan
>. Biĵ ^ rstraße 28. Part.
Mrkanf °eschrank mit Truhe ~3 r.
'f ?MÖl. 3 ßin' W“. Kristallglas^
«,'̂ ci enitrafee 17.
t'ti| etroir*fe p Küchenschränke.
E 'ed. P^ .̂ ' em Schirmständer,

W ^ s M°lgn. f. Rest.,
d>l!i? »t ert,̂ .M °s£raße 4. 2.
L -4U bÄ °' tene Nähmaschine
D Ny> ,̂ ^ mscr-Fr .-Ring 38. 3.

derk̂ wFfe 11 aschincn sofortton 5. Gth. P . r.
ScbcrrBlIc-k «charnhor ststrahe 3. 2.

^Wc ®mc Nolle
Hi, Klik/A-^ ranienstraße 10.

u. -Geschirr-

L  1 r.

1.

MMLjMWWWAl
, . Ein Kindertlappwagen

billig zu verk. Gneisenaustratze 9. 3 r.
Antomobil-Adler-Landaulet,

7/16 ? 8.. 4 Zhl.. auch als Geschäfts¬
wagen geeignet, billig zu verkaufen
Wiesbaden. Dotz heimer Strass e 18.
r .„ . Großer guterh. Küchenherd
billig zu verkaufen Dotzheim.
Wiesbaden er Straße 16,_ B167S3
Gasofen , weiß Enraille mit Silber,
wenig gebraucht, billig zu verkaufen.
I . Martin , Lanaaasse 41.

Korklinoleum, bester Bodenbelag
gegen kalte Füße, 8 Qmtr ., billigst
abzugeb en Oranienstraß e 2. Part.

Obstleiter, 26 Sprossen,
noch nicht gebraucht, billigst abzugeb.
Sonnenberger Straße 43. Part.

Händler -Verkäufe.
0,!»»»>1,1, IO».11.l.-.-tt.'VTa .wTnBiv*̂ t.~iwx~rnvcrr'n—t îr̂cr'-~"~*rram

Schönes kreuzsait. Piano 180 Mk.
zu Verl. Bleich straße 39. Part ._

Herrschaft!. buchen-Speisezimmer
u. Herrenzim . billig zu verk. Möbel¬
schrei nerei H. Belte, Göbenstraße 8.

Alk. 400 Mahag.-Schtafzimmer,
innen u. außen echt Mahag ., natur-
voliert , reiche Schnitzerei. Messing-
vergl.. ar . 3tür . Spiegclschr., Wasch-
wilctte mit hoh. Marmorrückw., zwei
Nacbtsch. mit Marin ., 2 Bettstellen.
Stühle und Handtuchhalter. B 16561
_ Möb el lager Blü cherplatz 3/4.

2 herrschaftl. Hcrrcn -Zimmer
weit unter Preis abzugeben Möbel¬
lager Blücherplatz 3/4 . 8 16564

Helles Satin -Schlafzimmer
mit Intarsien , großer 2tür . Sviegel-
fchrank, Waschtoil. m. M., 2 Bettst..
2 Nachtschr. mit Marm ., Handtuchh.
185 Mk. Möbellag. Blücherplatz 3/4,
Kompl. Schlafzim.-Einrichtung (hell),
einz. Betten , Bücher- u. Kleiderschr.,
Servaiite . Vertiko. Flurtoil ., Trum .-
u. andere Spiegel , Schreib-, Auszieh-
u. and. Tische. Sessel. Stühle . Lüster
usw. bill. Heidenretch. Frcmkeustr. 9.

Bersch. Betten, Kleiderschränke,
Waschk., Diwan , Küchenschr., versch.
Tische bill. zu verk. Frankenstr . 3. 1.

Sur Pension 3 Plumeaus
u. mehr. Deckbetten u. Kissen billig
zu verk. Bleich straße 39, P art .

Moderne Küchen-Einrichtungen
in allen Preislagen . Möbelschreinerei
H. Belte, Göbenstraße 3. B16570

Küchen-Einrichtungen,
zwei zurückgesetzte herrschaftliche,
weit unter Preis abzugeben Möbel-
lager Blücherplatz 8/4.  B 16563

Waschkom. 10, Itür . Schrank 10,
gr. schöne Flurgarderobe 26, Sofa
14 Mk. zu verk. Bl eichstratze 39.
Schubladcnrcgalc, Theken. Glässchr.
m. Schieb, bill. Frankenstraß e 15, P.
Schön. Glasschrank mit Schiebetür.,
Scyubkastenreg., Lüster, Gas u. El .,
billigst. Heid enr eich, Frankenstraße 9.
Gr . Partie Oefen u. Herdê neu, sehr
billig abzug. Klarentaler Str . 1, 3 I.

Oxhofte und kleine Weinfässer
billig zu verkaufen Rheinstraße 103.

Schoßhund,
nicht unter 1 Jahr alt , wird zu kauf,
gesucht; Reh-pinscher, kleiner Afsen-
vinscher oder schwarzer Zwergspitz.
Parkstraße 30._ _

Gesucht fof. dunkl. Wintermantel,
Größe 44—46. Angebote u. I . 719
an den Tagbl .-Verlag._

Pianinos , Flügel, alte Violinen
k. u. tau schtH. Wolfs, Wilhe lmstr. 16.

Moderner Klappwagen
zu kaufen gesucht. Offerten unter
K. 719 an den Tagbl .-Verlag ._ _

Gut erh. Gasherd mit Wärmer
zu raufen gesucht. Näheres zu erfv.
im Tagbl .-Verlag. Bo
Eine Zinnnertüre zu kaufen gesucht.
Gneisen.au,str aße 2, 1, Mitte ._

Gut erhaltene Hundehütte
zu kaufen gesucht. Angebote m. Pr.
nach Kapellenstraße 95.

D. A. Lehrerinnen -Verein,
Stellenvermittlung , Wiesbaden, Frl.
Th. Jlgem Bismarckr. 35, 1. Sprech¬
stunden: Freitags , 12—1 Uhr.

Wer erteilt einem Herrn
engl. Konversations -Unterricht? Gefl.
Offerten mit Preis -Angabe unter
O. 719 an den Tagbl .-Verlag._

Marie Habich, Pianistin , erstklassig.
Klavier -Unt. Rauenthal . Str . 19, 1 r.

A. Dienstmädch. Verl. Sonntagnachm.
über Franks ., Friedrichstr., Faulbr .-
Platz, Bismarckr. g. Brosche, Komm.-
Andenk. mit Photogr . v. verst. Vater.
Geg. Bel. Vi ktoriastraße 1 abzugeb.
Schottischer Schäferhund entlaufen.

Zuschri ft Eig enheimstrabe 11, Part.
Kleines graues Kätzchen verlaufen.

Villa Olanda , Gartenstraße.

Tüncher- u. Anstreicher-Arbeiten
werden gut und billig ausgeführt
Blüchcrstraße19, _1 St . _ B16804

Eleganteste Damenkleider fertigt
in 2—3 Tagen , Tag 6 Mk. Näh.
im Tagbl.-Verlag . B16585 Bl

nichtige.Schneiderin
empfiehlt sich in u. außer dem Hause.
Näh. im Tagbl .-Verlag ._ Ml

Hüte w. in u. außer dem Hause
schick u. billig gearbeitet. Siegler,
Webergasse  88,

Gardinen -Wasch. u. Spannerei
zu bill. Pr . Faulürunnenstr . 12, 2 l.

Wer überläßt dem Kriegskinder¬
hort Nr. 5 einen gebrauchten

Klciderschrank?
Antwort erbittet dankend

Frau Heymann, Langgasse 20.
Wer gibt kranker Frau m. K.

einen alten Teppichs Habe erne kalte
Wohnung, Mann ist seit 6 Wochm
im Krieg. Offerten unter B. 719 an
den Ta gbl.-Verlag.

Wer schenkt einer armen Fran,
welche ihrer Niedertunlft entgegensieht
und deren Mann im Krieg ist, ein
gebr. Kinderbett ? Näheres zu ertr.
im Tagbl .-Verl ag. Br
Kgl. Theater , Ab. B, 2. Rg., Mitte,

2 oü. 1 Achtel abzug. Westendstr. 24, 3.
1 Vi-rtc-l Abonn. B, 3. Rang,

1. Reihe. Mitte , abzug. Zn erfrag.
vormittags Thelemma nstraße 5,_
1 Achtel Abonn. D Partz , 1. Reche,
abzugeben Klqrenthaler Str . 1, 3 >.
l Viertel Theater -Abonn., 2. Rang,

3. Reihe. Mitte . B. mbzugeben Adel-
heidstraße 94. 2 St . _

Theater -Abonn., 3. R., 1. 91., A,
abzugeben Stiftstraße 22, Parterre. ^

Pferd und Rolle
ist nachmittags oder niorg. zu verl.
Näh. Geisbergstratze 18, Laden.

Aelt. Airedale-Terrier , Rüde^
infolge Todesfall nur in gute Hände
zu verschenken. Offerten u. &/. <19
an den Tagbl .-Verlag .,

Bessere Witwe, , .
40 Jahre alt , kinderlos, mit schönem
Heim, klein. Ersparnis , äußerst
häuslich, w. sich mit Herrn gesetzten
Alters wieder zu verheiraten . Ehren¬
hafte Anträge unter N. 718 an den
Tagbl .-Verlag erbeten.

kC -WmAMM

titi?ec&. rR ff>J cr  Pinscher

iSfflflifftiM. iöo;
II ?« :—~~~~' '* Ul .' «

üerfi t-£ Schreibmaschine
|f;” Anzusehen vor-
^AM ^ Iahnstraße 36.®tM Isitzlger

l'j18u?JJa(«:eK*fe*t,
"nt moderner

E ? ADrton -Karossrrke

L M, -L'LZ

Scm ter last neuer sechs-

Fuhrwerks zu

^r «ck,
^yr - ^ oftoagenbau.—^

Dotorrad

^cfP -/ ^ - Rheinstraße 41.T -srM-

Gut eingesührte
Prmat-Lehranstalt
sofort oder später gegen Barzahlung
zu kaufen gesucht. Ausführliche An¬
gebote mit Preis u. Ertraasverhältn.
n. U. 718  an den Tagbl.-Verlag.

Frau 10 ®üia,
DW . 34M, 8tÄA l
zahlt den höchste» Preis für guterh.
Herren- u. Dam enkleid., S ch uhe, Möbel.

Da mein Mann
zur Fahne ciubelnsen,

empf. mich den werten Herrschaften
zum Ankauf von gctrng. Herren - u.
Damen - Kleidern, Gold, Silber,
Brillanten und alten Zahngcbisscn.

Frau Rosenfeld,
Wagcmnnnstraßc 15. Teleph. 3964.

Tjhein isch - Wes ffdl.
Handels- u.Schreiblehranstalt

Jnhaber : €mil Straus

n urRh einstrasse 46.

Schreib -
Unterricht

Buchführung,
Rechnen,
Stenographie,

Jrfaschinenschreiben

Prospekt frei.

fllr
Xaußeute ,:
Beamtt,
tarnen,
Schüler.

Vi,l-
jährige  J

Srfolg:  /

Spanischer Einzelunterricht
von ' ungem Mann gesucht. Offert.
u. Z. 718  an den Tagbl .-Verlag.

Schuhe, Wäsche, Zahngev.,
, Gold , Silber , Metalle,

Säcke, sowie alle a«sr . Sachen kauft
v . 8ipper, Richlstr . 11, Teleph. 4878.

Zwei Browning
zu kaufen gesucht. Angebote mit
Preisang . u. S . 719 an d. Tagbl.-B.

1 »r ., 1 kl.

©nt nwtne SnnttoMe
mit mindestens 2 Schubladen zu
kaufen gesucht. Off. mit Preisang.
m M. 142 an den Tagbl .-Verlag.

WHH!fl» » !» !» »
zu kaufen gesucht. Off. mit Preis¬
angabe u. L. 142 an d. Tagbl.-Verl.

Lumpen,Naschen,Säcke re.
holt 8.  8ipper , Oran Ienstr. 23, Mtb. 2.

Flaschen» Lumpen, Metall
kauft H. Arnold, Drudenstraße 7

Rneinisclie Handeissnlinje
Kirchgass«64, ■Walhalla-Ecke.

^Unterricht
in samt ., haudelsivissen-

sehaft icüen Fächern,
namentlich in allen Bnch-

führungsarten,
Rechnen , Korrespondenz,

Stenographie , Maschinen¬
schreiben u. Schönschreiben

Zeugnis. Prospekte.

Ehemalige Hofopcrnsänqerin erteilt

tkM -AllMW " Mk-

Umzüge
mit Rolle, auch sonstiges leichtes
9!ollfl,hrwerk übernimmt Cornelius
Ott , Schieritciner -Lach. _

Umzüge tief, gewissenh. H. Belte,
Möbelschreinerei, Göbenstraße 3.

MäNchen-Umzüge,
Jnnggesellen -Nmzügc besorgt prompt
und billig Schmarre Radler , Kleine
Lang gas se 7. Telefon 2030._

m~  V -lz° -m
w. neu aufgearbeitet u. gefüttert bei
billiger Berechn. Zietenring 17, 2 l..
Fr . Fluck. B. Best, v. Postk. k. ins H.

ärztlich gepr.. Marie
I.angner -6anseh,

- Friedrichstraßs 9, 2.

l Kupker, ürrtl . gepr .,
1dlsgetpll . Ranggasse 39,11.

Thurs - Krandf - Massagen
Mars Karnelisky , ärztlich geprüft,

Bahnhofstraße 12, H.
Sofie Bisserl , ärztlich
gepr., Nhemftr. 67, 1.

Maffage!
Hanna Rrand , ärztlich geprüft,

Marktstraße 22, 1.

Mgffllße. - M ijimioßfii
Frieda Michel, ärztl . geprüft,

_Taumiästraße 19, 2.
NageSPfleqe!

Tilly Förster , Faitlbrstr . 12, 1 r

L. SCHELLENBERG ’S
HOFBUCHDRUCKEREI
WIESBADEN ,LANGGASSE 21
BUCH- UND KUNSTDRUCKEREI.

Ragelpflege.

Thilde Marlmt , “ S " ® «6»'«.32'

Spezialärztliclie Beratungen
bis auf weiteres

S9« l*
von 9—llst/2 und 3—4.Sanit.-Rat Dr. Wachs.

LLönigL . Theater,
2 Achtel B, i . Rang , 1. Reihe, abzn-
geben. Nah Wiesbadener Allee 58,
Biebrich. Telephon 4445.

Kgl. Theater.
1. Parkett , 2. Reihe, zwei Achtel
nebeneinander oder 1 Viertel abzug.
Reisebureau L. Rettenmayer , Ho
fpediteur, Kaiser-Friedrich-Platz

Auto - Vermietungen
ff . Heuser,
6 Driidenstraße 6.

Tel. 4050.
Empfehle meine Automobile für

größere u. kleinere Fahrten und zum
Transporte von Verwundeten.

Ultet » piatios
in billigster Preislage bei

Heinrich Wolfs,
Wilhelmstraße 16. Telephon 3225.

Zu mieten gesucht
Garnitur , Vertiko, Schreibtisch. Off.
u. G. 719 an den Tagbl.-Berlag.

Heirat.
Kinderl. ehrbare Witwe, 37 I

evang., wünscht sich mit einem, wen
auch einfach. Beamten , auch Witwe,
dem an einem ordentlichen Heim gl
legen ist, wieder zu verheir. Ernst!
Off. u. P . 718 an den Tagbl.-Berla!

HERSTELLUNG VORNEHMERj
DRUCKSACHEN ALLER ART. I
ILLUSTRIERTE KATALOGE, j
WERKE , PREISLISTEN ETC . -

yXOüLt XXLikA/if. r.2i5 S «H a.
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'Wiesbadener Strassenbahnen.
Fahrplan , gültig ab 23 . September 1914.

Mute 1 : Biebrich Illieinuffer —Wiesbaden —fferot » *
Biebrich Eheinufer . . .
Wie -baden Rheinstrasae -
Wiesbaden Btausila . . .

6 1B
6 40
6 M

631
6 36
70»

6"
Y10
rj2 3

701
*725

rj 16
^40

8 08 i 8 18

7s 1
3*5
82«

8"
8*5
g J8

8 U
835
848

821
8 45
85«

831
go5
9°s

g41
9° 3
913

8"
915
92-

Wiesbaden Beausite - .
Wiesbaden Rheinstrasse .
Biebrich Rheinufer • • -

707
^20
7"

735
760

787
^50
8"

^52
8°i
319

807
8 !0
844

s **
8 S5
8 68

ß82
84°
9"°

342
855
912

8 b”
005
9 *8

9*4
9,5
939

912
925
949

922
025
9 58

922
945

10"

942
055

10 49

usw.
alle 10 Hin-

bis
USW.

alle 10 Min.
bis

621
62*
622

6ü
622
612

•II 6*i 6*1 fl
4 6~8 708 7057J8 'i

6121 6221 7221 712
6£S| 722 712 722

722! 712

622
612
7221 71217*2

'721'

722 7H

Linie 2 :
Hauptbahnhof . . .
Taunusstriisse . . -
Sonnonberr . . . .

613
633

633
648

6 *3
703

6 ">6
710

703
748

710
725

718
733

725
740 inr!

Sonnsnbsrg . . . .
Taunusstrasse . . .
Hauptbahnhof . . .

6 *6
700

700
715

707
723

716
730
745

722
737

730
746
800

737
762

746
800
815

762
807

Kataptbalanliof —I ânggaase —!Sonnenberg.
8537903"

7*1 7*i 821! 81* 8*1 85*
8** 812 822 85* 8 *2 912
91* 9 -2 92*1 8 *5 922 92*

”852 8*2 8*r 8±* 82* 9°!
8** 8*2 8*2 82* 9*2 9*2
81* 922 9°*| Sw 9*2 95*

91LI 9211 911
9!2| 922 1012
92„ 10‘" 10?iJ
92lf 92211021 IlfelM 1
922 1022 1012KM

1011 1722165210^

IJaie 3 : Kaäptjmhnhof —■SchiosgplatiB —Un ter  den Eichen.
Hauptbahnhof
Lahnstrasse
Unter den Rieben

6®i
6i5

6ie
6*o

6*i
645

6"
^00
rjO 7

7OI
rr 15
722

Unter den Eichen
Lahnstrasse
Hauptbahnhof

615
0*9

6*0
644

6“
6 sl

7OO
714

716
724

7I8
727
734

72S
737
744

733
747
754

743
757
g04

8°j
8 U

g 0S
8"
8"

gl*
8"
8 S4

8'-3
8**
8 U

gä*
g4*
854

usw.
alle 10 Minuten

bis

5*5
521
6°i

522
6**
6H

62*
61*
6*2

61*
6*1
652

6*2
62*
622

6*2
62*
622

65*
62*

62*
707
722

721
728
742

781
788
752

7“
748
8°*

751
7&8
812

8 01
808
8**

8 U
8 18
8**

8 *1
8*s
g4*

8S1
g *8
g5*

841
8*8
90*

USW.
alle 10 Minuten

bi»

6H
612
62*

6*1
6**

6*2
6-2
6*2

621
622
72*

6*2
622
72*

7°i
722
7**

7*2
722
7**

72»
742

Hauptbahnhof.
Emser Strasse.

603! 618
615' 630

633
646

6481 703! 710
700| 715] 722

718
730

725
737

733
746

740
762

748
800

755
807 ,CO00

5*cc

Emser Strasse . . . . .
Hauptbahnhof.

615
627

630
642

646
657

7001 715
712| 7*7

7231 730
735 742

728| 746
760) 767

763
805

800
812

808
820

815
827

Linie 4 : Hauptbahnhof —Bingkirchö —Emserstrasse.
'8«
822

usw . alle
77 * Mir . bis

7H | 7221 7121 722
72»| 72*j 712| 722| 8221 822
F18|
™j

, usv < alle
835! 7 ' i,  Min . bis

7221 7 *2! 7121 722 822
'1*| 7*2| 722| 82*1 8H

Linie 5 : Infanterie -Kaserne —Hauptpost —i &ochbrnmien und Erbemheim.
Infanteriekaserne.
Hauptpost . . .
Koohbrunnen ■ •
Hauptpost . . .
Langenbeekplatz .
Evbenheiin . » >
Erbenheim . . .
Langenbeckplatz
Hauptpost
KochbTunnen . .
Hauptpost . . .
Infanteriekaserne

g ** 6*2 052 700 707 716 722 730 737 74& 75* goo
nur g*2 641 702 7IO 7*7 725 7S2 740 747 758 8°2 810 usw. vor

Werktags — — 1 — — 737 1 752 I 8°’ I 7l/t Mii
52* 610 64° 710 _ — IJXO — 755 — 810 15 Min522 616 6*s 7IS _ _ 745 — 8°° — g!5 an Min
5*2 6*8 0,8 — — -- — 728 — — — 758 — — — 8*8

02 fjk-i 70a _ — — — 732 — — — 8
glö g. 5715 74  b — 8°° — gl5
6*0:g50 720 — — — — —> — — — — — 750 — gos — 8*o

737 j 7&a 1 gOl 1nur 6" g*7 6** 650 657 712 720 727 738 742 7S0 7C78"° gl* g90
v»erKtags 6** 687 65* 7°° 715 722 720 737 745 762 8°" 30* gl5 g** 8*9

30 Min . von Erbrnhcim,
15 Hin . vom Langenheokplatz
15 Min . vom Kochbrunnon,
77 » Min . von Hauptpost nach
Infanteriekaserne bis.

Linie 6 : Mainas Stadthalle —Wiesbaden Ecke Bhein - nnd Kaiserstrasse.
Mainz Stadth alle
Wiesbaden Rheinstr.

6*o
054

700
7"

7&0
754

8°OI gts
8" ! 839

8*0
g54

Wiesbaden Rbeinstr.
Mainz Stadtballe . .

6 30| 7OO
051] 7*4

7«o
754

745
8 09 äcooo

gl*
g*9

8*
9"
g30
8 5*

Lwoi Q15 osöi 9« io 9°iiO 1510 SüliO 46lll ol>ll i6  ll 30ili‘ 6il2 00 12 10|12 20 12 30|i2 i “'jl2 50
92.1) 939  95 ‘|i0 O9|l0 a4|10 39|l0 54'll o9 ill 14 ll S6ill 51|l2Hl2!4'12s*|l.2*412 54| 1M11“
— 9151 Qsoj 9*&jlo ^ iö ^ io ^ Tiö 44 lim -1*™ "' "4

usw.
alle 10 Min. bis

8 4
9°9

9°°
g' 4.

11°51ll <t&Tl2“°|f2 10 j12 30 12 s0 12*°
9S9I 954 10 08I10 24 l0 3i,il0 M|l1 03 ll a4iii 89 11 -12°" 12 34 12 31'12 44 12*21 l 04

usw.
alia 10 Min. bis

822! 812
82i | m
'7 *27712
7*1! 821

8*2 82* 8*2 9*2 912
822 8*2 9*2 9*2 9— S2W22 !Mgji1

Einie 7 : Botaiieim - Wiesbaden —Wilhelmstrasse - Biersiadt.
Dotzheim Bahnhof .
Wiesbaden Wilhelmstr.
Bierstadt Schulplatz .

619
634 111

6361 6»
649 704
702 719

705
719
734

720
73i
74a

736!7601 8051 usw.
749 804 819 alle 15 Min.
804!8*9| 834j bis

1120
1134
11t«

Bierstadt Sohulplatz .
Wiesbaden Wilhelmstr.
Dotzheim Bahnhof

ab
607
617

Depot | —
622i6S7| 638
632 647| 6 2

8*3
653
707

663
7®
722

708!7231 7381 USW.
723| 738 753 aii8 15 Mi».
737| 752j 817| bis

IO««
IM
1122

dann von Dotzheim alle
77 * Min . b. Wilhelmstr.
15 Min . bis Bürstadt bis

235
249
394

_ I dann alle 16 Min . von
111S  Bierstadt , 77* Min . von
11 4”! Wilhelmstrasse naoh
H3U| Dotzheim bis_

250 306 usw.
3°4 3*0 alle 15 Min.
3ia 334 bis
— 238 usw.
243 253 alle 15 Min.
800 307 bis

5201 dann von Dotzheim alle
514 77 *Min . b . Wilhelmstr.
549| 15 Min . bi * Bierstadt bi»

822! 8*51 8g0'
Zti 8 t9 9^

—l Ölg
dann alle 15 Mm . ab

>1 Bierstadt,
71/j Min. ab Wilhelmstr.

!| naoh Dotzheim big

929 9®| SSOIlöMW
934 949110̂4 lOBlO^
949 mmm ^ r

953!1047 ^ 5
943! 953>10W!lOMM-
93ä: ; 10 ^1,lOüJjÜo-

Mainz Btadthallo .
Bi-brioh Bhoinufer
Schierstem Lnisenplafa
Sobiorstein Luisenplatz.
Bisbrich Rheinufer . .
Mainz Stadthalle . . .

6" 6“
6“ S"

6
700
yi»

— 61* 6*5

7"
7»o QO°

g !5

8 l°
8s°
8»
8 '6

84°
9°°
915

9 ‘“
•9“«
94«

816) 91t
830 i 9°°i 93°
g50| g*oj gso

94o !l0 lo |10 4,’ill‘ l'ill 4O|12 10
10°° IO 30 ll °°|ll so 12°° 12 30
10 ,sl10 “ill ,6ll 46 12 s124‘

12 ‘°
1'
1' °

1
l 1
l 46

T“
2°°
2“

2'
2!0
2"

24°
3*0

3 to
3M

94i |10 15jl0 46 |ll l5 [ll 46il2 16:
1000|10*° ll 00!ll’°12°°12 30
10 20jl0 60ill so !ll so ‘l2 20 12w

i « l 2“
2°°i 2
2 *0) Z50

8“ 3“
gTS-

3*° 410 51U 54<* 6*2"6ää 7iS 722 852
4°° 4»° 6°° 5°- 622 622 7°i 72° 822 8*2
4" ' 445 515 ö“ 6*2 622 7*2 72* 8*2 8*2
3« 4“ 4« 5*5 5** 65* 6*2 7*i 722 852
4“° i.8« 500 ßse 6*2 6*2 7*2 72° 8*2 822
4“ 450 5«o 5“ 6*2 6*2 722 722 8*2 8*2

"832
9°°

912! 912 1012)1012
9*2 1021 10*21012 Der getr̂l

91* 91* 1012. -- y Bie80 ' -!

berg -B^ 8
812) 91L! 9221012
922! 9221102210*2 —
9*»: 952102°) _ —

Tages-Veranstaltungen. • Vergnügungen.

KSntKttchs d Kcharrs'pßsis.
Mittwoch 23. September.

199. Vorstellung.
Wallenst - ins Kager.

Symphonische Dichtung von Friedrich
Smetana.

Hierauf:
Mlitärmarsch von Franz Schubert.

Hierauf : Neu einstudiert:

Wallensteins Kager.
Ein dramatisches Gedicht in einem

Aufzuge von Friedrich von Schiller.
Wachtmeister , von einem Terzkyschen
Karabinierregiment . Herr Lehrmann
Trompeter von einem Terzkyschen
Karabinierregiment . . . Herr Rodrus
Konstabler . Herr Bresser
Erster Scharfschütz . . . Herr Spieß
Zweiter Scharsschütz . . Herr Becker
Erster Höllischer Jäger . Herr Albert
Zweiter Höllischer Jäger Herr Deutzen
Erster Buttlerischer
Dragoner . Herr Schneeweiß
Zweiter Buttler .scher
Dragoner . Herr Mayer
Erster Arkebusier . . . Herr Rehkopf
Zweiter Arkebusier . . . Herr Preuß
Wallonischer Kürassier . . Herr Zollm
Lombardischer Kürassier . Herr Pracht
Erster Kroat . Herr Jacobi
Zweiter Kroat . . . . Herr Gerharts
Ulan . Herr Wutschel
Rekrut . . . . . . . Herr Herrmann
Bürger . Herr Kober
Bauer . Herr Ehrens
Bauernknab e . Frl . Reimers
Kapuziner . . . . . Herr Andriano
Schulmeister . Herr Maschek
Marketenderin . . Frau Doppelbauer
Äuswärterin . Frl . Witzel
Soldatenjunge . . . . Paula Schmidt

Soldaten aller Waffengattungen,
Soldatenjungen , Marketenderinnen.

Ort ■ Vor der Stadt Pilsen m Böhmen

Hierauf : Zum 1. Male wiederholt:

Wörth.
1870er Kriegsszenen von Georg von

Ompteda.
Generalleutnant von Reinsberg,
Divisionskommandeur . Herr Rodius
Major Graf Genthin , Generalstabs-
Ofsizier der Division . . Herr Schwab
Mttmeister Crocisius , Divisions-
Adjutant . Herr Albert
Leutnant von Reinsberg Herr Deutzen
Majunke , Sergeant . Herr Lehrmann
Grotzmann , Unteroffizier . Herr Spieß
Klughardt , Unteroffizier . Hr . Schmidt
Zill . Gefreiter . Herr Mebus
Finderling * Hr . Herrmann
' ' ' ' Hr .Schneeweitz

Grenadiere Herr Andriano
Herr Gerharts
Herr Becker

Madame Schätzlö . Frau Doppelbauer
Mademoiselle Schätzlö . Frl . Reimers

Soldaten.
Ort : Preuschdorf bei Wörth und

Schlachtfeld von Wörth.
Zeit : 6, August 1870.

Arnold von Melchthal aus Unter¬
walden . Herr Albert
Baumgarten , a. UnterwaldenHr .Rodms
Meyer von Sarnen , aus Unter¬
walden . Herr Pracht
Struth von Winkelried , au * Unter¬
walden . Herr Deutzen
Arnold von Sewa , aus Unter¬
walden . Herr Carl

Landleute aus Schwyz , Uri und
Unterwalden.

Nach dem Schauspiel „Wallensteins
Lager 4' tritt eine Pause von 15 Min .,
nach „Wörth " eine Pause v. 12 Min . ein.
Anfang 7 Uhr . Ende etwa 9°/* Uhr.

Eckardt
Strünski
Puschke
Ströbel

Hierauf : Ouvertüre zu „ Egmout"
von L. van Beethoven.

Zum Schluß:

RMi -Sre«-
aus „ Wilhelm Teil " .

Werner Stauffacher , Landsmann aus
Schwyz . Herr Zollm
Ziel Reding , Landsmann aus
Schwyz . Herr Andriano
Walther Fürst aus Uri . . Herr Legal
Rösjelmann , der Pfarrer aus
Uri . , Herr Lehrmann
Petermann , der Sigrist aus
Uri . H?rr Mayer
Kuoni , der Hirte aus Uri . Hr . Wutschel
Werni , der Jäqer aus Uri . Hr . Becker
Roudi , der Fischer aus Uri . Hr. Spieß

Keftdenx-TYeater.
Mittwoch , 23. September.

Dutzendkarten u . Fünfzigerkarten gültig.
Als ich noch

im FlögeUrieide. . .
Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen

von Albert Kehm und Martin Frehsee.
Personen:

Isolde Gutbier , Vorsteherin
mnes Töchterheims . . Theodora Porst
Mademoiselle Faure,
Lehrerin . Frida Salbern
Dr . Hermann Frank,
Lehrer . . . . Rud . Miltner -Schönau
Elisabeth Haase . Elsa Erler
Gertruds Kühl § Dora Henzel
Mary Johnson » ElseHermann
StesanieSteengrafe S P . Wolfert
Wilhelmine Müller A » Lori Böhm
Lulu Puppke
Charlotte

Hoyerhagen
Jettchen Uenzen
Katharina

Wachendorf
Gleichen Wiehe
Selma Scholz
Vera Schmidt

Hilde Müller
s Hansi Banzer

Irma Free
Ellen Erika

von Beauval
Auguste , Mädchen für alles

L LuiseDelofea

=1® AliceSchirlitz
*2 jg Marg . Krone

«5

Paul Gutbier , Mitglied des akadem.
Gesangvereins „Rhenania " . R . Bartak
Horst Süsstedt , Mitglied des akadem.
Gesangvereins „Rhenania " Fr . Beug
Erwin Münster , Mitglied des akadem.
Gesangvereins „Rhenania " Nik. Bauer
Jakob Katzensteg, Bereinsdiener
der „Rhenania " . . . WUly Ziegler

Mitglieder der .Menania ."
Ort der Handlung : Eine deutsche

Universitätsstadt.
Nach dem 2. Akte findet die größere

Pause statt.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Kurhaus zu Wiesbaden.

Mittwoch, den 23. September.
Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr:

Abonnements- Konzerte
Städtisches Eurorehester.

Leitung: Herr Hermann .Inner , städt
KnrkaoeHmeister.

Programme m der gestrigen Abend-A.

MeicfisImllesB«
Stiftstraße 18. * Telephon 1306.

Mittwoch, den 23. Sept. :

bei Isolde Gutbier.
Rittmeister Kühl

Minna Agte
Reinhold Hager

Jede « Abend
Hroße Spezialitäten-

Vorstellung.
Der Zeit entsprechendes Familien-

Programm . U. A. :
Winter & Reiser , fibele Wildschützen,

Franz Hauser , Komiker.
Gteschw. Morena , Original -Gesang-

und Tanz -Duo.
Mil ! Reseh . Wiener Soubrette.

Ribblo , Original -Mt.
WAgi , weiblicher Komiker.

Jeden Abend eine Driginal-Bnrleöke.
Billige Eintrittspreise.

I . Platz 80 Pf ., 2 . Platz 60 Pf .,
3. Platz 30 Pf.

Loge 1.50 Mk., Seitenloge 1 Mk.
Sonntags : Zwei Vorstellungen.

Anfang Uhr.
3>,'e Direktion : Faul Beßker.

liönigliches The
dem Warmen Damm . -

Residenz » Th « * * jt
Strasse 42. orie* 1’ ,

Kur - Theater w
Manritiusstraße 1a - . tr «: . i1Manritiusstraße la - . pr 9, -!

Kurhaus,  Koch % ,l *[J
Kolonnaden, _ *7 nj,

Kaiser - Friedric b
Besichtigung ^ gä
hr nachmittag 8- ^3—4 Uhr nachmittag “- ajn

König !. Schloss , o &avr
päatz. Die inmê p ^ gh»rl"
zu besichtigeu . l>lu»a° ^ ^
Lcbloss-Kastellau . w >
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(2. Fortsetzung .) SltfilS Nachdruck verboten.
Ein Schwank in fünf Kapiteln von Wilhelm Scharrrlmann.

„Sie können sich währenddes schon die Pferde besehen,"
sagte der Wirt und führte uns nach den Ställen herüber,
die aus Holz erbaut waren und einen unausstehlichen
Teergeruch ausströmten.

Er tappte in das Dunkel des Stalles , klirrte drinnen
mit einer Kette und trat wenige Augenblicke später , einen
klapperdürren Wallach hinter sich herführend , wieder aus
dem Stall.

Mir fuhr ein Schrecken durch die Glieder, als ich
das abgemagerte Tier sah, dem die Rippen und Hüften
aus dein Leibe standen.

„Wenn dem 'ne Laus über den Rücken läuft , wird
sie meinen, über das Gebirge Ararat zu klettern," meinte
Charlie und setzte lqut hinzu:

„Ein edler Renner , wie es scheint."
„Das wäre der „Bucephalus "," sagte der Wirt , das

Tier hin und her führend, „lammfromm und geduldig."
„Wenn der Gaul etwas von Ihrem Speck auf den

Rippen hätte , würde Euch beiden wohler sein, will ich
wetten, " knurrte Charlie, dann rief er, eine Abschrift des
Testaments aus der Tasche ziehend: „Und nun Jungfer
„Maiblüte "."

Der Wirt ließ das Tier stehen, verschwand abermals
in dem Stall und kam mit einer Schimmelstute zurück,
die ihrem Stallgesährten an Magerkeit nichts nachgab.

„Ein starkes, knochiges Tier , das muß man sagen,"
meinte Charlie, dem die Augen übergingen.

„Arabisch Blut, " sagte der Wirt, dem Pferde den
mageren Hals klopfend.

Er kehrte noch einmal in den Stall zurück und zog
nun einen Pony hinter sich her, der noch einige Lebenslust
zu besitzen schien und die Mähne schüttelnd aus dem
dunkeln Stall hervortrabte.

„Das wäre ?" fragte Charlie.
„Das ist der „Philipp ", zu dienen, jawohl, " sagte

der Wirt , mit seinen Schellfischaugen zu uns herüber¬
blickend. „Er ist ein Tier , von dem der Verstorbene sehr
viel hielt, es ist dressiert, meine Herren, rechnet, zählt,
tanzt , alles, was man will."

„Weiter !" rief Charlie, ein wenig ermutigt.
„Hier drinnen, " sagte der Wirt , auf einen anderen

Stall zugehend, „liegt der Bär . Wenn die Herren sich
nicht scheuen, könnten wir einmal hineingehen."

„Lassen Sie ihn nur heraus, " schlug Charlie vor.
Aber der Wirt weigerte sich.
„Er hat lange Zeit an der Kette gelegen, und es

wird besser sein, ihn vorher zu füttern, " meinte er, sich
mit seinen dicken Fingern hinter dem Ohr kratzend. „He,
Anton !" schrie er, „die Herren wollen die Lola sehen!"

Der Junge , der mit einem Schlüsselbund erschienen
war , grinste, ohne sich zu rühren.

„Nu, allons !" schrie Charlie, ohne eine Wirkung zu
erzielen.

„Mach' den Stall auf, " ermunterte der Wirt und
üb dem Dickfack einen Puff , worauf er sich herbeiließ,
as Vorhängeschloß mit dem Schlüssel aufzusperren.

Kettenrasselnd kam er nach einigen Augenblicken rrM
der Bärin an den Tag , was den Wirt veranlaßte , vorsichtig
einige Schritte rückwärts zu gehen.

„Bissig?" fragte Charlie, die Bärin musternd.
Der Junge grinste.
„Nicht sehr," sagte der Wirt, „wenigstens nicht, wenn

sie satt ist."
Ich lachte, daß mir die Augen tränten , Charlie sah

mich mit einem giftigen Blicke an, sagte aber nichts.
„Ein wertvolles Tier !" rief der Wirt , der sich weiter

nach dem Hause zurückgezogen hatte.
„Augenscheinlich," erwiderte Charlie.
Mit dem Mute der Verzweiflung näherte er sich der

Bärin und warf ihr ein paar Stücke Zucker hin, die augen¬
blicklich mit Gier zerknabbert wurden.

„Ist keine Trommel da ?" schrie Charlie. Der JungL
ließ in aller Gemütsruhe die Bärin los, verschwand m
einem der Schuppen und kam mit einer Trommel zurück,
auf der er, seine Faust als Trommelstock benutzend, dumpf
zu lärmen begann.

„He, holla !" schrie Charlie, leise an der Kette zupfend,
an der die Bärin mit einem Nasenring befestigt war.
„Ho, ho, ho !"

Aber die Bärin schien bei schlechter Laune ; statt sich
aufzurichten und zu tanzen, wie Charlie erwartet hatte,
kam sie Charlie näher , nach weiteren Zuckerproben lüstern.

„Wann hat sie zuletzt gefressen?" fragte Charlie, vor¬
sichtig rückwärts gehend.

„Heute morgen !" rief der Wirt.
„He, holla !" schrie Charlie von neuem, während der

Junge fortfuhr , auf die Trommel zu schlagen, als wolle
er einen Niggertanz aufführen.

„Sie tanzt nur , wenn der Dudelsack gespielt wird !"
schrie der Wirt.

„Zum Teufel , warum sagen Sie das nicht gleich? !"
rief Charlie wütend , dem Jungen winkend, daß er -den
Dudelsack holen solle.

Der grinste nur , auf die Trommel schlagend.
„Den Dudelsack sollst du holen" schrie er ihm in

die Ohren und gab ihm einen Rippenstoß, wie ich es
bei dem Wirt gesehen hatte , was ihn dann auch veran¬
laßte , noch einmal in den Schuppen zu gehen und wiederum
eine entsetzlich lange Zeit fortzubleiben, um endlich mit
dem Dudelsack zu erscheinen, den er grinsend Charlie anbot.

Der riß ihm das Instrument aus den Händen und
begann krampfhaft hineinzublasen.

Charlie hatte eine gute Lunge, er blies eine Kerze
auf fünf Meter Entfernung aus , konnte eine Zehnpfund¬
tüte in einem Zuge aufblasen, daß sie, mit der Faust
geschlagen, wie ein Kanonenschuß knallte, aber er brachte
keinen Ton auf dem Dudelsack heraus . Der Balg schien
unergründlich zu sein. Charlies Gesicht rötete sich, seine
Augen quollen hervor , wie bei einem quakenden alten
Frosch — der Dudelsack gab keinen Ton.

„Das Ding muß ein Loch haben !" schrke Charlie,
den Balg prüfend.



„"31a , xme mcm ftXYo'ätyuWä } ftxv \ x> e \w.x\w tommt,"
eutfteftuetc bet Wxti . „Ich \w&\\.z m bet ptuua evtveu
Knecht, nnd am andern Morgen stand er ach dem Ftnr
und grinste, ' s ist ein tüchtiger Junge , das muß man
sagen."

„Leider schwerhörig?" fragte Charlie.
„Durchaus nicht, eher ' was ichwer von Gedanken.
„Also daran liegt es?" sagte Charlie.
„Wenn man ihm aber von Zeit zu Zeit mit einem

kleinen Puff nachhilft, geht es ganz gut."
„Was meinst du," fragte Charlie mich leise, „wenn

wir das Unikum mit auf die Walze nähmen ? Er konnte
den Bären vorführen und, wenn er sich so weiter mästet,
in einem halben Jahr als lebende Nudel ausgestellt
werden."

„Meinetwegen, " sagte ich. „Aber er wird nicht zu
haben sein."

Charlie zuckte die Achseln. Man müßte es versuchen-
Er begann dem Wirt auseinanderzusetzen, wie er doch
für sein Geschäft einen geschickten Jungen haben müsse
und der Anton doch ein richtiger Esel und Dickhäuter sei,
daß er durch sein unausgesetztes Grinsen die Gäste ver¬
wirre und daß auch niemand dafür einstehen könne, daß
es nicht eines Tages wegen des Jungen Mord und Tot«
schlag im Lokal geben würde.

(Fortsetzung folgt.)

Aber der Krieg läßt die Kraft erscheinen.
Alles erbebt er zum Ungememen.
Selber dem Feigen erzeugt er Mut . Schiller.

"SAe TcKile voexbcxx vmb \ <S)t \fcvix" xi.e \ üxx ifaixxt , ,,aV>cx .
bet Schaden wäre bald zu lutteteu . Sleaeu Sie chu
ein paar Tage in einen Kübel mit Wasser, er hat zu lange
im Trockenen gehangen."

Aber Charlie war nicht so leicht abzuschrecken. Er
begann von neuem Luft hineinzustoßen und richtig, all¬
mählich und jammernd , wimmernd wie eine verliebte
Katze, begann nun endlich eine Musik, die wahrhaft stein-
und beinerweichend war.

Aber die Bärin begann augenblicklich zu tanzen.
Ich sah, wie Charlies Augen strahlten.
Net-net-nettelnettel -nett -nett klang der Dudelsack.
Die Bärin hatte sich erhoben und watschelte nun

langsam mit herabhängenden Vorderpfoten im Kreise
herum, mit dem Kopfe wackelnd und schwerfällig weiter¬
tapsend wie ein aufgescheuchterPinguin . Es war eine
Szene für Götter.

„Bravo !" schrie Charlie, „bravo, Lola, sehr schön,
sehr schön!"

Damit warf er der Bärin , die sich augenblicklich wieder
auf ihre Vorderpfoten niedergelassen hatte , abermals ein
Stück Zucker hin, kraulte ihr während sie den Zucker,
knabberte, die Ohren und zitterte nicht, als die Bärin
ihn neugierig von allen Seiten beschnupperte und ihm
schließlich ihre Pfoten auf die Schulter legte. Aber seine
Gemütlichkeit hatte durchaus ein Ende, als sie ihn im
nächsten Augenblick zärtlich in die Schulter zu beißen
versuchte.

„Verflucht !" schrie er und trat mit dem Fuße nach
dem Tiere.

„Vorsicht!" schrie der Wirt, abermals sofort fünf
Schritte zurückgehend. Aber die Bärin schien gut auf¬
gelegt zu sein. Sie nahm den Fußtritt nicht weiter übel
und ließ sich von Anton in den Stall zurückbringen.

„Weiter, " sagte Charlie, dem der Mut langsam wieder
gestiegen war . „Dann hätten wir die Hunde noch."

Da war zunächst Lord, ein alter Neufundländer . Er
trabte im Kreise wie ein Zirkuspferd und ließ Kitiy und
Dora , die Affen, auf sich reiten.

Dann waren ein paar Terrier da, die auf den Vorder¬
beinen balancierten und Purzelbäume schlugen, wie ein
paar Kreisel herumwirbelten , um schließlich wie Clowns,
mit Schellen behängt, ein Konzert zu geben.

Als sie mit ihren Künsten zu Ende waren , besahen
wir die Wagen.

Es war ein Wohnwagen da, der fertig eingerichtet,
einen Herd, einen Tisch, ein Sofa und ein paar Betten
enthielt.

„Famos , was ?" fragte Charlie mich.
Ich nickte. Der Aufenthalt auf dem Sofa hinter den

mit kleinen Gardinen versehenen Fenstern kam auch mir
wirklich idyllisch vor.

„Wir werden wie die Fürsten reisen," sagte Charlie.
Außerdem war ein Wagen da mit Brettern , Zelt¬

stangen und Segeltuch beladen und der vorhin erwähnte
Affenwagen, den Philipp zu ziehen hatte.

„Aber zum Teufel !" sagte Charlie, „wir können doch
nicht mit den beiden Kleppern da draußen auf die Walze
ĝehen ! Die beiden alten Ziegen haben ja Mühe , sich
selbst, geschweige denn einen Wagen fortzubringen ."

Ich tröstete ihn damit , daß wir es ja versuchen könnten
-und schlimmstenfalls uns auch unterwegs noch ein paar
neue Gäule anschaffen könnten, wenn es mit „Buee-
phalus " und „Maiblüte " wirklich nicht gehen sollte.
Zunächst aber sei es doch ratsam, in unser Betriebskapital
nicht gleich ein zu großes Loch zu machen.

Charlie war einverstanden, ließ die Pferde wieder in
den Stall führen und ihnen ein doppeltes Futter geben.
Mir aber folgten dem Wirt ins Haus , um uns durch
/ein Essen für die ausgestandene Aufregung zu ent¬
schädigen.

Der dicke Junge bediente uns.
, „Wie sind Sie bloß zu diesem unglaublichen Burschen
gekommen?" fragte Charlie den Wirt.

wie der Krieg in ein sibirisches
Ussakendorf kam.

In einem altaischen Kosakendorf an der Grenze der
Mongolei wurde der englische Berichterstatter Stephan
Graham von dem Kriegsausbruch überrascht und schil¬
dert nun in einen farbigen Bilde, wie dieser welt¬
geschichtliche Augenblick in der von schneegekrönten
Bergen und dichten Wäldern umrahmten Einsanckeit,
1200 Werst südlich von der Sibirischen Eisenbahn, aus-
genonnnen wurde. „Alle jungen Männer und Frauen
des Dorfes waren beim Grasschneiden auf den Hügeln,
die alten Leute saßen zu Haufe und kochten, die Kinder
spielten — da kam der Krieg. Am 31. Juli um 4 Uhr
früh traf das erste Telegramm ein. die Mobilisierungs¬
order. Ich war in einer mir unerklärlichen Aufregung
erwacht, und als ich auf die Dorfstraße ging, fand ich
alles in großer Erregung . Meine Wirtin schrie mir
zu : „Haben Sie gehört ? Es gibt Krieg !" Ein junger
Mann auf einem prächtigen Roß, eine große rote
Fahne mit die Schultern geschlungen, galoppierte durch
die Straße und brüllte : „Krieg, Krieg !", während das
Tuch blutrot hinter ihm herflatterte , Pferde heraus,
Uniformen . Schwerter . Sofort begann man mit dem
Vorllihren der Pferde . Der Zar hatte die Kosaken
gerufen -, ohne Bedauern verließen sie ihr TagÄverk.
Wer war der Feind ? Keiner wußte es. Das Tele-
gramm enthielt keine Angaben, und alles , was die
Dorfbevölkerung sich sagen konnte, war , daß dasselbe
Telegramm vor 10 Jahren gekommen war , als es
gegen die Japaner ging. Man neigte allgemein der
Ansicht zu. daß dw gelbe Gefahr wieder da wäre und
der Krieg mit China ausgebrochen fei. Rußland war
zu weit in die Mongolei eingedrungen , und da hatte
China Krieg erklärt . Dann lief das Gerücht um : „Es
gÄt gegen England , gegen England !" Dies schien der
nächste mögliche Feind . „Es wird ein ungeheurer
Krieg", sagte ein besonders , kluger Bauer zu mig.
„Dreizehn Mächte sind dabei — England , Frankreich,
Rußland , Belgien , Bulgarien . Serbien , Montenegro,
Albanien gegen Deutschland, Österreich, Italien , Numa»
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Stltcx von 18 bis 43 fahren auixlel . TLegende Bolen
kamen atemlos nnd dampfend ans Ihren Rollen an und
übergaben Pakete , die geheimen Instruktionen , dem
Ataman , dem Häuptling der Kosaken. Im Nu erhiel¬
ten sie frische Pferde , und nach 5 Minuten jagten sie
schon weiter . Die große rote Fahne war an einer riesi¬
gen Stange am Ende der Dorfstraße aufgezogen, und
des Nachts wurde sie durch eine rote Laterne ersetzt.
Am Eingang eines jeden Dorfes wehte eine solche
Flagge bei Tag , leuchtete eine solche Laterne bei Nacht.
Die Pferde wurden sehr sorgsam ausgewählt : die
Kosaken hatten an 1500 Kilometer bis zur Eisenbahn
nach Omsk zu reiten : da konnte man nur die besten
Pferde brauchen. Am Samstag fand ein wehmütiger
Gottesdienst in der hölzernen Dorftirche statt. Der
Priester erzählte in einer langen Predigt davon, wie
Napoleon die Kirchen der „Alten Mutter Moskau" zer¬
störte und dafür von Gott bestraft wurde. „Gott ist
mit uns ", sagte er, „der Sieg wird unser sein."

Sonntag war Feiertag , und keine Vorbereitungen
wurden getroffen. Am Montag brachten die Kosaken
ihre Uniformen heraus , ihre Schwerter , Hüte, Mäntel,
Stiefel usw., alles, was sie zu brauchen glaubten . Am
Donnerstag , dem Tage des Ausmarsches, kam ein
drittes Telegramm aus Petersburg . Der Schnaps¬
laden , der während der großen Mäßigkeitsbewegung
verschlossen und versiegelt gewesen war , sollte an dem
einen Tage geöffnet und dann bis auf weiteres wieder
geschlossen werden. Was für Szenen spielten sich au
diesem Tage ab ! Alle Männer des Dorfes waren Sol¬
daten geworden und prunkte n auf ihren Pferden . Um
8 Uhr morgens wurde das Weihwasserbecken aus der
Kirche getragen und , von Weihkerzen umgeben, auf
den offenen, sonnenbeschienenen Platz gestellt. Alles
Volk strömte hier zusammen, und dann trat der lang¬
haarige barhäuptige Priester in feinem grellblauen Ge¬
wand aus der Kirche: hinter ihm kamen die alten
Männer , die Heiligenbiloer und Kirchenfahnen tra¬
gend. und dann der Kirchenchor, dessen dumpfer Ge¬
sang vereint mit dem Schluchzen und Weinen der
Frauen zum Himmel stieg. Der Weihegottesdienst be¬
gann , und erst da erfuhren wir die fast unglaubliche
Tatsache, daß der Krieg gegen Deutschland ging . Die
Stunde , der Ort und die heilige Handlung , die mir
diese Kunde brachten, machten sie mir besonders ein¬
drucksvoll. Ich wenigstens verstand, -was dieser Krieg
gegen Deutschland bedeutete und was für Furchtbares
bevorstand. „Gott ist mit euch", sagte der Priester,
und dabei rannen ihm die Tränen übers Gesicht, „nicht
ein Haar wird von euern Häuptern verloren gehen.
Niemand wende dem Feind seinen Rücken zu. Denkt
immer daran , daß ihr , wenn ihr das tut , die ewige
Seligkeit eurer Seelen verliert . . . Gott segnet seine
treuen Slawen !" Dann drängten alle Soldaten herzu,
um ihre Köpfe unter die Bibel zu legen: jeder warf
sich nieder im Gebet, jeder küßte das Kreuz -in des
Priesters Hand , und seine Stirn wurde benetzt mit
heiligem Wasser. Und dann ging er fort , sein Pferd
am Zügel . Auf einer Wiese vor dem Dorf hatte unter¬
dessen schon ein ausgelassenes Fest begonnen. Ein
großes Feuer loderte zwischen den grünen Birken, und
darüber wurde ein ganzer Ochse gebraten. Der Wutki
floß in Strömen . Man aß und trank auf die Gesund¬
heit des Zaren , Rußlands und auf seine eigene. Ein
Mann hielt einen Rubel hoch, zeigte auf das Bild des
Kaisers , und dann sangen alle Soldaten „Gott segne
den Zaren " und tanzten um die Münze herum . Immer
wilder wurden Gesang und Tanz , immer lauter mischte
sich darein das Schluchzen und Weinen der Weiber. Da
plötzlich gab der Offizier den BeMl zum Aufbruch,
stirb alle Männer sprangen in den Sattel . Viele Frauen
tzitten noch ein Stück mit , und so unter Wschiedsrufen
ging es auk die tösite, weite Reise, hinaus in den
Krieg . .

aus der Ktlegsjett.
Totenmahnung.

(Zur Erinnerung an die gefallenen Achtziger im Feld.j
Wir haben gekämpft, gerungen , gesiegt.

Dort unten in Frankreichs Gauen!
Von Kanonendonner m Schlaf gewiegt
Und geweckt bei Morgengrauen.

Ihr lehrt uns nimmer --es sei dem Kampf
Verloren die Wut, die wilde.
Zum Himmel steigender Blutesdamps
Vernichtet Mitleid und Milde.

Geschosse flogen, — Granaten zerstückt,
Zerrissen die Schützengräben. —
Wir haben wild nur vorwärts geblickt.
Nur vor uns lag Glück noch und Leben.

Und wir haben gekämpft, gerungen , gesiegt
Und sielen für Deutschlands Ehre ! —
Doch wer einst friedlich den Acker bepflügt.
Der denk an die Zeit, die schwere.

Der denke daran , entblöße das Haupt
Und bete hinauf zum Himmel,
Daß niemand uns wieder den Frieden raubt.
Und beschwöre das Schlachtengetümmel.

Und er nehme Blätter vom Eichenbaum
Und flechte die Blätter zum Kranze;
Und schmücke damit am Waldessaum
Unsere Gräber im Maienglanze.

Max Troitzsch.
Aus französischer Gefangenschaft befreit . Einem Feld*

Postbrief, in dem ein Radfahrer die Geschichte seiner zwölf«
tägigen Gefangenschaft bei Charleroi erzählt , entnimmt das
„B. T ." folgende interessante Einzelheiten : „Ich hatte nach
dem siegreichen Kampf von Chalcroi (Belgien) als Radfahretz
mit mehreren Ulanen den Auftrag erhalten , in ein vor untz
liegendes Dorf zu fahren , um festzustellcn, ob der Ort besetzt
sei. Da der Weg voller Hindernisse war , so mußte ich mit
Licht fahren , daS mich schnell verraten sollte. Kaum war ich
in den Ort hineingefahren , als ich vom Rad geworfen, von
vielen Händen gefaßt und meiner Waffen beraubt wurde.
Man schleppte mich in ein Wachtlokal, in welchem mehrere
französische Ofsiziere waren , die gut Deutsch sprachen und mich
für gefangen erklärten . Kurz darauf wurde die mir nach¬
folgende Ulanenpatrouille aus dem Hinterhalt zusammenge»
schossen. Zwei Ulanen wurden ebenfalls gefangen einge¬
bracht. Einer von ihnen machte einen Fluchtversuch, brach
aber sofort im Feuer zusammen. Mir wurde von mehreren
französischen Soldaten , die mir trotz strengen Verbots Ziga¬
retten , Schokolade und Fleisch zusteckten, ausdrücklich gesagt»
daß einzelne Gefangene in die Fremdenlegion eingereiht
würden und ihr Vaterland nicht wiedersähen ! Ich war nun
stets darauf bedacht, bei sich jeder bietenden Gelegenheit,
auch auf die Gefahr hin , erschossen zu werden, zu fliehen,
Bald sollte der Moment kommen. Wir zogen von Ort zu Ort.
Man sagte mir , die Deutschen seien geschlagen, und die Fran¬
zosen seien auf der Verfolgung . Ich glaubte es auch fast.
Ofsiziere fragten mich, wie stark die gegen Frankreich mar¬
schierende Armee sei. „Drei bis vier Millionen !" —, „Das
glauben Sie wohl selbst nicht! Die Russen stehen ja vor Ber¬
lin . Deutschland ist ja verloren !" — „Nein, das glaube ich
nicht, das ist ausgeschlossen!" — Abends lagen wir immer int
Biwak. Sie sangen und tranken ungeheuer viel Sekt —nuv
Sekt ! Nach jedem Lied ertönte es : „Vive la France !" -*
Als die meisten betrunken waren , wurde es merklich ruhiger,
und alle singen an zu weinen. Die aus meiner Nähe kamen!
zu mir , zeigten ihren Trauring und bedeuteten unter Tränest
daß sie verheiratet wären und so und so viel Kinder hättest
Sie fragten mich, ob ich Familienvater sei. (Ich bin vere
heirateter Arbeiter und wohne in Hannover.) Als . ich bejahtst
zeigten sie große Teilnahme und bedauerten mich, daß siH
in die Legion käme. Ich blieb so ruhig wie zuvor und dacht«
immer an meine Flucht. — Kurz darauf lagen wir wieder st
im Felde, und schon am frühen Morgen begann vor uns ein«
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ffrafru (Scijlctcift , weldjc gwei STage bauerte . VIm ® pätiuicbmiitaQ
beb gweiten SiageS machte fidj eine große Slufregung unter

beit (jrtaiigofen bemerkbar, unb balb f)örte id) aus her Qerne
Bon ber großen üorbeifübrenben tUbauffee  Her einen bonner-

artigen Samt . Sine gewaltige,  undurchdringliche (Staub=
Wolte Wülste fidj baßer.  In drei Stotonnen nebeneinanbet  j
raste dis fransöfifdje Wtmee in  wilder Flucht zurück. |
SchreckenBrnfe ertönten , auä benen  itfj beutlid)  entnehmen |
tonnte , ba fj bie  schwarzen tQufaren (?) — die Franzosen
machten ba§ Zeichen des Totenkopfes und gekreuzte Knochen
— hinterdrein kämen. Die Flucht vollzog sich in einem
rasenden Renntempo. Einer suchte den anderen zu über¬
holen. Die Fußtruppen erkletterten die Wagen. Wer siel,
kam elendiglich unter den Rädern um. Ich sah manche abge¬
fahrene Köpfe und Gliedmaßen . Dazwischen schlugen deutsche
Granaten ein. Es war unbeschreiblich furchtbar ! Mein
Kamerad, der Ulan , konnte wegen seiner langen Stiefel nicht
mehr mit und blieb zurück. Ich sah ihn nicht mehr. — Jetzt
wälzte sich die wilde Jagd durch ein Dorf . In einem unbe¬
wachten Augenblick sprang ich in ein verlassenes HauS. Der
Keller verbarg mich. Die Nacht brach herein . Es wurde still.
Ich verließ das Haus durch den dahinter liegenden Garten
und verbarg mich in einem nahen dichten Wald. Da mir
der Kompaß genommen war, hielt ich mich vier Tage ver¬
borgen und ernährte mich kümmerlich durch Runkelrüben
und Beeren . Dann sah ich auf einer Chaussee deutsche Autos
und wurde von diesen ausgenommen."

Ein Stimmungsbild aus Brüssel. Die Brüssler warten
und warten , so wird dem „B. T ." geschrieben, da sie nichts
anderes mit den Waffen tun können, auf ein Wunder . Dieses
Wunder ist noch immer nicht geschehen, und so sind die
Wundcrsüchtigen täglich begehrlicher und emsiger in ihrer
Hoffnung . Erwartet wird aber , daß die belgischen Soldaten,
vereinigt mit den englischen (auch die französischen und russi¬
schen werden genannt ) sehr, sehr bald nach Druffel kommen
werden, um die Stadt von der deutschen Herrschaft zu befreien.
Daß dieses Mirakel geschehen wird, flüstert man sich leise zu,
und wenn die fünfte Nachmittagsstunde herangekommen ist,
so kann der Beobachter das merkwürdige Schauspiel erleben,
den sehnsüchtig gespannten Blicken der Harrenden folgen zu
dürfen . Sie stellen sich auf an der Poste de Schaerbeck oder
an der Pforte von Löwen, das heißt am gleichen Ort , an dein
die Deutschen ins Innere der belgischen Hauptstadt einmar¬
schiert sind. Sie warten auf den Belgierkönig Albert, Latz er,
umringt von seinen siegreichen Verbündeten, zu ihnen heran-
reite . Sie fragen sich nicht. wie das geschehen könne. Die
Wundergkäubigen, die tragisch Verbleirdeten, die unglücklichen
Fanatiker der Hoffnung , sie stehen von 5 Uhr nachmittags bis
6 Uhr. Die Sonne ist schon untergegangen . Die Dämmerung
über der Natur , die schon betrübend herbstlich wird, zieht einen
Nebel, der dem Gazeschleier auf der Gespensterbühne gleichr.
Und die Hoffnung des Wundersüchtigen ist noch immer nicht
untergegangen , daß aus dieser Atm-osphäre der Ungewißheit
und der üppigen 'Phantastik ganz urplötzlich der ersehnte Könlg,
daß daraus auch seine triumphierenden Heerscharen hervor-
sprengen werden. — Es geschah, wie ich so beobachtend bei all
den Menschen Wache hielt, daß aus der Ferne das „Heil Dw
im Siegerkranz" geblasen wurde. Und der Soldatentritt kam
zu dem Takte stampfend nach. Da , ein Ruck in der Menge,
eine Bewegung der nicht zu haltenden Freude , ein Aufleuchten
in den vorher schwer verdüsterten Gesichtern. „Sie sind da,
die Engländer ! Sie spielen ja ihre Volkshymne!" Die Ohren
spannten sich, die Augen brannten und wrrrden aufgeriffen.
Sie sahen nur einen Trupp deutscher Soldaten , der sich von
der dorischen Hymne anführen und befeuern ließ. „God save
the queen " hat ja die gleichen Töne. Bedenkliche Niederge¬
schlagenheit wegen dieser Enttäuschmrg. Die Standhaftesten
nur blieben noch bis zur vollkommenenFinsternis . Zurück an
ihre Häuser gingen die übrigen und sammelten, trotz ihrer
Traurigkeit , neue Hoffnung auf das Wunder. Diese Hoff¬
nung ist eine Krankheit geworden, ein böses, bedauerliches,
vorläufig kaum zu heilendes Siechtum. Die Brüsseler klagen
sich au , wenn sie dann in ihren Wohnungen hinter den ver¬
schlossenen Fensterläden sitzen. Es ist jetzt Sitte geworden, daß
such am Taze die Fenster nach der Straße in den Häusern
verdunkelt sind. Und da im Erdgeschoß des Brüffeler Hauses
drei Räume gewöhnlich derart in einer Reihe fiesen. daß ber
mittlere Raum ohne Fenster bleibt, so herrscht ständig in den
Erdgeschossen, das heißt also in den Wohn- und Eßzimmern,
eine Halbhelligkeit, ein verminderter Lag , die Stimmung von
verdämmerten Kapellen oder Krankenhauszellen. Man hat
sich zu solcher Abscheidung von dem starken Licht das Wort ge-

gc&en . Steiner Weiß warum . t&iner bat trieUeiWt bie SSauna
/ bes StagcSüberbriiffigen gehabt. Nun abrnten tönt fo Btere
J nach, weil in ttiefer Seit bas entmuiigenbe Beifpiel eher be¬

achtet wirb ails bas avfridjtenbe.
(Sitgtifclje tlntviffenljeii. Über bie  ungeheuerliche Un¬

wissenheit der Engländer wurde uns ein hübsches und ver¬
bürgt wahres Geschichrchen erzählt . Ein Amerikaner trifft
in einem hiesigen Fremdenheim einen ihm bekannten eng¬
lischen Abgeordneten. Gesprächsweise erzählt der Ameri¬
kaner, daß er eben aus dem Schwarzwald komme und zeig»
einige Ansichtskarten vor, darunter eine, auf der zwei
Schwarzwälder abgebildet sind. „Was , die sind ja weiß ?",
fragte der Abgeordnete. „Ja , wie sollen sie denn sonst sein ?"
„Schwarz, sie kommen doch aus dem Schwarzwald !", so lau¬
tet die Antwort . Sehr erstaunt ist auch der Herr Abgeord¬
nete, als er erfährt , daß die Schwarzwälder keine Wilden
sind.

Der Humor der Ostpreußen . Daß unsere Ostpreußen
auch in der schweren Zeit nicht ganz und gar ihren Humor
verloren haben, beweist ein Ausspruch, der bei einer Ostpreu¬
ßenversammlung von einem Flüchtling getan wurde . Dell
Landrat hatte alle Leute versammelt, gab ihnen Ratschlage,
Geld, und hielt ihnen in wohlgemeinten Worten einen Vor¬
trag über das , was sie verloren haben und wohl noch einmal
wieder bekommen würden . Tief ergriffen trennte man sich,
und der Landrat fragte : „Hat einer von Ihnen mir noch was
zu sagen?", da erhebt sich die Stimme eines Mannes , der sein
schweres Los mit der nötigen Fassung und dem entsprechen¬
den Humor trug : „Jawohl , Herr Landrat , Sie haben meinen
Hut vertauscht". Und wirklich lachte die ganze Versammlung,
die noch eben schweren Herzens um den Landrat versammelt
stand.

Das Dirndl in den Kanoncnstiefcln. Im Münchener
Straßenbahnbetricb besteht die unfiebenswürdige Vorschrift,
daß barfuße Kinder nicht mitfahren dürfen . Gestern steigt
nun — so weiß die „Franks . Ztg ." zu berichten — ein kleines
Mädchen ein, mit mnem großen Paket unterm Arm, das , wie
man nachher hört , für seinen Vater in der Kaserne bestimmt
ist. Es drückt sich still in eine Ecke, damit die bloßen Füße in
Sicherheit sind. Der Schaffner nimmt sein Zehnerl und sieht
nichts oder will nichts sehen. Wer nun kommt der Kontroll-
beamte, ein strenger Herr mit allsehendem Auge. „Weshalb
ist das Kind hier ?" Der Schaffner stammelt eine Entschuldi¬
gung. Das Dirndl , mit angstvollen Blicken, spricht vom „Papa"
in der Kaserne, die Mitsahrenden schauen unwillig drein . „An
der nächsten Haltestelle aussteigen !" kommandierte der Ge¬
strenge. Da reckt sich die Gestalt eines Landsturmmannes:
„Dös gibt's fei net, sag i — da schaungs her !" Er packt seine
Füße , erst den linken, dann den rechten, reißt die funkelnagel¬
neuen Rindsledernen herunter , hebt das zitternde Kind auf
und stellt es in die mächtigen Kriegsstiesel hinein . „Jetzt ist
das Dirndl g'wieß nimmer barfuß . Sie Herr mit — dem
französischen Titel !" — Der Kontrolleur springt noch vor der
Haltestelle vom Wagen, verfolgt von einem Gelächter, in daS
beinahe der Schaffner mit eingestimmt hätte.

Die „faule Grete" und die „fleißige Berta ".
(Text von Julius Fischer,  Kanonenwirt in Essen.)

Ms Brandenburg zur Ritterzeit
Noch■lag in grimmer Fehde,
Da hat die Bürgen demoliert
Langsam die „faule Grete".
War sie auch müd'. war sie auch sau!.
Doch fing sie an zu knallen.
Dann sah man Festen, Schloß und Wall
Und Burg und Gräben fallen.

Heut schickt man ein Geschütz ins Feld.
Das einzig sich bewährt da.
Und jeder junge deutsche Heild
Der nennt 's die „fleiß'ge Berta ".
Wo die mit schafft und wo die trifft,

- Da jauchzen deutsche Brüder,
' Der Feind , er sieht's voll Gall und Gift:
Da wächst kein Goas Halm wieder!

Die Berta ist ein Ess'ner Kind.
Hat 42 Taille .

. Wenn nach Paris den Weg sie find'».
Dann hüte dich, Kanaille!
Wie die den Truppen Lust genmchk.
Wird me die Welt vergessen,
Rufi , wenn die „fleiß'ge Berta kracht:
Das ist ein „Gruß aus Essen!"

BerantwoMich für die Echriftl-itnng: D. v. Nauendorf in Wiesbaden. — Druck und Frrlag der L, ZchclfendergschenHof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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